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50.MTT Spielplan

 10.5.
Sa.

Preisverleihung 

Geehrt werden die Preisträger*innen 2024
Stadthalle, Kammermusiksaal • 18 Uhr • Eintritt frei

Doping 

Nora Abdel-Maksoud	•	Münchner Kammerspiele
Stadthalle Theatersaal • 19.30 Uhr • 1 Stunde 35 Minuten

  11.+12.5.
So. + Mo.

Staubfrau	
Maria Milisavljević • Schauspielhaus Zürich
Theater an der Ruhr • 19.30 Uhr • 1 Stunde 20 Minuten

  13.+14.5.
Di. + Mi.

Erik*a	
Theresa Seraphin • Schauburg, München
Ringlokschuppen • 13.5., 19 Uhr + 14.5., 11 Uhr • 1 Stunde 15 Minuten

  14.5.	
Mi.

Das	beispielhafte	Leben		
des	Samuel	W.	
Lukas Rietzschel • Gerhart-Hauptmann-Theater 
Görlitz-Zittau
Stadthalle Theatersaal • 19.30 Uhr • 1 Stunde 20 Minuten

 17.5.
Sa.

Frau	Yamamoto	ist	noch	da	
Dea Loher • Schauspiel Stuttgart
Stadthalle Studio • 19.30 Uhr • 1 Stunde 30 Minuten

 18.5.
So.

Aufräumen	
Tina Müller & Theater Fallalpha, Zürich 
Theater an der Ruhr • 16 Uhr • 1 Stunde 
Eröffnung der KinderStücke • 15 Uhr

Frau	Yamamoto	ist	noch	da	
Dea Loher	•	Schauspiel Stuttgart
Stadthalle Studio • 19.30 Uhr • 1 Stunde 30 Minuten

 19.5.
Mo.

Aufräumen	
Tina Müller & Theater Fallalpha, Zürich 
Theater an der Ruhr • 9 + 11 Uhr • 1 Stunde

 20.5.
Di.

Pembo	
Ayşe Bosse	•	Hessisches Staatstheater Wiesbaden
Ringlokschuppen • 9 + 11 Uhr • 1 Stunde 20 Minuten 

21.5.
Mi.

T-Rex,	bist	du	traurig?		
(Steht	dein	T	für	Tränen?)
Fayer Koch	•	Theater der Jungen Welt, Leipzig 
Theater an der Ruhr  • 9 + 11 Uhr • 1 Stunde 15 Minuten

Woche	–	Woche	
Lara Schützsack	•	GRIPS Theater, Berlin 
Ringlokschuppen • 17 Uhr • 1 Stunde 5 Minuten 

Asche	•	Elfriede Jelinek	•	Thalia Theater, Hamburg
Stadthalle Studio • 19.30 Uhr • 1 Stunde 40 Minuten

 22.5.
Do.

Woche	–	Woche	
Lara Schützsack • GRIPS Theater, Berlin 
Ringlokschuppen • 9 + 11 Uhr • 1 Stunde 5 Minuten 

Asche	•	Elfriede Jelinek	•	Thalia Theater, Hamburg
Stadthalle Studio • 19.30 Uhr • 1 Stunde 40 Minuten

 23.5.
Fr.

Freddie	und	die	ganze	Katastrophe	
Ensemble Mummpitz • Theater Mummpitz, Nürnberg
Theater an der Ruhr • 9 + 11 Uhr • 1 Stunde 5 Minuten 

Jurydebatte		
Mülheimer	KinderStückePreis	2025	
Theater an der Ruhr • ca. 12.30 Uhr • Eintritt frei

 24.5.
Sa.

Und	oder	oder	oder oder und  
und beziehungsweise und oder  
beziehungsweise oder und  
beziehungsweise einfach und
Nele Stuhler • Residenztheater, München
Ringlokschuppen • 19.30 Uhr • 1 Stunde 30 Minuten

 28.5.
Mi.

Altbau	in	zentraler	Lage	
Raphaela Bardutzky • Schauspiel Leipzig
Theater an der Ruhr • 18 Uhr • 1 Stunde 45 Minuten 
mit Deutscher Gebärdensprache

They	Them	Okocha	
Bonn Park	•	Schauspiel Frankfurt	
Ringlokschuppen • 20.30 Uhr • 1 Stunde 40 Minuten

 29.5.
Do.

They	Them	Okocha	
Bonn Park • Schauspiel Frankfurt	
Ringlokschuppen • 18 Uhr • 1 Stunde 40 Minuten 

Altbau	in	zentraler	Lage	
Raphaela Bardutzky	•	Schauspiel Leipzig
Theater an der Ruhr • 20.30 Uhr • 1 Stunde 45 Minuten 
mit Deutscher Gebärdensprache

 31.5.
Sa.

Die	Hundekot-Attacke
Walter Bart und Ensemble	
Theaterhaus Jena / Wunderbaum	
Stadthalle Theatersaal • 18 Uhr • 1 Stunde 45 Minuten

Jurydebatte		
Mülheimer	Dramatikpreis	2025	
Stadthalle, Kammermusiksaal • ca. 21.15 Uhr • Eintritt frei

Weitere Infos und Tickets auf stuecke.de
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Liebe Festivalgäste,

50 Jahre Mülheimer Theatertage – das 
sind mehr als 400 Stücke, über 200 
Autorinnen und Autoren, an die 120 
Theater und unzählige Zuschauerinnen 
und Zuschauer von nah und fern. 50 
Jahre Mülheimer Theatertage – das sind 
auch viele kontroverse Diskussionen 
über Theater- und Sprachkunst, über 
aktuelle gesellschaftliche und politi-
sche Themen. Seit 50 Jahren ist unser 
Festival aber vor allem eins: ein Fest der 
Gegenwartsdramatik. 

Feiern Sie mit uns ein Theater, das 
brisanten Fragen nicht ausweicht und es 
mit den Herausforderungen unserer Zeit 
aufnimmt. Ein Theater, das spielerisch 
und humorvoll die Gegenwart analy-
siert und die Zukunft auslotet. Theater 
ist kein Luxus, es ist ein Ort gelebter 
Demokratie. Es lädt ein, sich in andere 
Lebenswelten hineinzuversetzen und 
eröffnet neue Perspektiven auf Altbe-
kanntes. 

Liebe Besucherinnen und Besucher,

die menschliche Vorstellungskraft 
sei die entscheidende Fähigkeit des 
Menschen – so hat es der Autor Salman 
Rushdie einmal formuliert. Ob in der 
Kunst oder in der Politik – unserer Vor-
stellungskraft entspringen die Ideen, 
mit denen wir die Zukunft und ihre 
Herausforderungen gestalten. Das ist 
gerade in Zeiten, die von starken und 
schnellen Veränderungen geprägt sind, 
elementar. 

Ein Ort, an dem jedes Jahr aktuelle 
Kunst auf höchstem Niveau zu erleben 
ist, sind die Mülheimer Theatertage. 
Zum 50. Mal finden sie in diesem Jahr 
statt. Zu diesem stolzen Jubiläum gra-
tuliere ich sehr herzlich und freue mich 
sehr, dass sie hier in Nordrhein-West-
falen stattfinden. Denn die Mülheimer 
Theatertage sind das Festival für die 
zeitgenössische Dramatik im deutsch-
sprachigen Raum. Sie feiern und beför-
dern die Gegenwartsdramatik wie kein 
anderes Festival und sind immer einer 
der Höhepunkte im Kulturkalender.  

Es erfüllt mich als Oberbürgermeister 
mit Freude und Stolz, dass die Mül-
heimer Theatertage seit fünf Jahrzehnten 
ein fester Bestandteil des Kulturlebens 
sind: in unserer Stadt, aber auch weit 
über die Grenzen Mülheims hinaus.

In den ersten Jahren nach der Festival-
gründung gab es durchaus kritische 
Stimmen. Damals schien es einigen 
kaum vorstellbar, dass die Mülheimer 
Theatertage so lange bestehen, ge-
schweige denn so großes Renommee 
erlangen würden. Heute sind sich alle 
einig: In Mülheim werden nicht nur die 
besten Stücke gezeigt. Das Festival zeigt 
auch die neuesten Entwicklungen des 
szenischen Schreibens auf. Es ist immer 
am Puls der Zeit, es ist unverzichtbar für 
die Gegenwartsdramatik von morgen. 

Ihnen allen wünsche ich ein inspirieren-
des Jubiläumsfestival. Auf die nächsten 
50 Jahre!

Ihr 

 
Marc Buchholz
Oberbürgermeister  
der Stadt Mülheim an der Ruhr

Um im Jubiläumsjahr die Entstehung 
neuer Theatertexte besonders zu 
würdigen, unterstützt das Land gerne 
zusätzlich, damit in dieser Ausgabe 
außer den Preisträgern des Mülheimer 
Dramatikpreises und des KinderStücke-
Preises auch alle weiteren Nominierten 
prämiert werden.

Mit der Gründung der „KinderStücke“ 
vor 15 Jahren und der Beteiligung von 
Studierenden am Festival seit zehn 
Jahren sind die Mülheimer Theatertage 
immer „jünger“ geworden. Auch des-
halb unterstützen wir das Festival seit 
langem mit großer Überzeugung. Wir 
möchten, dass jedes Kind in Nordrhein-
Westfalen die Möglichkeit hat, Kunst 
regelmäßig und ganz selbstverständlich 
zu erleben – dazu leisten die „Kinder-
Stücke“ einen wichtigen Impuls. 

Mit Ihnen freue ich mich auf die vor uns 
liegende Festivalzeit. Ich bin sicher: 
Auch diesmal werden uns die Inszenie-
rungen, mit der Vorstellungskraft, die 
in ihnen zum Ausdruck kommt, beein-
drucken.

Ihre

 
Ina Brandes
Ministerin für Kultur und Wissenschaft  
des Landes  Nordrhein-Westfalen
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Vorwort
Stücke 2025

Vor 50 Jahren proklamierte ein Mit-
gründer der Mülheimer Theatertage im 
magistralen Feuilleton-Ton der Bonner 
Republik, das Theater sei „ein wichti-
ger, niemals vollgültig ersetzbarer Ort 
geblieben, an dem gesellschaftliche und 
im weitesten Sinne politische Entwick-
lungen ihren sichtbaren Ausdruck fin-
den“. Das war 1976, das Festival frisch 
erfunden und die digitale Revolution 
so schwer vorstellbar wie die Wieder-
vereinigung. Hans Schwab-Felisch, 
Autor jener Zeilen, wähnte das Theater 
in Konkurrenz zu Kino und Radio, zu 
ZDF und ARD, wenn es darum ging, 
„die innere Geschichte einer Epoche“ 
zu erzählen, vulgo: den Zeitgeist zu 
spiegeln. Lange her.
Damals gewann Franz Xaver Kroetz 
den ersten Dramatikpreis in Mülheim. 
Sein Volksstück hieß „Das Nest“, darin 
geht es um eine Umweltsauerei, die ein 
einfacher Kraftfahrer auf Befehl seines 
Chefs anrichtet. Erstes Vergiftungsop-
fer ist der Sohn des Täters. Das Milieu: 
kleinbürgerlich, unpolitisch, bräunlich 
nachkriegsverkrustet. Der Zeitgeist von 
1976 aber galt auch als aufsässig und 
übte sich in Zivilcourage. Und heute?
Unser Zeitgeist bevorzugt – ob global, 
national, lokal – derzeit fast schon 

Verhandlungsbereit	
bleiben,	bitte!

notorisch die Horrorclownmaske. In 
den sieben Stücken, die bei den 50. 
Mülheimer Theatertagen im Wettbe-
werb stehen, klingt das zum Beispiel so: 
„Wenn Sie mich fragen, kann ein Bür-
gerkrieg nicht ausgeschlossen werden, 
ja.“ Oder so: „Samuel hat das rasend 
gemacht! Wie kann das sein, dass ir-
gendwelche Ausländer die Staatsmacht 
an sich reißen?“ Der Mülheim-Debütant 
Lukas Rietzschel (31) hat für „Das 
beispielhafte Leben des Samuel W.“ 
in der Oberlausitz recherchiert, seiner 
Heimat. Einer zauberhaften Gegend, in 
der in den späten Achtzigern „die Flüsse 
stanken“ und die Luft vom Tagebau ver-
pestet war. Rietzschel führte 2022 über 
100 Interviews, er hat sie verdichtet, 
fiktive Gesprächsschnipsel eingestreut 
– und kommt so einem Denken auf die 
Spur, das „die Schnauze voll vom Wes-
ten“ und von Demokratie hauptsächlich 
verstanden hat, „dass auch hier sich 
durchsetzt, wer am stärksten strampelt 
und am lautesten ruft: Ich, Ich, Ich!“ 
Samuel setzt sich gern durch. Jetzt greift 
er für die Rechte nach der Macht im Rat-
haus. Nicht mal der Amtsinhaber glaubt 
angesichts seines Altparteien-Handicaps 
noch, dass er das verhindern könnte. So 
gesichert ist Samuels Überzeugungs-

kraft, dass ihn Lukas Rietzschel nicht 
ein einziges Mal auftreten lassen muss. 
Es reicht vollkommen Volkes Wut, 
Missgunst, Enttäuschungen und Ab-
stiegsängste in Worte zu fassen. Dann 
prallen die Ansichten und Erinnerungen 
nämlich wie von selbst aufeinander. 
Wie war das noch in den Neunzigern: 
Sahen die Innenstädte im Osten räu-
dig aus oder blühten sie vielmehr auf? 
Und was ist eigentlich besser, sich für 
Geld ausbeuten zu lassen oder für den 
Sozialismus? „Das beispielhafte Leben 
des Samuel W.“ ist, wenn man das so 
plakativ zuspitzen will, das Stück der 
Stunde zum Aufstieg der AfD im Osten 
Deutschlands. Und zwar genau des-
halb, weil der Autor weit über einen 
Kommentar zur Stunde hinaus will, auf 
politische Eindeutigkeiten verzichtet, 
vielstimmig erzählt, niemanden denun-
ziert und dennoch eine brandgefährliche 
gesellschaftliche Entwicklung bei der 
Wurzel packt. 
Keine Frage, die Stücke in diesem 
Jubiläumsfestival sind in vielen Facetten 
politisch. Das liegt, einerseits, an der 
grundsätzlichen Verhandlungsbereit-
schaft des Theaters bei drängenden 
Zeitfragen. Zugleich verkümmert der 
Gemeinsinn in den ja durchaus krisen-
gestählten Gesellschaften liberaldemo-
kratischer Prägung mittlerweile rasant. 
Polarisierung ist die eine Folge, Politi-
sierung die andere. Letztere verspricht 
nicht nur Übles. Siehe Mülheimer 
Theatertage.

Wer jetzt die Tendenz zur politischen 
Egomanie allein aus dem gescheiterten 
Experiment einer sozialistischen Ge-
meinschaft in der DDR und aus deren 
sozialen Nachwende-Verwerfungen 
ableitet, sollte Nora Abdel-Maksoud 
lesen. Sie schildert, mit welchen Mitteln 
im Westen der Republik um die Macht 
gerangelt wird. Wieder sind wir im 
Kommunalwahlkampf, diesmal auf der 
Wohlstandsinsel Sylt. Hier leistet sich 
der FDP-Spitzenkandidat vor laufen-
der Kamera einen Fauxpas unter der 
Gürtellinie: Der junge Mann ist inkonti-
nent. Ob das daran liegt, dass er reden 
kann wie ein Wasserfall, sei dahinge-
stellt. Jedenfalls gilt es, die menschliche 
Schwäche zu vertuschen, bevor sie der 
Gegner ausschlachtet. Das Stück heißt 
„Doping“ – ein klarer Hinweis darauf, 
dass die neoliberalen Spin Doctors den 
Erfolg der FDP und ihres Frontmanns 
nicht mit lauteren Methoden zu erzwin-
gen trachten. Ironie der Geschichte: 
Dass die realen FDP-Chefs vor der 
Bundestagswahl im Februar ähnlich 
selbstzerstörerisch, dafür weniger 
originell um die Wette intrigiert haben 
wie die Figuren im Stück, konnte die 
Autorin nicht ahnen. „Doping“ ist auch 
keine FDP-, sondern eine breit gefasste 
Gesellschaftssatire, ähnlich bissig wie 
Nora Abdel-Maksouds Wettbewerbsbei-
trag von 2022, „Jeeps“, dazu im weite-
ren Verlauf großzügig mit Seitenhieben 
auf ein ebenso marodes wie korrumpier-
tes Gesundheitssystem ausgestattet.
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Vorwort
Stücke 2025

Womit wir tief ins konfliktverminte 
Sozialunwesen unserer Tage vorge-
drungen wären. Da sind Wohnungsnot, 
Mietenwahnsinn und gespenstisch 
entvölkerte Innenstädte nicht weit. 
Als Münchnerin wüsste Raphaela 
Bardutzky vermutlich einen Immo-
bilienhaifischsong zu singen. Sie hat 
aber, so der Untertitel ihres Stücks, das 
Genre „Schaueroper“ vorgezogen. Mit 
Betonung auf dem Schaurigen. Das 
erleben Zoey und die gehörlose Trisha 
als letzte Bewohnerinnen in einem zur 
Entmietung freigegebenen „Altbau in 
zentraler Lage“, in dem skrupellose 
Property Manager und deutschtümeln-
de Gespenster aus dem 19. Jahrhundert 
ihr Spukgeschäft betreiben. Mit Nora 
Abdel-Maksoud teilt Raphaela Bardutz-
ky das Geburtsjahr (1983), mit Lukas 
Rietzschel den Newcomer-Status in 
Mülheim. 
Maria Milisavljević ist nach 2018 
zum zweiten Mal nominiert, mit einem 
ebenso dringlichen wie unbequemen 
Text. Es geht um Gewalt gegen Frau-
en, im schlimmsten Fall um Femizid. 
Um ein strukturelles Verbrechen also, 
das sich bis vor Kurzem und damit 
skandalös lange in der Tabuzone 
verbergen konnte, auch in liberalen 
Zivilgesellschaften. Und wohl genau 
deswegen zum Politikum geworden 
ist. „Staubfrau“ ist ein innerer Mono-
log, geführt über drei Generationen 
von Töchtern und Müttern hinweg. Die 
Gedankenzwiegespräche kreisen um 

soziale Kontrolle, um Selbstanklage, 
Selbstermächtigung, Rachepläne – und 
darum, wie zermürbend Unterwerfung 
wirkt: „Meine Mutter ist nicht tot. Tot 
ist sie nicht, aber viel und oft gestorben, 
das ist sie.“
An Geschichten über toxische Herren-
menschen herrscht kein Mangel auf 
deutschsprachigen Bühnen. Was ist 
bloß aus den netten Jungs geworden? 
Schauen wir mal nach bei Bonn Park: 
Ja, richtig, die hängen gerade wieder 
vor dem Fernseher ab. Vor fünf Jahren 
war der 38-jährige Berliner Autor und 
Regisseur schon einmal eingeladen, 
aber das war der Pandemie-Jahrgang 
2020, der nur im Netz stattfand. Jetzt 
ist Bonn Parks Bühnenästhetik live in 
Mülheim zu erleben. In „They Them 
Okocha“ spielen vier Freunde nach, wie 
es in der Kindheit war, als Probleme 
noch lösbar wirkten. Das ist völlig ab-
surd und ähnlich touching anzusehen 
wie zwei Vagabunden, die im Spiel das 
ewige Warten auf Godot vergessen. 
Alle Gegner ausdribbeln wie einst 
Jay-Jay Okocha und die Ratlosigkeit der 
Adoleszenz zumindest zeitweise zum 
Narren halten: Das ist das Ziel. Bonn 
Park kennt dorthin zwar nicht den 
Weg, aber, frei nach Popstar Des’ree, 
immerhin einen Soundtrack: „You gotta 
be cool, you gotta be calm, you gotta 
stay together!“
Der Festivalzeitgeist 2025 kann aber 
noch ganz anders. Er ist ein schillern-
des Phänomen. Kein Wunder, bei über 

250 uraufgeführten Stücken allein in 
diesem Jubiläumsjahrgang. Wie holt 
man aus dieser Masse sieben Auser-
wählte heraus? Jedenfalls nicht wie ein 
Kuratorium. Nicht mithilfe eines vorab 
verabredeten Leitthemas, zu dem dann 
sieben Nominierungen passen müssen. 
Die Auswahljury sucht in kollektiver Ab-
wägung nach möglichst hoher Relevanz 
im Verhältnis zur Jetztzeit (und zum 
Uraufführungsangebot).  
Ohne fröhliche Offenheit für Neues, 
Unbekanntes geht das nicht. 
Trends und Talent spielen in diesem 
Prozess durchaus feste Rollen. Doch 
dann geschieht das eigentlich Wunder-
bare: Man liest Elfriede Jelinek, 
schon wieder … und stellt fest, sie hat 
erneut einen Theatertext so zum Flie-
gen gebracht, dass die Jury gar nicht 
anders wollte, als die Autorin zum 23. 
Mal für die Mülheimer Theatertage zu 
nominieren. Und was bedeutet eigent-
lich die Einladung von Dea Loher?
Schlichtweg: das Comeback des Jahres. 
Gleichwohl verlangen es die Regeln 
und das Festivalbudget, dass Stücke 
auf der Strecke bleiben, welche die 
Auswahljury bis zum Schluss ernsthaft 
diskutiert hat. Manchmal verzichtet 
das Gremium auch wegen einer miss-
glückten oder nicht mehr verfügbaren 
Inszenierung schweren Herzens auf 
eine Nominierung. Auf der Shortlist 
standen: Thomas Freyer („Dumme 
Jahre“), Anna Gschnitzer („Capri“), 
Sarah Kilter („Von Wunden und Wun-

dern“), Thomas Köck („proteus 2481“), 
Steffen Link („Der Verein“), Marius 
von Mayenburg („Ellen Babić“), Akın 
Şipal („Akıns Traum vom Osmanischen 
Reich“) und Felicia Zeller („Die gläser-
ne Stadt“). 
Vor 50 Jahren hoffte Hans Schwab-Fe-
lisch, dass ein kompetenter Nachfahre 
in einem halben Jahrhundert sagen 
könnte, „in der Mülheimer Dramaturgie 
lasse sich eine ganze Epoche wieder-
erkennen“. Das halbe Jahrhundert ist 
rum. Mülheim war meist nah dran am 
eigenen Anspruch. Aber kompetente 
Nachfahren sitzen auch im Publikum. 
Darum: Urteilen Sie selbst!
Stephan Reuter
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Vorwort
KinderStücke 2025

Von jetzt auf gleich kann eine Welt 
zusammenbrechen, ohne dass dein 
Haus abbrennt oder das ganze Land, 
in dem du lebst. Ohne dass alles 
kriegsverwüstet in Schutt und Asche 
liegt. Es genügt die Trennung der 
Eltern. Dass du von jetzt auf gleich 
einer Willkür ausgeliefert bist, die dich 
zu einem hin- und hergeschobenen 
Objekt macht. Oder deine Familie 
beschließt, die Heimat zu verlassen. 
Plötzlich musst du, fern von zu Hause, 
in einer fremden Sprache wieder Fuß 
fassen. Es mangelt dem Leben nicht 
an Zusammenbrüchen, aber auch nicht 
an Möglichkeiten für Wendungen und 
an ungeahnten Kräften, die man in 
sich selbst, aber auch im Miteinander 
entdeckt. Die vielleicht augenfälligste 
Gemeinsamkeit unserer diesjährigen 
Auswahl ist, dass in allen so etwas wie 
ein hoffnungsvolles Aufbegehren spür-
bar ist.
In „Pembo. Halb und halb macht dop-
pelt glücklich“ erzählt Ayşe Bosse, 
wie es sich anfühlt, wenn man aus 
seinem bisherigen Leben herausgeris-
sen wird und nichts mehr ist, wie es 
war, und trotzdem wieder etwas Neues 
beginnt. Das Selbstverständnis, mit dem 
die Autorin ihre Figuren vom Türkischen 
ins Deutsche gleiten lässt, schärft unse-
re Ohren für Eigenes und Fremdes. In 
„Freddie und die ganze Katastrophe“, das 
das Ensemble Mummpitz entwickelt 
hat, hat die neunjährige Freddie endgültig 

Kürzlich habe ich mir im Theater mit 
einer Sechsjährigen ein Kinderstück 
angeschaut. Auf dem Heimweg haben 
wir uns über die Vorstellung unter-
halten. Ich hatte den Eindruck, dass 
sie mir erst einmal klarmachen wollte, 
dass sie auf diesen ganzen Budenzau-
ber nicht hereingefallen ist – die Haare 
von der Frau seien nicht echt gewesen, 
meinte sie, und sie habe auch gleich 
gemerkt, dass der Mann nicht wirklich 
geweint habe. 
Zuerst war ich ein bisschen enttäuscht 
und dachte: Ist das alles? Aber je mehr 
ich mich mit ihr unterhielt, desto klarer 
wurde, dass meine Begleiterin sich 
von der Geschichte hatte ganz und gar 
einwickeln lassen. Nur dass bei ihr 
das Staunen und das Überwältigtsein 
immer auch mit einem detektivischen 
Interesse einherging. Sie wollte auf-
decken, wie die das dort auf der Bühne 
machen. Was aber keineswegs hieß, 
dass sie sich deswegen weniger packen 
ließ von den Konflikten auf der Bühne. 
Im Gegenteil. Dass da eine Figur keine 
echten Haare hatte, minderte nicht 
die Angst, die sie überkam, als sich 
in der Bühnenwand eine Tür öffnete. 
Dagegen kam ich mir als Zuschauerin, 

die Schnauze voll von den elterlichen 
Kämpfen. Kurzerhand überflutet sie die 
heimische Küche und verfrachtet ihre 
ganze Familie an Bord der Titanic – nun 
wird sich wirklich zeigen, was Katastro-
phe heißt. Lara Schützsack zieht uns 
mit „Woche – Woche“ in knappen 
Szenen, die vor Witz und psycho-
logischer Spannung knistern, mitten 
in ein Patchworkchaos hinein, in dem 
jeder zum Spielball des anderen wird. 
In Tina Müllers „Aufräumen“ ver-
handeln die Figuren in aberwitzigen 
Disputen, was Chaos und Ordnung 
bedeuten, und erleben dabei, wie Ge-
schichten und letztendlich ein ganzes 
Theaterstück entstehen. In Fayer 
Kochs „T-Rex, bist du traurig? (Steht 
dein T für Tränen?)“ erfahren wir auf 
so berührende wie komische Weise, 
wie es sich anfühlt, wenn man als 
Dino aus einem Ei schlüpft und sich in 
einer Welt findet, in der so gut wie alle 
Dinos ausgestorben sind.  
Auf unterschiedlichste Weise spielen 
diese Autor*innen mit den Unwäg-
barkeiten und Zumutungen unseres 
Lebens und wie sich daraus ungeahnte 
Möglichkeiten ergeben können. Im 
schönsten Sinne offenbaren sie mit 
ihren Spielen den Ernst der Lage.
Theresia Walser

die seit fast 50 Jahren ins Theater geht, 
geradezu abgestumpft vor. Was mir 
da alles entging! In meiner Begleiterin 
schwirrten so viele Gedanken, die ich 
längst ad acta gelegt habe, gleichzeitig 
herum. Im Grunde offenbarte sich an 
meiner kindlichen Zuschauerin etwas 
ganz Wesentliches, das zur Freiheit 
des Theaters gehört: dass Schein und 
Sein, Illusion und Illusionslosigkeit, 
Spiel, Spannung und Ernst zusammen-
gehören – und dass dazu eine mehr-
fache Aufmerksamkeit gehört und eine 
eigene Art von Ambivalenz. Vor allem 
aber nimmt die Enttarnung nichts von 
der Lust am Schein und am Spiel. 
In einer Zeit, in der auf unseren realen 
Weltbühnen Figuren toben und wü-
ten, gegen die ein König Ubu wie ein 
matter Kasper daherkommt, wünscht 
man sich jeden Tag, man könnte ihnen 
nicht nur die Perücken herunterrei-
ßen. Derzeit frage ich mich oft, wie 
man damit auf der Bühne überhaupt 
noch umgehen kann? Dabei gibt es 
aber auch noch Katastrophen jenseits 
solcher Katastrophen. Und von diesen 
anderen, ganz alltäglichen handeln 
die Kinderstücke unserer diesjährigen 
Auswahl.

Die	Katastrophen	
jenseits	der		
Katastrophen
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Nora	Abdel-Maksoud
Geboren 1983 in München

Nora Abdel-Maksoud studierte Schauspiel an der Hoch-
schule für Film und Fernsehen Konrad Wolf in Potsdam-
Babelsberg und arbeitet seit 2009 als freischaffende 
Schauspielerin, seit 2012 als Dramatikerin und Regis-
seurin. 2012 kam ihre erste Regie- und Autorinnenarbeit 
„Hunting von Trier“ am Ballhaus Naunynstraße zur 
Aufführung. Sie schreibt und inszeniert für Theater im 
gesamten deutschsprachigen Raum, unter anderem für 
das Maxim Gorki Theater, Berlin, das Theater Neumarkt, 
Zürich und die Münchner Kammerspiele. Ihre Stücke, von 
ihr selbst inszeniert, wurden mehrfach zu Festivals einge-
laden, darunter Radikal Jung oder das Schweizer Theater-
treffen.
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Mit  Eva Bay, Stefan Merki, Wiebke Puls,  
Vincent Redetzki, Şafak Şengül

Regie Nora Abdel-Maksoud
Bühne Moïra Gilliéron
Kostüme Cleo Niemeyer-Nasser
Musik Tobias Schwencke
Licht Maximilian Kraußmüller
Dramaturgie Olivia Ebert
Dramaturgische Beratung Nora Haakh
Künstlerische Mitarbeit Eva Bay

Uraufführung 5.4.2024, Münchner Kammerspiele
Aufführungsdauer 1 Stunde 35 Minuten
Aufführungsrechte schaefersphilippen Theater & Medien, Köln
Stückabdruck Theater heute 6/2024

muenchner-kammerspiele.de

Doping
Nora Abdel-Maksoud 
Münchner Kammerspiele
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Der	Untergang	der	FDP

Die Münchner Dramatikerin Nora Abdel- 
Maksoud ist Spezialistin für schnelle, 
böse, hochkomische Polit-Komödien. In 
„Jeeps“ (2022 bei den Mülheimer Thea-
tertagen) präsentierte sie einen radikalen 
Beitrag zur Verteilungsdebatte: Was 
wäre, wenn das Vermögen von reichen 
Leuten nicht vererbt, sondern verlost 
würde? In „Doping“, ihrem zweiten 
für Mülheim nominierten Stück, packt 
Abdel-Maksoud Themen wie Neolibera-
lismus, Pflegenotstand und Klassenme-
dizin in eine aberwitzige Farce.  
Ort der Handlung ist Sylt, wo der aufstre-
bende FDP-Lokalpolitiker Lütje Wesel 
im Ortsverband Wenningstedt-Braderup 

auf Listenplatz 1 kandidiert; besonders 
die Rettung des Marathonlaufs auf Sylt 
ist ihm ein Anliegen: „Die Callas braucht 
den Bariton, der Sylter seinen Mara-
thon!“ Allerdings laboriert der Jungpoli-
tiker an Inkontinenz, nässt sich schon 
mal während einer Rede ein und fürchtet 
deshalb um seine Karriere.  
Sein Mentor und Parteifreund Ole 
Hagenfels-Jefsen-Bohn, der mit Handy-
Klingeltönen ein Vermögen gemacht hat, 
bringt ihn zu einem dubiosen Arzt, der 
sich Dr. Bob nennt und in einem klapp-
rigen U-Boot ordiniert; der Untergang 
der FDP wurde in „Doping“ also schon 
vorweggenommen. 

Dr. Bob, ein alter Seebär mit 
Schwimmhäuten zwischen den Fin-
gern, hat bereits vor längerer Zeit seine 
Approbation verloren, nachdem er 
„vielleicht mal ne Leber zu viel trans-
plantiert“ hatte. Ein schweres Schick-
sal hat auch seine Assistentin Gesine: 
Sie wurde in der Steiff-Fabrik geboren, 
geriet dort in die Stopfmaschine und 
ist seither halb Mensch und halb Stoff-
tier. „Den Knopf im Ohr krieg ich nicht 
mehr raus.“  
Wie Lütje hat Oles hochschwangere 
Tochter Jagoda politische Ambitionen; 
doch leider hat auch sie ein Handicap: 
In einer Rede brachte sie als Hilfsmit-
tel für gestresste Mütter einmal allen 
Ernstes den „Mohnzutzler“ ins Spiel, 
seitdem hat sie die „Netzfeministin-
nen“ am Hals. Im weiteren Verlauf 
der Handlung stellt sich heraus, dass 
das U-Boot eine geheime Armen-
klinik für die Sylter Kassenpatienten 
(Sachen gibt’s!) ist. Am Ende läuft die 
schwimmende Klinik auf den massiven 
Schwarzgeldberg auf, den Ole in der 
Nordsee versteckt hatte. Und Lütje hat 
einen Moment der Erkenntnis, in dem 
er auf einmal ganz klar sieht, was die 
Welt im Innersten zusammenhält.  

„Versteht ihr nicht, wovon ich rede? 
Geld! Geld!!“ 
Die Pointendichte von „Doping“ sucht 
im deutschsprachigen Theater ihres-
gleichen. Abdel-Maksoud witzelt aber 
nicht bloß einfach so dahin, sie kann 
das alles belegen: Im Anhang finden 
sich eine umfangreiche Leseliste und 
56 Fußnoten, die auf Interviews, 
Artikel, Fachliteratur („Das unterneh-
merische Selbst“, „Geschäftsmodell 
Gesundheit“ u. a.) oder Landtagsre-
den von Christian Lindner verweisen. 
Dafür, dass die Pointen alle zünden, 
sorgte die Autorin übrigens selbst:  
Bei der Uraufführung an den Münch-
ner Kammerspielen führte sie, wie bei 
allen ihren Stücken, selbst Regie.
Wolfgang Kralicek
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Staubfrau
Maria Milisavljević 
Schauspielhaus Zürich

Maria	Milisavljević	
Geboren 1982 in Arnsberg

Maria Milisavljević ist Theaterautorin und Übersetzerin. Ihre 
Stücke wurden u. a. ins Englische, Spanische, Französische, 
Portugiesische, Niederländische, Serbische, Bulgarische, 
Japanische und Koreanische übersetzt. Gespielt wurden 
ihre Texte an renommierten europäischen Theatern wie dem 
Deutschen Theater Berlin, dem Burgtheater Wien, dem 
Residenztheater München, dem Schauspielhaus Zürich und 
vielen anderen sowie international u. a. an Häusern in New 
York, London, Tokyo, Porto Alegre und Mexiko-Stadt. Von 
2013 bis 2020 war Milisavljević Hausautorin am Tarragon 
Theatre in Toronto. Neben ihrer literarischen Tätigkeit 
promovierte sie sich erfolgreich in Englischer Kulturwissen-
schaft. Sie lebt in Berlin.

Mit  Lola Dockhorn, Nancy Mensah-Offei,  
 Anita Iselin Soubeyrand

Regie Anna Stiepani
Bühne und Kostüme Thurid Peine
Licht Rasmus Stahel
Dramaturgie Elio Martin Romo

Uraufführung 11.1.2025, Schauspielhaus Zürich
Aufführungsdauer 1 Stunde 20 Minuten
Aufführungsrechte  S. Fischer Theater & Medien,  

Frankfurt am Main
Stückabdruck Theater heute 3/2025

Ein Auftragswerk des Schauspielhaus Zürich

Diese Inszenierung thematisiert Gewalt an Frauen und Feminizid. Sie beinhaltet explizite 
Beschreibungen von sexualisierter, psychischer und körperlicher Gewalt. Sensorische 
Warnung: Nebel. 

schauspielhaus.ch
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Der	lange	unruhige	Fluss

Löchrige Schuhe, leere Patronenhülsen: 
All das, so heißt es im Prolog von Maria 
Milisavljevićs Stück „Staubfrau“, findet 
sich im lokalen Fluss. Buchstäblich 
abgründig beherbergt das Gewässer 
in seinen Tiefenregionen Dokumente 
der Geschichte und Zeugnisse gelebten 
Lebens, an die beim Blick auf die ruhige 
Oberfläche längst kein Mensch mehr 
denkt – oder denken will. 
Auch Hannas Fahrrad liegt dort unten. 
Sie hat es einst für ihre beste Freundin 
Therese hineingeworfen, als sie im Fluss 
deren silberne Kette entdeckte. Fritz, 
ein Mann aus dem Dorf, hatte Therese 
die Kette auf dem Rummel geschossen, 

nach zehn Bieren. Dann vergewaltigte 
und tötete er das Mädchen – ohne 
jemals dafür belangt zu werden. „Er 
machte einfach weiter“, lässt Milisavljević 
Hanna in ihrem Stück sagen. „Bis 
er starb. An einem Herzinfarkt mit / 
achtundachtzig. Der ganze Ort kam zu 
seiner Beerdigung. Und / die Schützen 
schwenkten die Fahne über seinem 
Grab und der / Kirchenchor sang.“ 
Hanna ist die älteste von drei Frauen, 
deren Lebensgeschichten die Dramatike-
rin ineinander verwebt beziehungsweise, 
um im Bild des Flusses zu bleiben, 
poetisch ineinanderfließen lässt. Es sind 
Großmutter, Mutter und Tochter, die 

hier zeitenübergreifend in Dialoge tre-
ten und deren Biografien zeigen, wie 
Gesellschaft sich zwar verändert hat 
über die Jahrzehnte, wie Frauen sich 
über Generationen hinweg emanzipie-
ren konnten, aber eben auch und vor 
allem, was sich gleichsam sedimen-
tiert hat auf dem Grund des Flusses 
der Zeit: wo brutale Kontinuitäten 
herrschen, Frauen nach wie vor abge-
wertet, missbraucht, getötet werden.  
Da ist Hannas Tochter, die geschlagen 
und betrogen wird von ihrem Mann, 
der sich am Esstisch Ohropax in die 
Gehörgänge stopft, um ihr „Gemau-
le“ nicht hören zu müssen: eine Idee 
seiner Geliebten, wie sich heraus-
stellt. Und da ist die Enkeltochter, die 
„Hauptsprechende“ des Stückes, wie 
es im Intro heißt: eine hiesige und heu-
tige Mittdreißigerin, deren Prägungen 
unmittelbar mit den Schicksalen der 
Vorgängerinnen verknüpft sind. Die 
darauf pocht, dass Frauen sich aus 
fatalen Verblendungszusammenhän-
gen befreien, und die – ermutigt vom 
großmütterlichen Geist – abendfül-
lend darüber nachdenkt, ihren Mann 
zu verlassen. Weil sie seine Demüti-
gungen nicht mehr erträgt, die sich 
gern in Essensempfehlungen Bahn 

brechen, und auch den Sex nicht.  
Weil die Sisyphos-Hausarbeit sie ge-
nauso zermürbt wie das endlose inner-
eheliche Nichtverstehen. Für ihren 
Ausbruchsversuch wird auch sie in 
Maria Milisavljevićs „Staubfrau“ zum 
Todesopfer (ehe-)männlicher Gewalt. 
Schicht um Schicht tritt in Anna Stie-
panis konzentrierter Uraufführungs-
inszenierung mit ihren drei markanten 
Darstellerinnen nicht nur zutage, 
welche Muster sich von Generation 
zu Generation fortsetzen, sondern 
auch, welche Imperative Frauen – zu 
ihrem eigenen Nachteil – verinnerlicht 
haben. So wird „Staubfrau“ zu einem 
ebenso präzisen wie konkreten Stück 
Gesellschaftsbeschreibung.
Christine Wahl
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Das	beispielhafte	Leben	
des	Samuel	W.
Theaterstück aus  
Interviewsequenzen	
Lukas Rietzschel 
Gerhart-Hauptmann-Theater  
Görlitz-Zittau

Lukas	Rietzschel
Geboren 1994 in Räckelwitz

Lukas Rietzschel studierte Politikwissenschaft und Germa-
nistik an der Universität Kassel sowie Kulturmanagement 
an der Hochschule Zittau/Görlitz. Er schreibt Prosa und 
Theatertexte. 2018 erschien sein erster Roman „Mit der 
Faust in die Welt schlagen“, 2021 wurde sein erstes Stück 
„Widerstand“ am Schauspiel Leipzig uraufgeführt. Rietz-
schels Texte wurden mehrfach ausgezeichnet. Zudem war er 
Stipendiat im Internationalen Künstlerhaus Villa Concordia 
sowie in der Villa Aurora. Rietzschel lebt in Görlitz.
lukasrietzschel.de

Mit  Elise de Heer, Sabine Krug, Paul-Antoine Nörpel,  
David Thomas Pawlak, Martha Pohla, Marc Schützenhofer

Regie Ingo Putz
Ausstattung Sven Hansen
Choreografie Elise de Heer
Dramaturgie Martin Stefke

Uraufführung  20.1.2024, Gerhart-Hauptmann-Theater  
Görlitz-Zittau 

Aufführungsdauer 1 Stunde 20 Minuten
Aufführungsrechte  S. Fischer Theater & Medien,  

Frankfurt am Main
Stückabdruck Theater heute 4/2024

Ein Auftragswerk des Gerhart-Hauptmann-Theater  
Görlitz-Zittau

g-h-t.de
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Das	beispielhafte	Leben	des	Samuel	W.	
Theaterstück aus Interviewsequenzen	

Lukas Rietzschel

Seltsame	Sympathien	

Wer sich dafür interessiert, warum die 
rechtsextreme AfD gerade in Ost-
deutschland ungeahnte Erfolge feiert, 
kommt um Lukas Rietzschels „Das 
beispielhafte Leben des Samuel W.“ 
kaum herum. Das „Theaterstück aus 
Interviewsequenzen“, so der Unterti-
tel, besteht aus montiertem Schnipsel-
material von über 100 Gesprächen, 
die der Autor zwischen Januar und 
September 2022 geführt hat. Rietz-
schel hat einmal kräftig umgerührt in 
der Ursuppe der Meinungen, Erinne-
rungen, Projektionen, Hoffnungen 
und Erfahrungen im tiefen Sachsen.  
Die Probleme von heute begannen 

gleich nach der Wende. Die damit 
verbundenen Freiheitsgewinne werden 
nach wie vor positiv verbucht, aber 
die Liste der Verluste und Enttäu-
schungen ist überlang: existentielle 
Unsicherheit, der Not gehorchender 
Wegzug, Trennungen, immer wieder 
gebrochene Versprechungen und 
Demütigungen. Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen, die ins Nichts führen. 
Gleichzeitig wollten die neuen Lebens-
regeln gelernt werden: „Also den 
Zusammenhang von Arbeit und Geld, 
den wusste ich. Ich wusste aber nicht, 
dass es da auch um Status geht, um 
Anerkennung.“  

Wird man deshalb gleich rechtsextrem? 
Anders gefragt: „Glauben Sie an den 
Mythos der entnazifizierten DDR?“ 
Rietzschels Interviewpartner jedenfalls 
nicht. In der Generation der Großeltern 
standen glorreiche Wehrmachtser-
innerungen hoch im Kurs: „Das war 
ein schleichender Übergang von der 
Überlegenheit des deutschen Militärs, 
der deutschen Ingenieure hin zu den 
Deutschen allgemein.“ Was auch im 
Verhältnis zu Russland seltsame Haken 
schlägt: „Erst bekämpft man den Rus-
sen, will ihn ausrotten, und dann wird 
man von den Russen besiegt und hält 
sich trotzdem für den Sieger, weil man 
ja nun auf der Seite vom Russen steht.“ 
Auf solchen Widersprüchen wachsen 
seltsame Sympathien. Schließlich die 
multiplen Krisenerfahrungen seit den 
späten Nullerjahren, die gerade einer 
Gesellschaft im Umbruch stärker zuset-
zen als dem vergleichbar wohlstandsge-
pufferten Westen. Von Transformations-
müdigkeit, Erfahrungen der Schwäche 
und Ablehnung ist es dann nur noch ein 
kurzer Schritt, bis man Stärke, Macht-
gefühl und das Eigene verklärt.  
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Das Ensemble klappt zu Beginn ein 
Häuschen samt Jägerzaun, Kugelgrill, 
Gartenmöbeln und Sonnenschirm auf. 
Später singen sie dazu im Chor die 
passende Bauanleitung: Paul Hinde-
miths Kinderliedklassiker „Wir bauen 
eine neue Stadt / die soll die aller-
schönste sein …“. Den rührend infanti-
len Aufbruchsoptimismus des Settings 
(Ausstattung Sven Hansen, Regie Ingo 
Putz) füllen die Schauspieler*innen tat-
kräftig aus. Alle steuern ganz unschul-
dig ihre besten Einsichten bei. Sogar 
der Polizist kommt auf dem Kindertret-
roller hereingefahren. Ein Wunderland 
der enttäuschten Hoffnungen. Im Hin-
tergrund turnt Elise de Heer stumm das 
ganze Stück über auf einem Podest im 
grauen Funktionärsanzug mit Schlips 
eine Mischung aus Kung-Fu-Choreogra-
fie und martialischen Rednergesten. 

„Wenn wir uns alle helfen, steht unsere 
Stadt bald da.“ Nicht nur Paul Hinde-
mith hat sich das einmal anders ge-
dacht. 
Franz Wille
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Frau	Yamamoto		
ist	noch	da
Dea Loher 
Schauspiel Stuttgart

Dea	Loher
Geboren 1964 in Traunstein

Dea Loher studierte Philosophie und Germanistik an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München und, nach einem 
längeren Aufenthalt in Brasilien, ab 1990 Szenisches 
Schreiben bei Heiner Müller an der Hochschule der Küns-
te Berlin. 1991 wurde ihr erstes Stück „Olgas Raum“ am 
Ernst-Deutsch-Theater in Hamburg uraufgeführt. Schon ihr 
zweites Stück „Tätowierung“ setzte sich international durch. 
Mit „Fremdes Haus“ begann 1995 die Zusammenarbeit mit 
dem Regisseur Andreas Kriegenburg. Lohers Theatertexte 
sind in mehr als 30 Sprachen übersetzt und werden weltweit 
gespielt. 2013 wurde die Autorin in die Deutsche Akademie 
für Sprache und Dichtung aufgenommen. 
Dea Loher erhielt 1998 und 2008 den Mülheimer Dramatikpreis sowie 2010 den  
Publikumspreis.

Mit  Katharina Hauter, Nicole Heesters, Matthias Leja,  
Marietta Meguid, Peer Oscar Musinowski, Sven Prietz, 
Christiane Rossbach, Karl Leven Schroeder,  
Silvia Schwinger

Regie Burkhard C. Kosminski
Bühne Florian Etti
Kostüme Ute Lindenberg
Musik Hans Platzgumer
Video Yoav Cohen
Licht David Sazinger
Dramaturgie Gwendolyne Melchinger

Uraufführung  12.9.2024, Schauspielhaus Zürich / Tokyo Engeki 
Ensemble TEE

Premiere 11.10.2024, Schauspiel Stuttgart

Die zunächst vom Auswahlgremium nominierte Uraufführung am Schauspielhaus Zürich 
kann aufgrund der technischen Erfordernisse des Bühnenbildes leider nicht in Mülheim 
gezeigt werden.

Aufführungsdauer 1 Stunde 30 Minuten
Aufführungsrechte Verlag der Autoren, Frankfurt am Main
Stückabdruck Theater heute 11/2024

schauspiel-stuttgart.de
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Verschlossene	Gesellschaft

Der Zugang zu Frau Yamamotos Woh-
nung steht offen. Das ist merkwürdig 
für ein Mietshaus in der Großstadt. So 
etwas lockt Neugierige an. Und Woh-
nungssuchende. 
Der Zugang zu Frau Yamamoto steht 
ebenfalls offen. Man muss nur neugie-
rig sein wollen, nur näher hinschauen, 
und das tun nicht mehr viele in diesem 
urbanen Umfeld, in dem sich zwar je-
der und jede ständig nach Glück sehnt, 
aber, und das ist auch merkwürdig, 
offenbar niemand einen Glücksfund zu 
erkennen weiß. Schon gar nicht in Ge-
stalt einer diskreten älteren Dame.  
Ausgenommen Nino. Der nimmt eine 

offene Tür an. Das mag daran liegen, 
dass dem Enddreißiger ein fester Platz 
im Leben fehlt. Und dass Frau Yama-
moto ausstrahlt, was Nino vermisst: 
innere Ruhe. Jedenfalls lädt Nino die 
alleinstehende Nachbarin zum Essen 
ein – und kümmert sich dieses eine Mal 
nicht um das Urteil seines zu Bevor-
mundung und Kontrollwahn neigenden 
Partners. Erik würde eine Unbekannte 
niemals näher an sich heranlassen: 
„Was haben wir in ihrem Leben verlo-
ren. Nichts.“ 
Während Frau Yamamoto Ninos Fisch-
suppe löffelt und im Gegenzug mit 
charmanter Genügsamkeit die Geheim-

nisse ihrer Vergangenheit serviert, er-
eignet sich noch einiges in Dea Lohers 
Comebackstück. Einiges in einem 
filigran komponierten Reigen mit einer 
Reihe von namenlosen Paaren und Fi-
guren, die sich begegnen, anziehen, ab-
stoßen. Häufig Letzteres. Und die den 
Sinn für Offenheit in einer zunehmend 
verschlossenen, zunehmend entnervten 
Gesellschaft beinahe verlernt haben.  
Da hält sich eine reife, reiche Dame 
einen minderbemittelten Gigolo und 
macht ihrem Therapeuten weis, sie sei 
von der Mutter als Dirne ausgebeutet 
worden. Da fühlt sich eine Frau im 
Restaurant von der Kellnerin wie eine 
Diebin beobachtet – und stellt die Ser-
vicekraft peinlich aggressiv zur Rede. 
Da reimt sich ein völlig untalentierter 
Dichter aus unschuldigstem Herzen 
Liebesverse auf Vorrat zusammen – 
was ihn durchaus liebenswert macht. 
Eine junge Prepperin am Ententeich 
versucht, eine andere mit rechtsmilitan-
tem Gedankengut anzufüttern; zwei 
Anglerinnen entdecken massenhaft tote 
Fische im Fluss. In einer anderen Szene 
telefoniert eine Frau hypernervös mit 
ihrer Freundin und behauptet, durch ihr 
Fenster über die Straße einen Psycho-
pathen zu beobachten.

Wie Dea Loher all diese Handlungsfä-
den sachte, andeutungsweise und doch 
entschlossen miteinander verknüpft, 
zeugt von hochsensiblem Gespür für 
die Reduktion aufs Wesentliche. Flo-
rian Etti hat für das Staatsschauspiel 
Stuttgart eine Drehscheibe entworfen; 
das Videodesign von Yoav Cohen 
tuscht rundum im Raum geheimnisvolle 
Illustrationen und Handschriften auf die 
Wände – ein sehr stimmiges Setting an-
gesichts der durchlässigen Zeitebenen 
in diesem fein durchdachten Stück. 
Frau Yamamoto ist noch da. Auch wenn 
sie, wie wir alle, sterben wird. Sie ist 
kein Weltgeist. Sie steht nicht über den 
Zwängen der Vergänglichkeit. Gleich-
wohl schöpft immerhin Nino aus ihrer 
Bekanntschaft Kraft für einen existen-
ziellen Neuanfang. Yama moto. Das ist 
Japanisch und bedeutet Bergquelle.
Stephan Reuter
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Asche
Elfriede Jelinek 
Thalia Theater, Hamburg

Elfriede	Jelinek
Geboren 1946 und aufgewachsen in Wien

Elfriede Jelinek erhielt bereits früh eine umfassende musika-
lische Ausbildung. 1960 begann sie am Wiener Konservato-
rium Klavier und Komposition zu studieren. Anschließend, 
nach dem Abitur 1964, studierte sie Theaterwissenschaft 
und Kunstgeschichte an der Universität Wien. Nach Ab-
bruch des Studiums 1967 begann sie zu schreiben. Jelineks 
Werk wurde mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet, darunter 
der Nobelpreis für Literatur 2004. Neben Theaterstücken 
verfasst sie auch Lyrik, Essays, Übersetzungen, Hörspiele, 
Drehbücher, Libretti und Romane. elfriedejelinek.com
 
Elfriede Jelinek gewann 2002, 2004, 2009 und 2011 den Mülheimer Dramatikpreis.  
1998 und 2018 wurde sie mit dem Publikumspreis ausgezeichnet.

Mit  Franziska Hartmann, Björn Meyer, Barbara Nüsse,  
Jirka Zett sowie Artist*innen vom Zirkus Zartinka  
Florestan Dallach, Frida Djalili, Mio Filipovic,  
Frida Löw, Jonas Niemax, Jona Schnehagen,  
Jonna Sommer

Regie Jette Steckel
Bühne Florian Lösche
Kostüme Hanna Krümpfer
Musik/Live-Musik Matthias Jakisic
Leitung Zirkus Zartinka Tobias Fiedler
Dramaturgie Julia Lochte
Licht Tilmann Cassens
 

Uraufführung 26.4.2024, Münchner Kammerspiele
Premiere 12.1.2025, Thalia Theater, Hamburg
Aufführungsdauer 1 Stunde 40 Minuten
Aufführungsrechte Rowohlt Theaterverlag, Hamburg 

In Kooperation mit dem Zirkus Zartinka, einem Zirkus-
projekt des Z*ART e.V.

Hinweis zu sensorischen Reizen: zeitweise sehr laut. 

thalia-theater.de
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Auf	der	Kreisbahn

„Alles ist verbrannt. Alles Asche. Das 
habe ich schon vorausgesehen.“ Hat sie 
tatsächlich. Wer die Bilder der brennen-
den Vororte von Los Angeles gesehen 
hat, mit verstörten, im Staub wühlen-
den Bewohnern, der muss Elfriede 
Jelinek leider rechtgeben. Sie hat das 
explosive Zusammenspiel der Elemente 
von „Feuer, Wasser, Erde und Luft“ 
überraschend präzis beschrieben. Wo-
bei es am Wasser in diesem Fall leider 
eher gefehlt hat.  
Die Münchner Uraufführung von Falk 
Richter im September 2024 hatte vieles 
von Jelineks dichtem Text unter Mono-
logkaskaden begraben, Jette Steckels 

Nachinszenierung im Hamburger Tha-
lia an der Gaußstraße holt es wieder 
hervor. Sie entwirrt die Verwirbelung 
von persönlicher Erinnerung an den 
verstorbenen Lebensgefährten, von 
Motiven der Einsamkeit, des Alters, 
des Verfalls mit Klimakatastrophe und 
Planetenelend, ohne die wechselseiti-
gen Bezüge zu kappen. Eingeflochten 
immer wieder bissige Verweise auf 
Schöpfungsmythen wie Platons „Ti-
maios“ und Hesiods „Theogonie“ und 
die Fragen, wer zuerst da war – Erde, 
Götter oder Mensch? – und mit wel-
chem Recht ausgerechnet letzterer sich 
aufschwingt und alles kaputt macht. 

Florian Lösche hat eine satte grüne 
Gras-Drehbühne in die Raummitte 
gestellt, von allen vier Seiten mit Zu-
schauerreihen umgeben – Mutter Erde, 
letzte Ruhestätte und Zentralsymbol 
in einem. Gleich zu Beginn platzieren 
die vier Schauspieler*innen ein lose 
zusammengebundenes Holzkreuz in 
der Mitte, Auftakt zu Formationen 
des Gehens, Liegens, Schreitens, der 
momentweisen Vereinzelung und Neu-
gruppierung, während sie den Text dia-
logisch aufblättern als Stimmengewirr 
und abgerissene Gedankenfäden, die 
dennoch immer sinnfällig aneinander 
anschließen. Es wechseln Kleinanspra-
chen mit Trauermärschen, widerspens-
tigen Trotzgängen, (Tot)Lachanfällen 
und Kreiswanderschaften, jede*r in 
ihrem bzw. seinem Ton: die hohe, sanft 
klagende Stimme von Jirka Zett, der ge-
hetzte, schrille Björn Meyer, die nüch-
tern-kräftige Franziska Hartmann und 
die alterszäh tragende, durchdringend 
klare Barbara Nüsse.  
Solchen sentimentalischen Anwandlun-
gen hält allerdings der siebenköpfige 
Kinderzirkus Zartinka seine geballte 
Artist*innenkraft entgegen: jugend-
liche Bewegungsvirtuosen, die nicht 
nur einen erfreulichen Kontrast zum 

Endlichkeitsgerede der vier Schau-
spieler*innen bieten, sondern auch 
schlagende Beispiele sind für mensch-
liche Geschäftigkeitsabsurditäten und 
sonstigen humanen Möglichkeits- bis 
Größenwahn. In dieser Kombination 
findet sich Jelineks Text plötzlich in 
einem Kontext morbider Sinnlosigkeit 
unserer irdischen Beschäftigungswut, 
die schließlich Barbara Nüsse ziemlich 
trocken auf den Punkt bringt, wenn sie 
von der „endlosen Kreisbahn“ spricht, 
auf der sich der Mensch andauernd 
nicht nur selbst erzeugt, sondern 
bedauerlicherweise auch noch götter-
gleich aufschwingt. –  Was unserem 
Planeten in seinem lädierten Zustand 
leider auf Dauer den Garaus macht. 
Nicht nur ihm: „Es bleibt uns von uns 
nichts übrig.“ 
Franz Wille
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Altbau	in	zentraler	Lage
Eine Schaueroper
Raphaela Bardutzky 
Schauspiel Leipzig

Raphaela	Bardutzky
Geboren 1983 in Germering

Raphaela Bardutzky studierte Schauspieldramaturgie, 
Philosophie und Literaturwissenschaft an der Bayerischen 
Theaterakademie August Everding und der Ludwig- 
Maximilians-Universität München. Sie arbeitete zunächst 
als Script-Consultant und Lektorin für Arthouse-Filme. 
Zusammen mit Theresa Seraphin gründete Bardutzky 
2016 das Netzwerk Münchner Theatertexter*innen. Für 
ihr erstes Stück „Wüstling“ erhielt sie 2017 das Münch-
ner Literaturstipendium, auch ihr zweites Stück „Fischer 
Fritz“ wurde mehrfach ausgezeichnet. Außer als Autorin ist 
Bardutzky auch als Dramaturgin, Kuratorin und Dozentin 
tätig. Sie lebt in München. raphaelabardutzky.com

Mit  Sonja Isemer, Eyk Kauly, Athena Lange,  
Michael Pempelforth, Samuel Sandriesser,  
Paula Winteler

Künstlerische Mitarbeit Athena Lange
Regie und Choreografie Salome Schneebeli
Bühne, Kostüme und Video Heta Multanen
Dramaturgie Matthias Döpke
Licht Thomas Kalz
Ton André Rauch
Mitarbeit Gebärdensprache Rahel Doehring-Jahn
Deaf Supervisor Andreas Costrau, Günter Przybylski
Gebärdensprachdolmetscher in Mülheim Friedel Lechtleitner

Uraufführung 22.11.2024, Schauspiel Leipzig 

Aufführungsdauer 1 Stunden 45 Minuten
Aufführungsrechte kiepenheuer theater & medien, Berlin
Stückabdruck Theater heute 2/2025

Mit Deutscher Gebärdensprache

Ein Auftragswerk des Schauspiel Leipzig

In „Altbau in zentraler Lage. Eine Schaueroper“ werden Audismus  
(Diskriminierung Tauber Menschen), Obdachlosigkeit, Tod und Verlusterfahrung  
thematisiert. In dieser Inszenierung wird Stroboskoplicht verwendet.

schauspiel-leipzig.de
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Altbau	in	zentraler	Lage	
Eine Schaueroper
Raphaela Bardutzky

Solidarität	im	Geisterhaus

Im Kern handelt „Altbau in zentraler 
Lage“ vom Kampf um leistbaren Wohn-
raum: Irgendwo in England lebt eine 
junge Frau namens Zoey in einer schä-
bigen, aber leistbaren Altbauwohnung. 
Das Einzige, was sie daran stört, sind 
die Geister, die sie nachts heimsuchen 
und mittels „toxischer“ Musik um ihren 
Schlaf bringen. Zoey, die in einem Club 
jobbt und deshalb erst frühmorgens nach 
Hause kommt, bekämpft die Gespenster 
mit lautem Techno – was wiederum ihre 
Nachbarin, die Konditorin Trisha, um 
den Schlaf bringt. Die ist zwar taub, kann 
aber die Vibrationen der wummernden 
Bässe wahrnehmen.  

Trotz der Sprachbarriere – Trisha kann 
nicht hören, Zoey versteht Gebärdenspra-
che nicht – entwickelt sich zwischen den 
Frauen eine fragile Freundschaft, die auch 
eine Solidargemeinschaft ist: Das Haus 
wurde an eine Immobiliengesellschaft 
verkauft, die das übliche Programm – 
Räumen, Sanieren, Luxusapartments 
verkaufen – durchziehen will; Zoey und 
Trisha sind die letzten Mieterinnen. Man 
kennt das.  
Interessanterweise verhandelt Raphaela 
Bardutzky, erstmals für Mülheim nomi-
niert, ihr Thema jedoch nicht in Form 
eines naturalistischen Sozialdramas, 
sondern als leicht surreale „Schaueroper“ 

(in der aber nicht gesungen wird). Dazu 
passt, dass die Existenz von Geistern 
hier als etwas ganz Selbstverständli-
ches hingenommen wird; man fragt bei 
der Hausverwaltung eben nicht nach 
dem Klempner oder einem Elektriker, 
sondern nach einem Geisterjäger.  
Obwohl die Geister die Mieter nach 
und nach aus dem Haus verscheuchen, 
sind ihre Umtriebe den neuen Eigen-
tümern gar nicht recht; Geisterbefall 
senkt den Wert der Immobilie. Die 
Geister stehen für die Vergangenheit 
des um 1880 errichteten Hauses, die 
Immobilienspekulanten für die Zukunft. 
Für die Gegenwart der prekär be-
schäftigten Zoey bedeutet beides nichts 
Gutes.  
Sie wird delogiert, landet auf der Straße 
und übersieht irgendwann leider einen 
Lkw. „Ich bin sofort tot.“ 
Es gehört zu den Eigenheiten des 
Stücks, dass die Geister-Ebene haupt-
sächlich in langen, elaboriert aus-
formulierten Szenenbeschreibungen 
stattfindet. Wie viel von diesem Text 
verwendet wird, ist der Regie überlas-
sen: „Alles, was gespielt oder gemimt 
werden kann, braucht nicht gesprochen 

werden“, hält die Autorin ausdrücklich 
fest. In der Leipziger Uraufführungs-
inszenierung hat Regisseurin Salome 
Schneebeli sie beim Wort genommen, 
die Zwischentexte sind weitgehend ge-
strichen.  
Obwohl man diese Ebene des Stücks 
in der Aufführung also nicht zur Gänze 
mitgeliefert bekommt, wird deutlich, 
wie vielschichtig das Thema Gentri-
fizierung hier behandelt wird. „Altbau 
in zentraler Lage“, entstanden unter 
Mitarbeit der gehörlosen Schauspie-
lerin Athena Lange (der Darstellerin 
der Trisha), ist nicht nur ein Stück über 
den Wohnmarkt. Sondern auch eines 
über Kommunikation und Solidarität. 
Und über eine Gesellschaft, in der es 
mindestens so gruselig zugeht wie im 
frühindustriellen Zeitalter. 
Wolfgang Kralicek
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They	Them	Okocha
Bonn Park 
Schauspiel Frankfurt

Bonn	Park
Geboren 1987 in Berlin

Bonn Park wuchs in Berlin, Korea und Paris auf. 2008 
begann er Slawische Sprachen und Literatur an der Hum-
boldt Universität, Berlin, zu studieren. An der Volksbühne 
entstanden erste Arbeiten als Regisseur und Autor. Außer-
dem gastierte Park an der Zürcher Hochschule der Künste 
im Fach Regie. Von 2011 bis 2014 studierte er Szenisches 
Schreiben an der Universität der Künste Berlin. Seine 
Stücke wurden vielfach ausgezeichnet. Bonn Park lebt in 
Berlin.

Mit  Lioba Kippe, André Meyer, Jannik Mühlenweg,  
 Arash Nayebbandi Live-Musik Ralf Merten

Regie Bonn Park
Bühne Sina Manthey
Kostüme Leonie Falke
Musik Ben Roessler
Dramaturgie Katja Herlemann
Licht Frank Kraus

Uraufführung 12.4.2024, Schauspiel Frankfurt
Aufführungsdauer 1 Stunde 40 Minuten
Aufführungsrechte henschel SCHAUSPIEL Theaterverlag, Berlin

Wir weisen Sie darauf hin, dass bei der Aufführung Stroboskoplicht zum Einsatz kommt.

schauspielfrankfurt.de
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Die	Geisterbahn	des	Lebens

Die Nachrichtenlage ist eindeutig: 
„Deutschland. Es sieht nicht gut aus. 
Ausland. Es sieht nicht gut aus. Wetter. 
Es sieht nicht gut aus“, heißt es in Bonn 
Parks Stück „They Them Okocha“ mit 
Musik von Ben Roessler. Und weil man 
dieser Tatsache nur mit luzidem Humor 
begegnen kann, geht es entsprechend 
gewitzt zu in diesem Sozialisations-
drama, in dem Noah-Wilhelm und seine 
Freunde Cem, Jürgen A. und Jürgen 
D. drei exemplarische Lebensphasen 
durchschreiten: die inspirationsreiche 
„Kindheit“, die vergleichsweise aufre-
gende „Pubertät+“, wo die Geisterbahn-
fahrt zum Sinnbild des kommenden 

Lebens wird, und den schnöden „Rest“.  
Phase eins, die „Kindheit“, wird zu 
Beginn aus den entlegensten Tiefen-
schichten regelrecht emporgegraben: 
Emsig macht sich das Quartett mit 
Schaufeln am Bühnenboden zu schaf-
fen und fördert ein altes Fernsehgerät 
zutage, aus dem generationsprägendes 
Referenzkulturgut erschallt: Neben den 
Teletubbies hören wir vor allem das 
„Jahrhunderttor“ der einstigen nigeria-
nischen Eintracht-Frankfurt-Legende 
Jay-Jay Okocha gegen den Karlsruher 
SC aus dem Jahr 1993 im Original-
kommentar des amtlich ausflippenden 
Sportreporters Jörg Dahlmann.  

Und weil sowohl die Regie als auch die 
Spielenden an diesem Abend kongenial 
zwischen dem Kind im Mann und dem 
Mann im Kind changieren und so eine 
permanente Doppelbelichtung schaf-
fen, entsteht eine künstlerische Zeit-
diagnose von hohem Seltenheitswert: 
das Porträt einer Gesellschaft, die nicht 
mehr erwachsen wird. 
Bonn Park destilliert aus der Coming-
of-Age-Thematik einerseits typische 
Muster heraus, die sich sachkundig im 
postmodernen Referenzraum bewegen, 
und schafft es andererseits gleichzeitig, 
das Sozialisationsdrama auf eine Weise 
zu erzählen, wie man es noch nie gehört 
und gesehen hat, weil er die kindliche 
Naivität der Figuren klug zur künstleri-
schen Strategie macht. Wenngleich er 
sein Stückpersonal mit immensem Witz 
ausstattet, vermeidet er konsequent das 
Stilmittel der Ironie, das naturgemäß 
entweder die Figuren oder die Situatio-
nen, in denen sie sich befinden (oder 
beides) aus der Bescheidwisser-Pers-
pektive vereindeutigt und so letztlich 
bequem wegdenunziert. Bonn Park 
bleibt hingegen strikt beim buchstäblich 
vorurteilsfreien Blick, wenn er zeigt, 
wie sich aus dem Vierertrupp langsam 
verschiedene Charaktertypen heraus-

kristallisieren, vom Entscheider über 
den Vermeider bis zum Versöhner und 
zum Einzelgänger. Oder wie im unschul-
digen Kinderspiel plötzlich Momente 
bockigen Ernstes aufscheinen, die man 
auch aus der Chefetage kennt – ohne 
dass diese Assoziation plakativ themati-
siert werden müsste. 
Übrigens: Der nach „Kindheit“ und 
„Pubertät+“ einsetzende „Rest“ sieht 
noch nicht einmal für Noah-Wilhelm gut 
aus, der am Ende Bundeskanzler wird. 
Aber wer weiß, vielleicht kommt nach 
den Ären „Alles ist schlimm“ und „Alles 
wurde noch schlimmer“, zwischen 
denen sich das Stückpersonal abend-
füllend hin und her geworfen wähnt, ja 
doch noch die „Ära alles wird besser“. 
Christine Wahl 
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Aufräumen
Ein ordentliches Stück Chaos
Tina Müller &
Theater Fallalpha, Zürich

Tina	Müller
Geboren 1980 in Zürich

Tina Müller studierte Kulturwissenschaften an der Univer-
sität Hildesheim und Szenisches Schreiben an der Universi-
tät der Künste Berlin. Sie schrieb u. a. für das Junge Schau-
spiel Frankfurt, das Theater Freiburg und das Maxim 
Gorki Theater. Ihre Texte entstehen häufig in kollektiven 
Prozessen. Seit 2016 entwickelt sie gemeinsam mit Oriana 
Schrage, Romeo Meyer und Andi Peter – dem Ensemble 
des Theater Fallalpha – Theaterstücke für Kinder. Ihr ers-
tes gemeinsames Stück war „Dickhäuter“. 2024 erhielt das 
Theater Fallalpha den Schweizer Prix Assitej.
„Dickhäuter“, das erste gemeinsame Stück von Tina Müller und dem Ensemble des  
Theater Fallalpha, wurde mit dem Mülheimer KinderStückePreis 2017 ausgezeichnet.

Mit  Oriana Schrage, Romeo Meyer 
Live-Musik Andi Peter

Regie Lukas Schmocker
Bühne Peter Hauser
Kostüme Corinne Jaeggi 
Auge von außen Susanne Vonarburg

Uraufführung  27.1.2024, Theater Fallalpha, Zürich  
(unter dem Titel Ufrume)

Aufführungsdauer 1 Stunde
Aufführungsrechte Rowohlt Theaterverlag, Hamburg

Eine Stückentwicklung mit dem Ensemble in Koproduktion 
mit Theater GZ Buchegg Zürich

fallalpha.ch

6+
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Aufräumen
Ein ordentliches Stück Chaos

Tina Müller

Räumt	bitte	NICHT	auf!

Wir alle haben diese Ermahnung 
vielfach gehört (und oft missachtet): 
„Räum endlich auf!“. Bürgerliche 
Ordnung erlernt man also schon im 
Kinderzimmer, sobald die Spielzeuge 
wieder in Kisten und Regale zurück 
müssen. Lässt sich über dieses simple 
Phänomen, das sodann alle Phasen 
unseres Daseins durchzieht, ein ganzer 
und noch dazu horizonterweiternder 
Bühnentext verfassen? Ja, davon zeugt 
das mit reichlich Musik und umgewor-
fenen Regalen vom Theater Fallalpha 
uraufgeführte Werk „Aufräumen. Ein 
ordentliches Stück Chaos“ von Tina 
Müller. Immer wieder fangen die Figu-

ren neu an, sinnieren über die Frage, 
wo der menschliche Drang zum Sortie-
ren und Abheften herrührt. Auch wenn 
wir alle die ‚cleane‘ Wohnung mögen, 
hat sich unser Blick, so das Ergebnis 
der Reflexion, zunehmend verengt.  
Statt dem Beharren auf festen Gege-
benheiten, unverrückbaren Traditionen 
und Normen erweist sich nämlich 
vielmehr eine Dialektik als notwendige 
Voraussetzung für Fortschritt. Ord-
nung bedarf des Chaos. Letzteres sagt 
über sich selbst: „Bedenke, ohne mich 
kann nichts mehr entstehen! Denn … 
/ Ich bin das Schnelle, Grelle, Helle 
/ Bin Lichtjahre entfernt / und doch 

ganz nah“. Erst das Durcheinander 
begünstigt Kreativität, und erst im 
zweiten Schritt verhilft die Ordnung 
wiederum dazu, die Erkenntnisse und 
Einsichten in eine Form zu bringen. Da 
letztlich der Kosmos aus dem Wechsel-
spiel dieser beiden Kräfte hervorging, 
lässt Müller ihre Figuren, die noch zu 
Beginn alle unterschiedliche Begriffe 
von Ordnung habe, auch eine imaginä-
re Reise ins All unternehmen. Sonne, 
Mond und Sterne, drei Paten aus der 
kindlichen Märchenwelt – sie entfalten 
auch in diesem Werk ihre volle Macht. 
Damit sich mit dem Aufräumen nicht 
die Geschichte verliert oder vergessen 

in der Schublade landet, wird das so 
philosophische wie rauschhafte Stück 
durch ein Schlüsselmotiv zusammen-
gehalten: den buchstäblichen roten 
Faden. Selbst in der tiefen Finsternis 
gibt er noch Halt. Ein bisschen Ord-
nung darf es demnach zweifelsohne 
noch geben. 
Björn Hayer
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X: Das Kind rannte, so schnell 
es seine kleinen Füße tragen 
konnten, den roten Faden entlang 
über die Milchstraße durch das 
ganze Universum zurück in sein 
Kinderzimmer. 

Z: Und sorgt seitdem dafür, dass 
weder das Chaos noch die Ordnung 
jemals die alleinige Herrschaft über 
sein Zimmer übernimmt.
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Pembo.	Halb	und	halb	
macht	doppelt	glücklich
Ayşe Bosse  
Hessisches Staatstheater Wiesbaden

Ayşe	Bosse
Geboren 1976 in Frankfurt am Main

Ayşe Bosse ist Autorin, Trauerbegleiterin und Regisseurin. 
Ihre Bücher zur Trauerbegleitung von Kindern und Jugend-
lichen wurden viel beachtet und in mehrere Sprachen über-
setzt. Für ihren ersten Roman „Pembo. Halb und halb 
macht doppelt glücklich“ wurde sie u. a. für den Deutschen 
Jugendliteraturpreis 2021 nominiert. 2024 debütierte sie mit 
„Pembo“ als Regisseurin am Jungen Staatstheater Wiesba-
den. Ayşe Bosse wuchs in einer türkisch-deutschen Familie 
auf. Heute lebt sie in Hamburg und ist viel unterwegs und 
im Gespräch mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
zu den großen Themen des Menschseins wie Tod, Trauer, 
Heimat, Zugehörigkeit und Individualität.

Mit  Ipek Bayraktar, Ali Berber, Merlin Brown, Veronica 
Conigliaro, Sophie Pompe, Vera Hannah Schmidtke

Regie Ayşe Bosse
Ausstattung Nina Wronka
Illustration Schattenspiel Studiotopie / Nils Kasiske
Musik Julia Klomfaß
Dramaturgie Anne Tysiak

Uraufführung  24.2.2024, Hessisches Staatstheater Wiesbaden
Aufführungsdauer 1 Stunde 20 Minuten 

Aufführungsrechte schaefersphilippen Theater & Medien, Köln  

staatstheater-wiesbaden.de

8+
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Das	Sprachenineinander

Als Pembo erfährt, dass ihr Vater 
mit der Familie aus der Türkei nach 
Deutschland ziehen will, bricht für sie 
eine Welt zusammen. Ausgerechnet in 
Hamburg hat ihr Vater einen Friseur-
salon geerbt – Hamburg, das ist kurz 
vor dem Nordpol! Überhaupt, wer will 
schon nach Deutschland, ins Land der 
Kartoffeln, wo alle reden, als steckten 
ihnen Frösche im Hals. Dabei ist Pem-
bo ja selbst eine halbe Kartoffel, ihre 
Mutter ist Deutsche. Halb Kartoffel, 
halb Köfte – eine Köftoffel! Unter ihrer 
Bettdecke träumt Pembo schon lange 
von einem Leben, in dem ihr Vater ein 
berühmter Magier ist, der sie beide in 

einer Magiershow zum Fliegen bringt. 
Und jetzt? Friseur in Hamburg! Der 
einzige Vorteil an Deutschland ist, dass 
dort niemand ihren Namen versteht, 
den Pembo hasst wie nichts sonst. Sie 
hat ihn der kitschigen Liebesgeschichte 
ihrer Eltern zu verdanken. 
In einem Patchwork aus kurzen 
Monologen und Dialog-Szenen erzählt 
Pembo ihre eigene Geschichte. Eine 
Geschichte von Verlusten und Vorurtei-
len und der Wut, die einen überkommt, 
wenn man aus der Heimat fortgerissen 
und in ein fremdes Leben geworfen 
wird. Und auch von Illusionen und 
Enttäuschungen, die sie und ihre Eltern 

immer wieder einholen. Denn als sich 
herausstellt, dass es sich beim geerbten 
Friseursalon um einen Hundesalon 
handelt, verfällt der Vater zuerst einmal 
in einen Schockzustand – er hat vor 
nichts im Leben mehr Angst als vor 
Hunden.  
Am Ende ist es die Kraft der Ge-
meinschaft, die dabei hilft, Dinge zu 
überwinden, die man gerade noch für 
unüberwindbar gehalten hat. Am Ende 
wird sich der Traum vom gemeinsamen 
Fliegen doch erfüllen, allerdings auf 
ganz andere Weise. Die Selbstver-
ständlichkeit, mit der Ayşe Bosse ihre 
Figuren durch zwei Sprachen gleiten 

lässt – mal türkisch, mal deutsch – und 
wie sie die beiden Sprachen miteinan-
der verknüpft oder aneinander abpral-
len lässt, verleiht diesem Stück allein 
sprachmusikalisch eine Schwebe, die 
uns im schönsten Sinne Blick und Oh-
ren auf Eigenes und Fremdes weitet. 
Theresia Walser
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Du hast gerade mein komplettes 
Leben zerstört! Erst gibst du mir den 
schrecklichsten Namen der Welt und 
jetzt willst du, dass ich auch noch ins 
schrecklichste Land der Welt ziehe! 
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T-Rex,	bist	du	traurig?	
(Steht	dein	T	für	Tränen?)
Fayer Koch 
Theater der Jungen Welt, Leipzig

Fayer	Koch
Geboren 1989 in Bielefeld

Fayer Koch hat Linguistik in Potsdam und Literarisches 
Schreiben in Leipzig studiert. Kochs Stücke wurden mehr-
fach ausgezeichnet, unter anderem mit dem Preis der Jury 
bei den Tagen der jungen Dramatik 2020, dem 2. Jugend-
theaterpreis Baden-Württemberg und dem Niederländisch-
deutschen Kinder- und Jugenddramatiker*innenpreis „Kaas 
& Kappes“ 2024. Kochs Stück „Anorexia Feelgood Songs“ 
stand 2022 auf der Shortlist für den Deutschen Jugend-
theaterpreis. Koch war Stipendiat*in des Heidelberger 
Stückemarkts, des Literarischen Kolloquiums Berlin und 
im mare-Künstlerhaus. 2025 erhält Koch das Leonhard-
Frank-Stipendium des Mainfranken Theater Würzburg. 
Fayer Koch lebt in Leipzig. fayerkoch.de

Mit  Denis Cvetković, Martin Klemm, Kevin Körber,  
Josephine Schumann, Millie Vikanis, Philipp Zemmrich, 
Anna-Lena Zühlke

Regie Benedikt Grubel
Bühne und Kostüme Sarah Mittenbühler
Musik Jan Paul Werge
Dramaturgie Maria Obermeier

Uraufführung 6.9.2024, Theater der Jungen Welt, Leipzig
Aufführungsdauer 1 Stunde 15 Minuten
Aufführungsrechte Rowohlt Theaterverlag, Hamburg

Ein Auftragswerk für das Theater der Jungen Welt, Leipzig

Inhaltshinweis: Umgang mit Weltuntergang, Trauer, Geheimnis und Gefühlen.  
Publikumsinteraktion im ganzen Saal möglich. Hinweis zu sensorischen Reizen: zu 
Beginn extrem laut.

theaterderjungenweltleipzig.de

6+
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Trotzdem	Zukunft
Wenn Sie dachten, das „T“ in „T-Rex“ 
sei lediglich eine Abkürzung für Tyran-
nosaurus, dann werden Sie spätestens 
in Fayer Kochs Stück „T-Rex, bist du 
traurig? (Steht dein T für Tränen)“, ur-
aufgeführt am Theater der Jungen Welt 
Leipzig, eines Besseren belehrt. Darin 
steht es mithin auch für Trotzdem, für 
Durchhalten, ja sogar für einen Neu-
beginn. Nachdem ein Asteroid beinah 
die gesamte Erde zerstört hat, scheint 
dieser nun dringend geboten. Zu den 
wenigen Überlebenden gehört die just 
geschlüpfte Nagg, ebenfalls ein T-
Rex. Behütet wird sie von den letzten 
Sauriern Babsi und Päm. Zwischen 
der Schockstarre angesichts möglicher 

kommender Katastrophen und dem ver-
zweifelten Versuch, die wenigen Hinter-
lassenschaften aus der Vergangenheit 
zu bewahren, verlieren sie jedoch den 
Blick für die Gegenwart. Diese scheint 
wiederum der einzige Raum für das 
Neugeborene zu sein, dem trotz allem 
wichtige Antworten zu früher fehlen. 
„Die Vergangenheit soll endlich aufhö-
ren“ – vernimmt man im Text, worauf-
hin sogleich die Replik folgt: „Macht 
sie aber nicht“. Glücklicherweise trifft 
die Protagonistin in dieser wenig sinn-
stiftenden Situation auf weitere Überle-
bende, nämlich auf äußerst umtriebige 
Erdsaurier, die ein verzweigtes Tunnel-
system bewohnen. 

Mit einfachen, aber pointierten Bildern, 
reichlich Situationskomik und einem 
Gespür für den Kosmos kindlicher Be-
geisterung wagt sich Koch in die Urwelt 
vor, die bei genauerem Hinschauen 
ebenso als Spiegelbild für unsere von 
diffusen Zukunftsängsten beherrschte 
Gegenwart dient. Zugleich wirft das 
Werk, das übrigens noch von einer 
weiteren Uraufführung Kochs in dieser 
Saison am Badischen Staatstheater 
Karlsruhe begleitet wird, die Frage 
nach einer geeigneten Form der Erinne-
rung bzw. einem gesunden Verhältnis 
zur Geschichte auf. Wie halten wir sie 
wach, ohne das Heute und Morgen zu 

übersehen? Und welche Rolle kommt 
bei alledem Freundschaft und Solidari-
tät zu? – Brisanter, verspielter und weit-
sichtiger könnte ein Trotzdem-Stück 
kaum sein. 
Björn Hayer
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Man überlebt ja
nicht nur einmal.
Sondern die ganze Zeit.
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Woche	–	Woche	
Lara Schützsack 
GRIPS Theater, Berlin

Lara	Schützsack
Geboren 1981 in Hamburg

Lara Schützsack studierte Germanistik, Allgemeine und 
Vergleichende Literaturwissenschaften sowie Amerika-
nische Literatur und Kultur an der Universität Potsdam. 
Anschließend absolvierte sie ein Drehbuchstudium an der 
Deutschen Film- und Fernsehakademie Berlin. Schützsack 
schreibt Drehbücher, Theaterstücke und Kinderbücher. 
Ihre Texte wurden mehrfach ausgezeichnet. Sie lebt in 
Berlin.

Mit   Kim Biebow, Katja Hiller, Marius Lamprecht,  
Jens Mondalski, Eike N.A. Onyambu  
Bühnenmusikerin Ria Rother

Regie Ellen Uhrhan
Bühne und Kostüme Sanghwa Park
Musik und Komposition Jarita Freydank
Choreografie Robert Ssempijja
Video Omar Gabriel
Dramaturgie Henriette Festerling

Uraufführung 7.11.2024, GRIPS Theater, Berlin
Aufführungsdauer 1 Stunde 5 Minuten
Aufführungsrechte Verlag der Autoren, Frankfurt am Main

grips-theater.de

6+
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Es	brodelt	im	Vulkan

Angenommen, du hast einen Goldfisch. 
Und der müsste jede Woche umziehen. 
Da kommen einem doch Gedanken 
wie: „Ist das nicht viel zu stressig für 
den Fisch?“, oder „Packt der das über-
haupt?“. Auch Nunus in Scheidung 
lebende Eltern machen sich Sorgen 
um den Goldfisch Blubsi-Supermutig. 
Dabei ist ihnen nicht bewusst, dass es 
ihrem Sohn Nunu, dem Besitzer dieses 
Fischs, eigentlich genauso ergeht wie 
dem Haustier. Jede Woche muss der 
Siebenjährige zwischen Mama- und 
Papa-Zuhause wechseln. Übergabeort 
ist ein Spielplatz, immer sonntags um 
16 Uhr. Anstatt sich um ihren Sohn zu 

kümmern, nutzen die Eltern diese Zu-
sammentreffen, um ihre Streitigkeiten 
fortzusetzen. Ein Ohnmachtsgefühl 
macht sich in Nunu breit, wäre da 
nicht seine neue Spielplatzbekannt-
schaft Yella. Yella weiß, dass man oft 
laut sein muss, um bei Erwachsenen 
durchzukommen und dass es wichtig 
ist, Wut auch mal rauszulassen. Durch 
ihre Superkraft, Erwachsene in einen 
Freeze-Zustand versetzen zu können, 
lernt Nunu, seine Eltern aus einer 
anderen Perspektive zu betrachten. 
Bisher hatte er geglaubt, dass er sich 
nach den Regeln der anderen richten 
muss. Doch nun gelingt es ihm, Stück 

für Stück seine Angst vor Liebesverlust 
und Einsamkeit zu überwinden und 
stattdessen die in ihm brodelnde Wut 
zuzulassen. Denn es ist für ihn nicht 
in Ordnung, zum Spielball elterlicher 
Zwistigkeiten zu werden oder nur dann 
mit seinen Halbgeschwistern spielen zu 
dürfen, wenn er Papa-Woche hat. Und 
so weicht Nunus Gefühl permanenter 
Zerrissenheit schließlich der Gewiss-
heit, zwei Zuhause zu haben. Lara 
Schützsacks Stück über Trennung und 
die Herausforderungen von Patchwork-
familien – das 2023 mit dem Berliner 
Kindertheaterpreis ausgezeichnet wur-
de – ermutigt, Regeln zu hinterfragen 

und eigene Wünsche und Bedürfnisse 
zu formulieren. Die im besten Sinne 
eigenwilligen Figuren bedienen sich 
dabei auf spielerische und schöpferi-
sche Weise der Sprache als Instrument 
der Selbstbestimmung. Voller Spiel-
freude und Humor wird hier die Wut 
eines Kindes zum befreienden Vulkan-
ausbruch, der auch die Erwachsenen in 
Bewegung setzt.
Dora Schneider
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Eltern sind manchmal echt 
anstrengend. Sie sind superschwer  
zu erziehen.
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Freddie	und	die	ganze	
Katastrophe
Ensemble Mummpitz 
Theater Mummpitz, Nürnberg

Ensemble	Mummpitz
Das Ensemble Mummpitz arbeitet in wechselnden Konstel-
lationen seit über 30 Jahren zusammen. Ihm gehören derzeit 
u. a. die Schauspieler*innen und Autor*innen Michael Bang, 
Christine Mertens, Michael Schramm sowie Sabine Zieser 
an. Gemeinsam entwickeln und spielen die Ensemblemitglie-
der des Theater Mummpitz Stücke für ein junges Publikum. 
Ihr Stück „Freddie und die ganze Katastrophe“ ist in enger 
Zusammenarbeit mit dem Regisseur und Autor Alex Byrne 
entstanden. Er ist Co-Leiter der internationalen Theater-
gruppe NIE (New International Encounter) und inszeniert in 
England, Dänemark, Deutschland, Norwegen und Japan.

Mit  Michael Bang, Christine Mertens, Michael Schramm, 
Sabine Zieser

Regie Alex Byrne
Bühne Maria Pfeiffer
Kostüme André Schreiber
Komposition Özgür Kantar
Lichtdesign Gabriela Wieczorek

Uraufführung 5.10.2024, Theater Mummpitz, Nürnberg
Aufführungsdauer 1 Stunde 5 Minuten
Die Aufführungsrechte liegen bei Michael Bang, Alex Byrne,  
Christine Mertens, Michael Schramm und Sabine Zieser

Eine Kooperation mit dem Staatstheater Nürnberg

theater-mummpitz.de

6+
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Panik	auf	der	Titanic

Zu ihrem 9. Geburtstag hat Freddie 
Grubermann von ihrem Opa „Das gro-
ße Buch der Katastrophen“ geschenkt 
bekommen. Seitdem ist sie Expertin 
für Katastrophen und weiß alles über 
den Untergang der Titanic. Über die 
Tragödie, die sich bei ihr zu Hause 
anbahnt, kann sie in ihrem Buch aber 
leider nichts finden. Die Streitgesprä-
che der Eltern werden immer lauter, 
und Freddies Welt droht zusammenzu-
brechen: Was passiert, wenn die Eltern 
sich scheiden lassen? Plötzlich weicht 
der familiäre Krach einer Stille, die so 
laut ist, dass sie Freddie in den Ohren 
schmerzt. Am Frühstückstisch versucht 

sie die Familie zu retten, indem sie alles 
besonders gut macht: Sie hat schon 
vor dem Frühstück die Zähne geputzt, 
ihr Bett gemacht und das Pausenbrot 
geschmiert. Trotzdem gerät sie zwi-
schen die elterlichen Fronten. Und je 
lauter das eisige Schweigen in Freddies 
Ohren dröhnt, desto größer werden 
ihre Verlustängste und Schuldgefühle. 
In ihrer Not greift sie zum Wasserkrug 
und setzt erst die Küche, dann die gan-
ze Welt unter Wasser. Die Flucht aus 
der Küche treibt sie zu einem Schiff, 
das der Titanic verblüffend ähnlich 
sieht. Und auch die Menschen an Bord 
ähneln irgendwie Mama, Papa und 

Opa: Die vornehme Madame Sarkow-
ski aus der 1. Klasse bereut nichts und 
wird ein neues Leben in New York be-
ginnen. Ein Seemann mit Wischmopp, 
der – im Gegensatz zu Freddies Papa 
– gute Witze kennt, weiß wie Freddie 
ihre Eltern zum Lachen bringen kann. 
Und der alte Zahlmeister ist im Besitz 
der Passagierliste. Freddie muss das 
Steuerrad selbst in die Hand nehmen 
und begreift auf ihrer Reise, dass die 
Trennung der Eltern ihr persönlicher 
Eisberg ist. Mit Modellschiff und Eis-
torte bewegt sie die Eltern schließlich 
dazu, die Katastrophe mit ihr durchzu-
spielen und erfährt dabei, dass es auf 

dem Rettungsboot genug Platz für alle 
gibt. Mit viel Sprachwitz und psycho-
logischem Feinsinn lässt das Ensemble 
Mummpitz auf diesem phantastischen 
Trip spürbar werden, welche inneren 
Erschütterungen Trennungen mit sich 
bringen. Wie auf der Titanic darf dabei 
natürlich die Musik nicht fehlen. 
Dora Schneider
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Über den Tisch, aus der Schublade 
raus. Das Wasser lief und lief. Es hörte 
nicht mehr auf.
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Christine	Dössel	München

Geboren in Pegnitz. Studium der Philosophie, Politik- und Theaterwissen-
schaft an der LMU München. Seit 2007 Fachredakteurin für Theater und 
Tanz im Feuilleton der Süddeutschen Zeitung. Als Theaterkritikerin seit 
den 90er-Jahren auch für Theater heute und andere tätig. Dozentin u. a.  
an der DJS München und der Bayerischen Theaterakademie. Jurorin für das 
Berliner Theatertreffen (2004–2007). Foto: privat

Wolfgang	Kralicek	Wien

Geboren 1965 in Wien. Redakteur bei der Wiener Tageszeitung Kurier, 
Theaterkritiker für Theater heute und Süddeutsche Zeitung. Jurytätigkeit 
für das Berliner Theatertreffen (1992–1995, 2003–2005), die Autorenthe-
atertage Hamburg (2001) sowie den Nestroy-Preis in Wien (2014–2024). 
Foto: Ian Ehm

Stephan	Reuter	Basel

Geboren 1967 in Freiburg. Blattmacher für Basler Zeitung und Tages-Anzei-
ger, Zürich. Davor Kulturredakteur der Basler Zeitung, Lektor für Deutsch, 
University of Buckingham (England). Theater- und Tanzkritiker für Theater 
heute, Badische Zeitung, Südwestrundfunk, Stuttgarter Nachrichten, Spie-
gel online. Juror u. a. für das Berliner Theatertreffen (2015–2017).  
Foto: privat

Christine	Wahl	Berlin

Geboren 1971 in Dresden. Studium der Germanistik, Philosophie und Sozio-
logie in Freiburg und Berlin. Anschließend Autorin und Theaterkritikerin 
u. a. für Theater heute, die NZZ, den Spiegel und den Tagesspiegel. Von 
2020 bis 2021 Redakteurin bei Theater der Zeit. Seit 2022 Redakteurin bei 
nachtkritik.de. Jurorin u. a. für das Theaterfestival Impulse (2008–2009), 
den Hauptstadtkulturfonds (2010–2013), das Berliner Theatertreffen 
(2010–2013) und aktuell für das Festival für junge Regie Radikal Jung.  
Foto: privat

Franz	Wille	Berlin

Geboren 1960 in München. Studium der Theaterwissenschaften, Germa-
nistik und Anglistik in München und Berlin. 1982–1986 Dramaturg am 
Theater der Freien Volksbühne in Berlin (Intendant Kurt Hübner). Seit 
1990 Redakteur von Theater heute. Mehrfach Juror, u. a. für das Berliner 
Theatertreffen. Foto: David Baltzer

Björn	Hayer	Lemberg/Pfalz

Geboren 1987 in Mannheim. Studium der Germanistik, Philosophie und Poli-
tikwissenschaft. Freier Theater- und Literaturkritiker, u. a. für die FR, taz, 
Der Freitag, DLF Kultur, NZZ am Sonntag und Zeit Online. Zudem Tätigkeit 
als Privatdozent für Literaturwissenschaft an der RPTU Kaiserslautern-Lan-
dau sowie Autor mehrerer Essay-, Prosa- und Lyrikbände. Foto: Eva Korn

Dora	Schneider	Wien

Geboren 1977 in Stuttgart. Regiestudium am Max Reinhardt Seminar 
in Wien. Freischaffende Regisseurin in Österreich, Deutschland und der 
Schweiz. Inszenierungen in den Sparten Sprechtheater, Kinder- und 
Jugendtheater sowie Musiktheater. Seit 2014 Universitätsprofessorin für 
Schauspiel an der MUK Wien. Gastdozentin an der Zürcher Hochschule der 
Künste. Foto: MKB-PHOTOGRAPHY

Theresia	Walser	Freiburg

Geboren 1967 in Friedrichshafen. Schauspielstudium an der Hochschule für 
Musik und Theater, Bern. 1997 Debüt als Dramatikerin mit „Kleine Zweifel“ 
(Münchner Kammerspiele). Zahlreiche Auszeichnungen, u. a. 2001 „Stücke“-
Förderpreis des Goethe-Instituts. 2011/12 Poetikdozentur der Universität 
Koblenz-Landau. 2013/14 Hausautorin am Nationaltheater Mannheim. 
Mehrfach für den Mülheimer Dramatikpreis nominiert. Ihre 23 Stücke sind 
mittlerweile in 20 Sprachen übersetzt. Foto: Karin Rocholl

Auswahlgremium	
Stücke

Auswahlgremium	
KinderStücke
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Barbara	Behrendt	Berlin

Geboren 1982 in Heidelberg. Freie Kulturjournalistin für Deutschlandradio, 
rbb, taz, Die deutsche Bühne. Berichtete als Stipendiatin des Arthur F. 
Burns Fellowships aus New York und Montréal und war Mitglied diverser 
Jurys: Berliner Kindertheaterpreis, Berliner Autorentheatertage, Theater-
preis des Bundes, Nachspielpreis des Heidelberger Stückemarkts. Leitete 
Blogs bei der Kulturstiftung des Bundes, beim Theatertreffen und bei den 
Mülheimer Theatertagen. Foto: Mika Redeligx

Andreas	Karlaganis	Berlin

Geboren 1975 in Bern. War Assistent an der Berliner Schaubühne und 
Dramaturg am Schauspielhaus Graz, am Residenztheater München und am 
Schauspielhaus Zürich. Dort ab der Spielzeit 2015/16 geschäftsführender 
Dramaturg und stellvertretender Intendant. 2019 Dramaturg am Burg-
theater Wien, ab 2021 leitender Dramaturg und ab 2023/24 stellvertre-
tender künstlerischer Direktor. Ab der Spielzeit 2026/27 Generalintendant 
am Düsseldorfer Schauspielhaus. Foto: Irina Gavrich

Stephan	Reuter	Basel

Geboren 1967 in Freiburg. Blattmacher für Basler Zeitung und Tages-Anzei-
ger, Zürich. Davor Kulturredakteur der Basler Zeitung, Lektor für Deutsch, 
University of Buckingham (England). Theater- und Tanzkritiker für Theater 
heute, Badische Zeitung, Südwestrundfunk, Stuttgarter Nachrichten, Spie-
gel online. Juror u. a. für das Berliner Theatertreffen (2015–2017).  
Foto: privat 

Nora	Schlocker	Berlin

Geboren 1983 in Rum. Studium der Regie an der Hochschule für Schau-
spielkunst „Ernst Busch“. War Hausregisseurin am Nationaltheater Weimar, 
Düsseldorfer Schauspielhaus, Theater Basel. Regiearbeiten u. a. am Maxim 
Gorki Theater, Berlin, am Schauspielhaus Wien, am Staatsschauspiel Dres-
den, am Deutschen Theater Berlin und am Schauspielhaus Bochum. Seit 
der Spielzeit 2019/20 Hausregisseurin am Residenztheater München.  
Foto: Sandra Then

Valery	Tscheplanowa	Berlin

Geboren 1980 in Kasan. Studierte zunächst drei Semester Puppenspiel, 
dann Schauspiel an der Hochschule „Ernst Busch“, Berlin. War festes En-
semblemitglied am Deutschen Theater Berlin, am Schauspiel Frankfurt und 
am Münchner Residenztheater. Seit 2017 als freischaffende Schauspielerin 
in Theater, Film und Fernsehen sowie seit 2023 auch als Romanautorin 
tätig. Für ihre Arbeit wurde sie vielfach ausgezeichnet, etwa mit dem 
Ulrich-Wildgruber-Preis. Foto: Meike Kenn

Tobias	Becker	Hamburg

Geboren 1977 in Siegen. Studium der Theaterwissenschaft bei Hans-Thies 
Lehmann an der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main, 
Redakteursausbildung an der Deutschen Journalistenschule München. Seit 
2008 Kulturredakteur des SPIEGEL in Hamburg. Juror der Bestenliste „Sach-
bücher des Monats“. Vater eines Sohns, 8, und einer Tochter, 5. 
Foto: Christian O. Bruch

Yeşim	Nela	Keim	Schaub	Hamburg

Geboren 1996 in Bremen. Studierte Regie an der Hochschule für Musik und 
Theater in Hamburg. Gründete 2018 mit anderen Theater- und Kunstschaf-
fenden das f.e.t.t.-Kollektiv, mit dem sie immersive Theaterperformances 
entwickelt. Regiearbeiten u. a. am Stadttheater Gießen, am Theater 
Bremen, am Jungen Ensemble Stuttgart und am Jungen SchauSpielHaus 
Hamburg. Mit der Inszenierung „Eddy (oder ein anderer)“ nominiert für den 
Theaterpreis „Der Faust“ 2024. Foto: Jörg Landsberg

Theresia	Walser	Freiburg

Geboren 1967 in Friedrichshafen. Schauspielstudium an der Hochschule für 
Musik und Theater, Bern. 1997 Debüt als Dramatikerin mit „Kleine Zweifel“ 
(Münchner Kammerspiele). Zahlreiche Auszeichnungen, u. a. 2001 „Stücke“-
Förderpreis des Goethe-Instituts. 2011/12 Poetikdozentur der Universität 
Koblenz-Landau. 2013/14 Hausautorin am Nationaltheater Mannheim. 
Mehrfach für den Mülheimer Dramatikpreis nominiert. Ihre 23 Stücke sind 
mittlerweile in 20 Sprachen übersetzt. Foto: Karin Rocholl

Preisjury	Stücke Preisjury	KinderStücke
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Mülheimer	
	KinderStückePreis
Der Mülheimer KinderStückePreis 
wird seit 2010 vergeben und ist mit 
15.000 Euro dotiert. Die Entscheidung 
trifft eine unabhängige Preisjury in 
einer öffentlichen Debatte. Sie findet 
am 23. Mai 2025 gegen 12.30 Uhr 
im Theater an der Ruhr statt und wird 
live im Internet übertragen.

Mülheimer	
	Dramatikpreis 
Der Mülheimer Dramatikpreis wird 
seit 1976 vergeben. Er ist mit 15.000 
Euro dotiert. Die Entscheidung trifft 
eine unabhängige Preisjury in einer 
öffentlichen Debatte. Sie findet am 
31. Mai 2025 gegen 21.15 Uhr in 
der Stadthalle statt und wird live im 
Internet übertragen.

Preise,	Jurydebatten Dotierung	des		
Publikumspreises

Publikumspreis
Der Publikumspreis der 50. Mülheimer 
Theatertage wird von den Zuschau-
er*innen des Festivals vergeben. Er ist 
in diesem Jahr erstmals mit 5.000 Euro 
dotiert. Nach jeder Vorstellung kann 
jede*r Besucher*in das aufgeführte 
Stück per Stimmzettel bewerten. Das 
Ergebnis der Abstimmung wird wäh-
rend der Jurydebatte am 31. Mai 2025 
bekanntgegeben.

Nominierung
Erstmals wird in diesem Jahr auch 
all den Autor*innen eine finanzielle 
Anerkennung zuteil, die weder den 
Mülheimer Dramatikpreis noch den 
KinderStückePreis gewinnen. Sie 
erhalten 3.000 Euro für ihre Nominie-
rung. Damit honoriert das Festival die 
Leistung aller Nominierten und trägt 
dem Grundgedanken der Theatertage 
Rechnung: Wer nach Mülheim eingela-
den ist, hat schon gewonnen.

Der Mülheimer Dramatikpreis und der 
KinderStückePreis sind die wichtigsten 
Auszeichnungen für Gegenwartsdrama-
tik im deutschsprachigen Raum. Längst 
wird auch dem Publikumspreis ähnliche 
Bedeutung beigemessen.
Seit der ersten Ausgabe der Mülheimer 
Theatertage 1976 können die Zuschau-
er*innen nach jeder Wettbewerbsvor-
stellung darüber abstimmen, wie ihnen 
das Stück gefallen hat. Die Beteiligung 
des Publikums ist von Beginn an ein 
wichtiger Bestandteil des Festivals: Jede 
Stimme zählt. Dennoch war der Preis 
bisher undotiert. Anlässlich des 50-jäh-
rigen Jubiläums ist es endlich gelungen, 
das zu ändern: Die Bürgerstiftung 
Mülheim an der Ruhr dotiert den 
Publikumspreis mit 5.000 Euro.
In 47 Jahren der Preisvergabe – 2020 
und 2021 konnte der Preis nicht ver-
geben werden – traf das Publikum nur 
zwölfmal die gleiche Entscheidung wie 
die Preisjury, die sich aus Theaterfach-
leuten zusammensetzt. Oft genug also 
gehen die Ansichten auseinander. Mit 
der Dotierung wird die Stimme des 
Publikums aufgewertet. 

Das Mülheimer Publikum wird von den 
gastierenden Ensembles als außeror-
dentlich aufmerksam, konzentriert und 
kundig wahrgenommen. Die Dotierung 
des Preises trägt auch dieser Wert-
schätzung Rechnung.
Es ist besonders erfreulich, dass nicht 
nur das Votum, sondern auch das Preis-
geld direkt aus dem Publikum kommt. 
Die Mülheimer Theatertage danken 
der Bürgerstiftung für ihr großzügiges 
Engagement. 

Die Bürgerstiftung Mülheim an der Ruhr ver-
steht sich als Teil dieser Stadtgesellschaft, 
der sämtliche kulturellen und sozialen 
Aspekte der Stadt am Herzen liegen. Zum 
Wohl der Bürger und Bürgerinnen.
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Publikumsgespräche

Eva	Behrendt	Berlin

Geboren 1973 in Waiblingen. Studium der Geschichte, 
Theaterwissenschaft und Germanistik in Mainz, Dijon 
und Berlin. Seit 2021 Redakteurin bei Theater heute, 
außerdem freie Kritikerin für die taz, Die Zeit etc. sowie 
Gastdozentin am Institut für Theaterwissenschaft der 
FU Berlin.  Jurorin u. a. für das Berliner Theatertreffen 
(2023–2025) und den Theaterpreis Berlin (2017–2019). 
Mitglied des Auswahlgremiums der Mülheimer Theaterta-
ge 2020–2022.
Moderation am 10., 11., 12. und 21. Mai

Janis	El-Bira	Berlin

Geboren 1986 in Braunschweig. Studium der Philosophie 
und Geschichtswissenschaften in Berlin. Redakteur bei 
nachtkritik.de sowie freier Redakteur und Moderator 
beim Deutschlandfunk Kultur („Rang 1 – Das Theater-
magazin“). Daneben Texte und Beiträge u. a. für Theater 
heute, Deutschlandradio und SWR2. Mitglied verschie-
dener Jurys, u. a. der des Berliner Theatertreffens 
(2023–2025).
Moderation am 28. und 29. Mai („Altbau in zentraler 
Lage“) sowie 31. Mai (Jurydebatte).

Cornelia	Fiedler	Köln

Geboren 1978 in München. Studium der Ethnologie, 
Sozialpsychologie und Jura sowie Kulturjournalismus in 
München. Freie Journalistin und Kritikerin u. a. für die SZ, 
nachtkritik.de, Theater heute und die Stadtrevue Köln. 
Außerdem als Bildungsreferentin beim DGB Bildungswerk 
e.V. tätig. Jurorin u. a. beim Körber Studio Junge Regie 
und Berliner Theatertreffen. Mitglied des Auswahlgre-
miums der Mülheimer Theatertage 2016–2019.  
Moderation am 22., 23., 28. und 29. Mai („They Them 
Okocha“)

Shirin	Sojitrawalla	Wiesbaden

Geboren 1968 in Freiburg i. Br. Studium der Germanistik, 
Komparatistik und Politikwissenschaften. Freie Kultur-
journalistin und Moderatorin mit den Schwerpunkten 
Theater und Literatur u. a. für taz, Deutschlandfunk, 
nachtkritik.de, Theater der Zeit. Jurorin u. a. für die SWR-
Bestenliste, das Berliner Theatertreffen (2016–2020), 
den Preis der Leipziger Buchmesse (2021–2024) und den 
Deutschen Buchpreis (2025).
Moderation am 14., 17. und 18. Mai

Zu allen Inszenierungen bieten wir  
Publikumsgespräche an. Hier können 
Sie mit den Autor*innen der eingela-
denen Stücke und den gastierenden 
Ensembles ins Gespräch kommen.
Moderiert werden die Publikumsge-
spräche sowie die öffentlichen Jury-
debatten zur Vergabe des Mülheimer 
Dramatikpreises und des Mülheimer 
KinderStückePreises von:

Am 10. Mai 2025 um 18 Uhr werden 
im Kammermusiksaal der Stadthalle 
die Preisträger*innen des Vorjahres 
feierlich geehrt. 

Sivan	Ben	Yishai	
wird für „Nora oder Wie man das 
Herrenhaus kompostiert“ mit dem 
Mülheimer Dramatikpreis 2024 aus-
gezeichnet. Die Laudatio hält Karim 
Gamil.

Armela	Madreiter	
wird für „südpol.windstill“ der Mül-
heimer KinderStückePreis 2024 verlie-
hen. Laudator ist Ferdinand Schmalz.

Roland	Schimmelpfennig
wird für „Laios. ANTHROPOLIS II“ 
mit dem Publikumspreis 2024 geehrt. 
Die Laudatio hält Rita Thiele.

Dimitrij	Schaad
wird für seine Rolle in „The Silence“ 
vom Förderverein des Theater an der 
Ruhr mit dem Gordana-Kosanović-
SchauspielerInnenpreis ausgezeichnet. 
Die Laudatio hält Christine Wahl.

Zur Einstimmung auf die Festival-
eröffnung spielt im Ruhrfoyer das 
Trio Looper Lounge für Sie: Daniel 
Basso (Keyboard, Gesang), Mirko 
van Stiphaut (Gitarre) und die 16-jäh-
rige Luisa van Stiphaut (Bass), die 
bereits mehrfach für ihr musikalisches 
Können ausgezeichnet wurde, u. a. 
mit einem Zweiten Preis im Bundes-
wettbewerb Jugend musiziert.

Preisverleihung
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15+

StückeWerkstatt-Urauf-
führung	
Über ein Jahr lang konnten Autorin 
Nele Stuhler und Regisseur FX Mayr 
in der Mülheimer StückeWerkstatt 
zusammen einen Text erarbeiten. 
Ein Auszug daraus war bei den 47. 
Mülheimer Theatertagen zu sehen. 
Im September 2024 wurde das 
fertiggestellte Stück am Münchner 
Residenztheater uraufgeführt. Mit 
dem Gastspiel bei den 50. Mülheimer 
Theatertagen kehrt es an seinen Ur-
sprungsort zurück.

Und oder oder oder oder und und be-
ziehungsweise und oder beziehungs-
weise oder und beziehungsweise 
einfach und  
Nele Stuhler 
Residenztheater, München

Samstag, 24.5., 19.30 Uhr 
Ringlokschuppen

Mit Robert Dölle, Pia Händler, Myriam Schröder
Regie FX Mayr
Bühne und Kostüme Korbinian Schmidt
Musik Hans Könnecke
Licht Markus Schadel
Dramaturgie Katrin Michaels, Ilja Mirsky

Nele Stuhler und FX Mayr haben 
gemeinsam eine Komödie entwickelt, 
die sich mit Gegensätzen beschäftigt 
– oder besser: eine Wortpartitur, die 
sich vom ganz grundsätzlichen „Ja – 
Nein“, „Hell – Dunkel“, „Da – Weg“ 
zu den Reizthemen der Gegenwart 

Foto: Cordula Treml Foto: Birgit Hupfeld

Jugendstückepreis 
Die Münchner Schauburg gastiert mit 
der Multimedia-Revue „Erik*a“ bei den 
Mülheimer Theatertagen. Das Stück 
gewann 2024 den Jugendstückepreis 
des Heidelberger Stückemarkts. Im 
Austausch wird Armela Madreiters 
„südpol.windstill“, das letztes Jahr mit 
dem Mülheimer KinderStückePreis aus-
gezeichnet wurde, beim Heidelberger 
Festival gezeigt. 
 
Erik*a 
Theresa Seraphin
Schauburg, München

Dienstag, 13.5., 19 Uhr
Mittwoch, 14.5., 11 Uhr 
Ringlokschuppen

Mit Janosch Fries, Lucia Schierenbeck
und im Video King Tenu, Lucia Lucas, The Darvish
Regie Daniel Pfluger
Online-Regie und Video Lukas März
Bühne Flurin Borg Madsen
Kostüme Karen Modrei
Dramaturgie Anne Richter

Das Geschwisterpaar Erika und Klaus 
Mann war cringe und zugleich cool – 
schon im europäischen Kulturbetrieb 
vor 100 Jahren. Auf der Bühne präsen-
tierten sie sich als androgyn, homose-
xuell, politisch fordernd und komödian-
tisch scharfzüngig. Sie lebten gender 
diversity und die Durchmischung von 
Selbst-Inszenierung und Kunst in einer 
Weise, wie sie uns heute noch radikal 
vorkommt.  

Ausgehend von den „Mann-Twins“ 
nimmt diese Revue das Publikum mit 
auf den Laufsteg der queeren Perfor-
mer*innen. Intime Szenen folgen auf 
Auftritte von Drag Queen und Drag 
King, Verkleidungskünstler*innen 
treten ebenso auf wie Expert*innen 

des Queer-Alltags. Alles scheint privat 
und öffentlich zugleich. Verspielt taucht 
diese Revue in die LGBTQ*Welt der 
ach so vielen Möglichkeiten ein.

LGBTQ*-Themen sind privat, persön-
lich und öffentlich in einem. Lustvoll 
erspielt sich ERIK*A die Möglichkeiten 
jenseits der Heteronormativität.

bewegt. Urkomisch, musikalisch 
und poetisch entwirft Nele Stuhler 
Wortreihen, welche die Untiefen des 
Alltags („Frühstücken oder nicht“) 
genauso befragen wie die ganz große 
Weltlage („Krieg oder nicht“). Drei 
Spieler*innen performen dieses  

Konzert der Bestimmungen („Ich – 
Du“), Aufteilungen („Bauch – Hirn“) 
und Beurteilungen („Cool – Uncool“). 
Sie ergänzen und widersprechen ein-
ander, assoziieren sich von der Groß-
stadt zum Mikrobiom und führen das 
Bedürfnis nach ständiger Einordnung 
(„Alles wird gut – Alles wird schlim-
mer“) ad absurdum. Geprobt wird 
dabei nichts weniger als der Dialog 
in seiner klarsten Form und seiner 
ganzen Schönheit.

Die Mülheimer StückeWerkstatt ist eine Kooperation der 
Mülheimer Theatertage mit uniT Graz.
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Foto: Joachim Dette

Theater	und	Kritik 
Unmittelbar bevor in der Jurydebatte 
die Wettbewerbsstücke diskutiert 
werden, verhandelt die gefeierte Stück-
entwicklung „Die Hundekot-Attacke“ 
humorvoll Themen, die auch für die 
Mülheimer Theatertage zentral sind: 
Was bedeutet kollektive Autorschaft? 
Wie gestaltet sich das Verhältnis von 
Theater(schaffenden) und Kritik? Was 
ist Fakt und was ist Fiktion? 
 
Die Hundekot-Attacke
Walter Bart und Ensemble
Theaterhaus Jena / Wunderbaum

Samstag, 31.5., 18 Uhr, Stadthalle 

Konzept Wunderbaum
Von und mit, Text Pina Bergemann, Nikita Buldyrski, 
Henrike Commichau, Linde Dercon, Leon Pfannenmül-
ler, Anna K. Seidel & ein Dackel
Regie, Text Walter Bart (Wunderbaum)
Bühne Maarten van Otterdijk
Kostüm Carolin Pflüger
Dramaturgie, Text Hannah Baumann
Choreografie Edoardo Cino
Video Veit Mernitz

In der thüringischen Provinz sucht 
ein Kollektiv von Schauspielenden ein 
Thema für eine Vorstellung, die über-
regional möglichst viel Aufmerksamkeit 
bekommen soll. Da das schon eine 
Herausforderung ist, beschließen sie 
die „Hundekot-Attacke“ eines Choreo-
grafen auf eine Kritikerin als Grundlage 
zu nehmen: eine wahre Begebenheit, 
die einige Wochen durch die Medien 
ging und als Angriff gegen die Presse-

freiheit und gegen die demokratische 
Kultur gewertet wurde. Während der 
Proben bekommen sie Angst, selber 
personae non gratae zu werden und ge-
raten in einen Streit, der das Kollektiv 
zu sprengen droht.

Nach der Vorstellung diskutieren 
Kritiker*innen und Ensemble öffentlich 
über das Stück sowie die Verflechtun-
gen und Wechselwirkungen zwischen 
Kunst und Kunstkritik. Moderiert wird 
das Gespräch von Anna Hoffmeister. 

Online-Festivalmagazin
Das Theaterportal nachtkritik.de 
begleitet die Mülheimer Theater-
tage mit einem Festivalmagazin. Auf 
nachtkritik-stuecke.de finden Sie alles 
rund um die eingeladenen Stücke und 
deren Macher*innen, Diskussionen zur 
neuen Dramatik sowie Eindrücke vom 
Festivalgeschehen auf und abseits der 
Bühne.

Um das Nachdenken über Gegenwarts-
dramatik auch für neue Generationen 
von Theatergänger*innen attraktiv zu 
machen, initiiert nachtkritik.de für die 
Berichterstattung einen Dialog zwi-
schen Menschen verschiedenen Alters 
und mit unterschiedlichen Erfahrungs-
hintergründen. Das vor Ort arbeitende 
Team besteht aus jungen Kulturjour-
nalist*innen und gestandenen Redak-
teur*innen. Marlene Drexler, Leo-
nard Haverkamp, Georg Kasch, 
Vincent Koch, Patricia Kornfeld 
und Elena Philipp begleiten das Fes-
tival. Die Projektleiter sind Christian 
Rakow und Michael Wolf.

Die Gegenwartsdramatik bildet einen 
Schwerpunkt der Berichterstattung 
auf nachtkritik.de. Beinahe täglich 
erscheinen auf der 2007 gegründeten 
Plattform Kritiken unter anderem über 
Inszenierungen zeitgenössischer Au-
tor*innen in Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und darüber hinaus. Kolumnen 

und Debattenbeiträge sowie der Theater-
podcast, den nachtkritik.de gemeinsam 
mit Deutschlandfunk Kultur produziert, 
bieten regelmäßig Analysen gegenwär-
tiger Schreibpraxen, ihrer literarischen 
und theatralen Potenziale oder ihrer 
gesellschaftlichen Aussagekraft. Hinzu 
kommen Analysen über den ökono-
mischen Stand der Dramatiker*innen 
innerhalb der Machtverhältnisse des 
Theaterbetriebs.

Dramatiker*innen kommen bei nacht-
kritik.de immer wieder auch selbst zu 
Wort: in Interviews, poetologischen 
Vorträgen oder Diskussionsbeiträgen. 
Gemeinsam mit dem Literaturforum 
im Brecht-Haus Berlin produzierte 
die nachtkritik.de-Redaktion in den 
Jahren 2021 und 2022 die Videoge-
sprächsreihen „Neue Dramatik in zwölf 
Positionen“ und „Streitfall Drama“, die 
prägende Akteur*innen in Bild und Ton 
vorstellte und zueinander in Beziehung 
setzte. 
Auf nachtkritik-stuecke.de wird die Aus-
einandersetzung mit Neuer Dramatik 
auch dieses Jahr um ein Debattenfeld 
erweitert. 
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Internationale	Werkstatt	
„Theater	übersetzen“	
Vom 23. Mai bis 1. Juni findet die 
Internationale Werkstatt „Theater 
übersetzen“ statt. Bereits zum 26. 
Mal laden die Mülheimer Theatertage 
gemeinsam mit dem Internationalen 
Theaterinstitut (ITI) professionelle 
Dramatik-Übersetzer*innen verschie-
dener Nationalitäten ein, die aus dem 
Deutschen in ihre jeweilige Mutter-
sprache übersetzen. Sie arbeiten eng 
mit den Theatern ihres Landes zu-
sammen und tragen so dazu bei, dass 
neue deutschsprachige Theatertexte 
in Übersetzungen auf Bühnen in der 
ganzen Welt gelangen.

In der Werkstatt übersetzen die Teil-
nehmenden gemeinsam einige der 
nominierten Texte, tauschen sich über 
die Stücke und ihre Arbeit aus. Die 
Übersetzer*innen haben in Mülheim 
die Chance, nicht nur an Theater-
texten zu arbeiten, sondern sie auch 
auf der Bühne zu erleben. In Gesprä-
chen mit Expert*innen aus Verlagen, 
Medien und Theaterpraxis erhalten 
sie überdies Einblick in das kulturelle 
und politische Umfeld der Stücke und 
des gegenwärtigen deutschsprachigen 
Theaters.

Die Teilnehmer*innen der Internatio-
nalen Werkstatt „Theater übersetzen“ 
unter Leitung von Lydia Dimitrow 
und Andrea Zagorski sind:

Neil Blackadder (USA) 
Enrico Bordieri (Italien) 
Narges Hashempour (Iran) 
Kristiina Jalasto-Kallas (Estland) 
Eunki Lee (Südkorea) 
Catuxa López (Spanien) 
Samuel Petit (Frankreich) 
Piyakal Sinprasert (Thailand) 
Maaike van Rijn (Niederlande) 
Yukuan Wang (China) 
 
Gläserne		
Übersetzer*innen	
Babelmat 
Mittwoch, 28. Mai, 17.30 Uhr,  
Theater an der Ruhr 
Samstag, 31. Mai, 17.30 Uhr, Stadthalle 
Wie klingt deutschsprachige Dramatik 
auf Estnisch oder Koreanisch? Kommen 
Sie mit internationalen Theaterüber-
setzer*innen ins Gespräch und lassen 
Sie sich Ihr Lieblingszitat übersetzen. 
Die Internationale Werkstatt überträgt 
auf Wunsch die Stückzitate der Festival-
postkarten in die jeweilige Sprache der 
Werkstattteilnehmer*innen. 

Eine Veranstaltung des ITI Deutschland und der  
Mülheimer Theatertage
Unterstützt vom Goethe-Institut

Festival	Plus

Internationales		
Besucherprogramm
In Zusammenarbeit mit dem Ministe-
rium für Kultur und Wissenschaft des 
Landes Nordrhein-Westfalen lädt das 
NRW KULTURsekretariat Kultur-
akteur*innen aus aller Welt ein, die 
Mülheimer Theatertage zu besuchen 
und vertiefte Einblicke in die deutsch-
sprachige Gegenwartsdramatik zu 
gewinnen. Ziel des Internationalen Be-
sucherprogramms ist es, den Gästen 
die reiche Kulturlandschaft des Lan-
des Nordrhein-Westfalen vorzustellen 
und Kulturschaffende verschiedenster 
Länder miteinander zu vernetzen. 

Bei den 50. Mülheimer Theatertagen 
sind zu Gast:
Urška Brodar, Dramaturgin und 
Übersetzerin, Slowenien
Gergana Dimitrova, Übersetzerin, 
Regisseurin und künstlerische Leite-
rin der Theatergruppe 36 Monkeys, 
Bulgarien
Alexandre Ferreira Dal Farra  
Martins, Autor, Dramaturg, Regis-
seur und Übersetzer, Brasilien
Angela Konrad, Generalintendantin 
der USINE C, Theater- und Opernre-
gisseurin, Kanada
Renata Kopyto, Leiterin des Nürnber-
ger Hauses, Krakau, Polen
Christian Lollike, Dramatiker, Dreh-
buchautor und Regisseur, Dänemark

Prodromos Tsinikoris, Regisseur, 
Dramaturg und Schauspieler, Grie-
chenland

Die internationalen Gäste besuchen 
die Aufführungen „Altbau in zentraler 
Lage“, „They Them Okocha“ und das 
Festival-Plus-Gastspiel „Die Hunde-
kot-Attacke“. 
In Gesprächsrunden können sie sich 
mit den eingeladenen Autor*innen, 
Theaterschaffenden und Überset-
zer*innen sowie den Gremien und 
Jurys, Verlagsvertreter*innen oder 
dem Festivalteam austauschen. So 
lernen sie nicht nur die Kulturszene 
Nordrhein-Westfalens und des gesam-
ten deutschsprachigen Raums ken-
nen, sondern können auch Kontakte 
knüpfen, Kooperationen anbahnen 
und eigene Projekte entwickeln.

Betreut werden die internationalen 
Gäste von Regisseur und Dramaturg 
Peter Wallgram. Projektleiterin des 
Internationalen Besucherprogramms 
ist Eva Lenhardt.
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Hochschulen
Die Mülheimer Theatertage arbeiten 
eng mit verschiedenen Hochschulen 
zusammen. Dr. Robin Junicke (Ruhr-
Universität Bochum), Simone Saftig 
und Prof. Dr. Alexander Nebrig 
(Heinrich Heine Universität Düssel-
dorf), Prof. Dr. Damaris Nübel (kat-
ho Aachen) und Dr. Anna Quednau 
(Universität Duisburg-Essen) bieten 
Seminare an, die sich intensiv mit den 
Stücken des Festivalprogramms be-
fassen. Die Studierenden diskutieren 
die Texte, besuchen Inszenierungen, 
betätigen sich als Theaterkritiker*innen 
oder bringen sich bei den Publikums-
gesprächen ein.  
Studierende der Szenischen Forschung 
an der Ruhr-Universität Bochum 
setzten sich künstlerisch mit den Wett-
bewerbsstücken auseinander. Smilla 
Ann, Judith Grytzka, Lukas Jakob 
Huber, Alina Mathiak, Faezeh Moja-
hedtalab, Carolin Charlotte Pfän-
der, Lisa Schäfer, Saskia Schalen-
bach und Johanna Sowka entwickeln 
eigene Arbeiten, die von den nominier-
ten Texten inspiriert sind. Während des 
Festivals stellen die Studierenden, die 
von Prof. Dr. Sven Lindholm und  
Dr. Robin Junicke betreut werden,  
ihre Projekte vor. Die Termine finden 
Sie auf stuecke.de.

Schulen	
Für Schüler*innen bieten die Mül-
heimer Theatertage Workshops zu aus-
gewählten Stücken an. Die Workshops 
sind spielpraktische Einführungen zu 
den Kinderstücken. Außerdem können 
einzelne Schulklassen die Patenschaft 
für ein Kinderstück übernehmen. Ge-
meinsam mit Theaterpädagogin Mayra 
Capovilla entdecken die Patenklassen, 
wie man einen Dramentext liest und 
tauchen in die Themenwelt des Stücks 
ein. In Schreib-, Spiel- oder Kreativ-
werkstätten entstehen eigene Präsenta-
tionen. 
Seit vielen Jahren besteht die Zusam-
menarbeit mit der Gemeinschaftsgrund-
schule Zunftmeisterstraße. Bereits zum 
dritten Mal nehmen Kinder mit sonder-
pädagogischem Unterstützungsbedarf 
an dem 4-monatigen Theaterprojekt 
teil. Diesmal erschließen sich die Kin-
der der 3. Jahrgangsstufe Ayşe Bosses 
„Pembo. Halb und halb macht doppelt 
glücklich“. Sie erfinden ihre eigene 
Glücksgeschichte und erarbeiten eine 
Szenencollage, die sie am 20. Mai um 
10.30 Uhr im Ringlokschuppen auf-
führen. 

Für die „KinderStücke“ gibt es eine Ju-
gend-Jury, die von der Regisseurin und 
Autorin Tamó Gvenetadze angeleitet 
und begleitet wird. Am 23. Mai kürt die 
Jugend-Jury ihre*n Preisträger*in und 
verleiht einen selbstgestalteten Preis.  

Podcast
Wer sind die Autor*innen hinter den bes-
ten neuen Stücken? In den Audioporträts 
von Elisabeth Luft erzählen sie von der 
Entwicklung ihrer Textideen, von Figuren, 
die sie nicht losgelassen haben, und dem 
Gefühl, das entsteht, wenn Zuschau-
er*innen zum ersten Mal auf das eigene 
Stück reagieren. Dabei nehmen die 

Nominierten Sie mit an Orte, die ihnen 
persönlich wichtig sind oder die für die 
Entstehung ihrer Texte eine bedeuten-
de Rolle gespielt haben: Gemeinsam 
betreten Sie heimische Küchen, gemüt-
liche Restaurants oder Schwimmbäder 
in Hamburg, Frankfurt und Berlin, in 
Leipzig oder Görlitz. Dabei entsteht ein 
außergewöhnliches, vielfältiges und vor 
allem persönliches Bild der Dramati-
ker*innen und ihrer Werke.

Stücktexte
Während des Festivals können Sie die 
nominierten Stücke nicht nur auf der 
Bühne erleben, sondern auch lesen. 
Viele Theatertexte sind ein Kunstwerk 
für sich und eher vielstimmige Partitur 
als lineare Struktur. Textverteilung und 
Typographie ermöglichen vielfältige 
Lesarten. Auch Regieanweisungen 
bieten häufig interessante Zusatzinfor-
mationen. Und: Sie können innehalten 
und zurückblättern, wo auf der Bühne 
kein Zurückspulen möglich ist.

Auf stuecke.de finden Sie die Texte 
zur Lektüre.

Theaterdokumentation
Sie haben Lust, ein für Mülheim no-
miniertes Theaterstück der letzten 50 
Jahre in Ruhe zu Hause nachzulesen? 
Dann kommen Sie in die Stadtbiblio-
thek im MedienHaus! In der Theaterdo-
kumentation finden Sie fast alle Stü-
cke, die seit 1976 bei den Mülheimer 
Theatertagen aufgeführt wurden. Die 
Stücke sind ausleihbar, lediglich die 
aktuell laufenden Werke dürfen nur vor 
Ort eingesehen werden. Alle Stücke 
sind im Bibliothekskatalog erfasst und 
recherchierbar.

Foto: Elisabeth Luft
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Festival	Plus

Spielstätten-Foyers
Auf der Ruhrterrasse können Sie sich 
vor den Vorstellungen auf den Theater-
besuch einstimmen, nach den Auffüh-
rungen mit anderen Gästen über Ihre 
Eindrücke ins Gespräch kommen oder 
einfach den Blick auf das Ruhrufer ge-
nießen.

In den Foyers der Spielstätten finden 
Sie Informationen zum Programm und 
haben die Möglichkeit, Festivalgrüße 
auf Zitat-Postkarten zu versenden.

Bei allen Abendvorstellungen 
können Sie am Büchertisch der 
Mülheimer Buchhandlung Bü-
cherträume nach Herzenslust 

in Literatur von und zu den nominierten 
Autor*innen stöbern. Die Ruhrterrasse 
sowie die Eingangsbereiche der Spiel-
stäten gestalten in diesem Jahr erstmals 
die Bühnenbildner*innen Christian 
Blechschmidt und Linda Sollacher.

Gordana-Kosanović-
SchauspielerInnenpreis
Der Preis wurde 1986 vom Förderver-
ein des Theater an der Ruhr begrün-
det. Er soll an die mit 33 Jahren früh 
verstorbene, herausragende Schauspie-
lerin und Mitbegründerin des Theater 
an der Ruhr erinnern. Verliehen wird er 
an einen Schauspieler oder eine Schau-
spielerin für außergewöhnliche darstel-
lerische Leistungen auf dem Theater. 
Zu den Preisträger*innen gehören 
unter anderem Ulrich Wildgruber, 
Angela Winkler, Kristof Van Boven und 
Michael Maertens. 
Seit 2022 wird der mit 3.500 Euro 
dotierte Preis während der Mülheimer 
Theatertage an einen Darsteller oder eine 
Darstellerin der gastierenden Ensembles 
vergeben. Die Auswahl trifft ein Mitglied 
des Auswahlgremiums, in diesem Jahr 
Christine Dössel. Die Entscheidung wird 
am 31. Mai bekanntgegeben. 
Seit der Neuausrichtung des Preises wur-
den Julia Wieninger, Vidina Popov sowie 
im vergangenen Jahr Dimitrij Schaad 
ausgezeichnet. Am 10. Mai wird er – ge-
meinsam mit den Preisträger*innen der 
Mülheimer Theatertage 2024 – für sein 
Solo in Falk Richters „The Silence“ ge-
ehrt. Die Laudatio hält Christine Wahl. 

Stückesound	
Nach einigen Vorstellungen können Sie 
den Abend im Makroscope in der Fried-
rich-Ebert-Straße 48 entspannt aus-
klingen lassen. Tauschen Sie sich bei 
einem Getränk an der Makro-Bar über 
Ihre Theatererlebnisse aus, während 
Sie dem Klang von fünf Jahrzehnten 
Gegenwartsdramatik lauschen. Die 
Soundkünstler*innen Deniz Czempik 
und Einar Fehrholz verschmelzen 
Musik und Theatertexte aus 50 Jahren 
zu einem einzigartigen Theatertage-
sound. DJs legen den Mix aus Musik 
und Stückzitaten live auf: am 10. Mai 
ab 22 Uhr, am 17., 22. und 24. Mai ab 
21.30 Uhr. Kommen Sie vorbei!

Oldtimerbus
Wir danken der Verkehrshistori-
schen Arbeitsgemeinschaft EVAG 
e.V. aus Essen, dass sie am 28. und 
29. Mai für Sie einen besonderen 
Shuttleservice anbietet. Sie möchten 
beide Vorstellungen besuchen, sind 
aber ohne Auto oder Fahrrad unter-
wegs? Der historische Bus aus dem 
Jahr 1972, der vielleicht schon die 
Gäste der „stücke ’76“ befördert hat, 
bringt Sie von einer Spielstätte zur 
nächsten. tour-de-ruhr.de

Begrenzte Kapazität – Anmeldung bis 
18.5. per E-Mail an info@stuecke.de 

Foto: Christian Blechschmidt, Linda Sollacher
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Stadthalle
Theodor-Heuss-Platz 1
45479 Mülheim an der Ruhr
Zugang über die Ruhrterrasse

Theater	an	der	Ruhr
Akazienallee 61 
45478 Mülheim an der Ruhr

Ringlokschuppen
Am Schloß Broich 38 
45479 Mülheim an der Ruhr

Makroscope
Friedrich-Ebert-Str. 48
45468 Mülheim an der Ruhr

Spielstätten,	Karten

Abos 
7 von 7: 20% Rabatt bei Buchung  
aller Stücke 
4 von 7: 10% Rabatt bei Buchung  
von vier Stücken

Rabatte sind nicht kombinierbar.

Abo-Büro  
Claudia Link 
link@stuecke.de 
0208 – 455 4114

	KinderStücke	
Für Schulen ist der Eintritt frei. 
Buchung bei Mayra Capovilla 
capovilla@stuecke.de 
0208 – 455 4124 
Mo–Fr: 11–15 Uhr

Eintritt im Freiverkauf:  
6 Euro (Erwachsene) 
3 Euro (Kinder)  
 
	Festival	Plus	
18 Euro (ermäßigt 9 Euro)

Stücke	
Stadthalle Mülheim, Theatersaal 
37 / 32 / 24 Euro

Theater an der Ruhr, Ringlok-
schuppen, Stadthalle Studio 
24 Euro

Schüler*innen, Studierende, 
Schwerbehinderte (ab 70 % GdB) 
und Inhaber*innen des Mülheim-
Passes erhalten eine Ermäßigung  
von 40 %.

Inhaber*innen der Ruhrkultur.Card 
erhalten einmalig eine Ermäßigung 
von 50 % auf den Kauf einer Karte 
der 2. Preiskategorie. Reservierungen 
sind über das Abo-Büro möglich oder 
direkt an der Abendkasse (nach Ver-
fügbarkeit). ruhrkulturcard.de

Karten können auch über das Pro-
gramm KulturPass gebucht werden. 
kulturpass.de

Eintrittspreise

Karten	
stuecke.de

	
Bei	allen	reservix-	
Vorverkaufsstellen
Hotline: 0761 – 888 499 99
Mo–So: 6–22 Uhr

In	Mülheim 
Touristinfo 
Schollenstraße 1 
45468 Mülheim an der Ruhr 
Mo–Fr: 9–18 Uhr, Sa: 10–14 Uhr
Tel. 0208 – 960 960
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Das Festival   
deutschsprachiger  
Gegenwartsdramatik

Mülheimer
Theatertage
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„In der Dramatik, auf dem Theater spiegelt sich die Zeit.“
 

Diese Überzeugung stand am Beginn der Mülheimer 
Theatertage. Es ist der erste Satz des Programmhefts der 
„stücke ’76“. Seither sind 50 Jahre vergangen, in denen 
Jahr für Jahr Stücke auf den Mülheimer Bühnen zu se-
hen waren, die drängende aktuelle Debatten aufgriffen 
oder selbst auslösten; Stücke, die auch formal immer 
wieder neue Impulse setzten und so das Schreiben fürs 
Theater tiefgreifend und nachhaltig verändert haben.

Die Stücke und ihre Autor*innen waren und sind das 
Zentrum der Mülheimer Theatertage, 1976 genauso 
wie 2025. Sie haben die Geschichte des Festivals ge-
schrieben und schreiben sie mit jeder neuen Festival-
ausgabe fort.
 
Unterschiedlichste Einblicke ins Geschehen der letzten 
fünf Jahrzehnte gewähren Ihnen die folgenden Seiten. 

Sie berichten von markanten Ereignissen und enthalten amü-
sante Randnotizen. Sie erzählen davon, wie Fachleute, Medien 
und Publikum die Mülheimer Theatertage wahrgenommen 
haben. Außerdem kommen Menschen zu Wort, die mit dem 
Festival auf verschiedenste Weise verbunden sind: Sie haben 
Glückwünsche, Gedanken und Erinnerungen beigetragen. 

Den Auftakt macht Elfriede Jelinek – keine andere Autorin, 
kein anderer Autor war so oft nominiert wie sie. Niemand hat 
so häufig in Mülheim Preise gewonnen. Lesen Sie, was das 
Festival für sie und einige andere bedeutet, und entdecken Sie 
Geschichten, die sich auf und abseits der Bühne zugetragen 
haben.  
 
Viel Freude beim Streifzug durch  
50 Jahre Mülheimer Theatertage!

Fe
st

iv
al

ge
sc

hi
ch

te
, 

Fe
st

iv
al

ge
sc

hi
ch

te
n

450 Jahre Mülheimer Theatertage



Ich bin in Mülheim dagewesen und auch wieder nicht. Meine 
Stücke sind dort aufgeführt worden, ich habe Preise bekom-

men, für mich eine Erhebung, doch ich war 
kaum je dabei. Ich erinnere mich aber natür-
lich an das Sportstück mit Schleef, da bin ich 
sogar mit ihm auf der Bühne gestanden! Das 
Höchste, das ich erreichen konnte, denn die 
Theaterbühne ist ja über alle erhoben, wenn 
auch nicht immer erhaben. Ich habe also 
etwas wie eine vampirische Existenz geführt, 
die sich an der Aufführung, am Publikum 
vollsaugt und wieder verschwindet, allerdings 
ohne wirklich dagewesen zu sein. Ich mußte 
sozusagen von Luft und Liebe leben, im sym-
bolischen Raum, wo, obwohl der reale Raum 
den Bühnenboden ja zur Verfügung hat, auf 
dem die Leute auf- und abgehen können, 

mein Reich des Symbolischen auch noch aufblühen sollte, so 
ganz nebenbei, es ist ja nicht so ganz von dieser Welt, so habe 
ich es zumindest gewollt. Das sagt Gott, und weniger will ich 
auch nicht über mein Reich und diese Welt gesagt haben. Das 
ist wie mit der Sonne, das Aufgehen, weil alles am Theater 
groß ist oder großgemacht wird, und wenn es dann endlich 
paßt, ist das Abgehen danach kein normales Abgehen, nach-
dem die Leute dort oben endlich ihr Gsatzl für die Ewigkeit 
abgeliefert haben. Runter müssen sie trotzdem, damit wieder 
andre aufgehen können, vielleicht zukünftige Stars, die wie 
Sterne leuchten, aber auch die müssen sich irgendwann wieder 
wegräumen, was sicher hart ist. Besonders dieses Aufgehn hat 
es in sich, denn diese Leute auf der Bühne müssen ja dafür 
sorgen, daß die Aufmerksamkeit, mal mehr, mal weniger, auf 
etwas gerichtet wird, das, vor allem in meinen Theatertexten, 
nur Sprechen ist und sonst nichts. Bei mir sind die Schau-
spielerInnen die Hülle fürs Sprechen, und ein Regisseur, eine 
Regisseurin richtet ihnen Texte her, die dann, samt Garnie-
rung, beim Mund wieder rauskommen. Das Sprechen wird den 
Menschen zugeführt, weil die eine oder andre Wahrheit ihnen 
halt doch nicht immer zumutbar ist. Es ist nicht unbedingt das, 

was sie sonst mit ihren Mündern hervorbringen, an die dann 
Aufmerksamkeit geheftet werden soll wie Stecknadeln an ein 
Stück Stoff, das einmal ein Kleid werden soll, aber immer erst 
im Entstehen begriffen ist. Man weiß nicht, was draus wird. 
Ich werde nie wissen, was und wieviel die Zuschauer von mei-
nen dahintreibenden Sprachinseln, diesen Iles flottantes (kann 
man essen!), aufgenommen haben werden. So wie der Schau-
spieler, die Schauspielerin auftritt und wieder abtritt, so nimmt 

die Aufmerk-
samkeit der 
Zuschauer 
etwas auf 
und nimmt 
wieder ab. 
Je nachdem, 
aber was 
nachdem 
kommt, das 
weiß ich 
nicht.
Wenn Men-
schen spre-
chen, nimmt 
man das als 
Ergebnis 
innerer Pro-

zesse wahr, als eine Verlautbarung des Inneren im Menschen, 
wie Heidegger sagt. Jeder Mensch ein Gedicht, nicht nur, wenn 
er spricht, ein Gedicht, wie es eben auch eine gute Mahlzeit 
sein kann. Und sobald dieses Sprech-Gedicht aus einem Mund 
ertönt, ist es vernutzt, ein Nachhall auf etwas, das unzähli-
ge Male schon vorher gesagt und gedacht wurde, Heidegger 
sagt auch, daß aus diesem alltäglichen Reden „kaum noch ein 
Rufen erklingt“. Dafür aber vielleicht ein Anrufen? Die ver-
schiedenen Klingeltöne, mit denen man angerufen wird, gellen 
in den Ohren. Im Theater muß man sie aber unterdrücken, sonst 
werden Sie sofort niedergezischt. Dann sprechen vielleicht die 
Geräte unhörbar miteinander, weil wir ihre verborgene Sprache 
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„Sportstück“, Elfriede Jelinek in Mülheim, Foto: Ursula Kaufmann
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noch nicht verstehen, die unser Sprechen aber, vielleicht so-
gar bald, ablösen wird, bis es davonfliegt, jedoch keinen Ast 
findet, keinen Zaunpfahl, den ein Dichter, nachdem er heftig 
damit gewinkt hat, mühsam eingeschlagen hat, um sich danach 
wieder hinzusetzen. Oder weil das Sprechen die Stille nicht 
mehr aushält.
Da ich tragbare Telefone so gut wie nie benutze und schon gar 
nicht, wenn ich unterwegs bin — ins Unterwegs nehme ich sie 
nämlich gar nicht erst mit, damit ihr lustiges, sorgsam ausge-
suchtes Rufen niemanden stört (und mich auch nicht) —, ist bei 
mir die Sprache der Toten, der toten Geräte, die ja von Anfang 
an tot sind, aber dabei ganz schön Lärm machen, etwas, das 
sich an Stelle der Sprache der „Sterblichen“ setzt, die vielleicht 
gern zuhören würden, was ein andrer als die Leute auf der 
Bühne sagt, aber sie dürfen es nicht. Die dort droben sind 
eindeutig tot, und dann ziehen sie sich um und gehen einfach 
nach Hause. Sie sollten lieber der Sprache der Unsterblichen 
zuhören, die aber genauso sterben müssen, auch weil sie halt 
gar nicht so unsterblich sind wie sie glauben und es auch nicht 
werden. 
Ein unhörbares Stimmengewirr durchzieht die Theater, ein 
Sprechen, das in kleine Geräte eingesperrt wurde und die 
Zuhörenden vielleicht mehr interessiert als das, was da wirk-
lich gesprochen und ausgestellt wird, und zwar als das wahre 
Sprechen, nicht als Verlautbarung von Bühnenpersonal. Und 
dazu ich, auf mich hat das Sprechen nur gewartet!, als Vampir, 
dessen Sprechen zeitweise da ist, dann wieder weg, am Tag, 
wenn keine Vorstellung ist, muß es gewartet werden, damit es 
dann endlich wieder raus darf. Ich als Person bin sowieso nicht 
vorhanden. Ich bin vielleicht nur ein Gespenst, ein Wesen, das 
nicht aufgetankt werden muß, es muß überhaupt nicht essen, 
während der Vampir sich selbst oft genug zu Tisch bittet. Ist 
das ein Theater! Personen, die da sind, aber gleichzeitig weg, 
schreiben Stücke, die da, aber danach zuverlässig auch wieder 
weg sind. Ihr Sprechen hat sich verselbständigt, denn es ist 
immer anders, jeden Abend anders als am vorherigen und am 
zukünftigen, und jedes Sprechen auch an ganz andren Orten 
möglich und zugänglich (es kann organisiert werden und findet 

dann dort statt, wo man es hinstellt, die dazugehörige Orga-
nisation bleibt auch unsichtbar), falls man reingeht, um es zu 
hören. Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden 
sagt! Es steht in der Bibel und ist daher unhörbar.
Am Theater stehen Personen, die da sind, andren gegenüber, 
die das nicht sind, sie lassen etwas verlauten, das die Stille zer-
bricht, die Trümmer fliegen uns um die Ohren, auch ohne daß 
wir ein Gerät dran halten. Wir halten uns dran, aus der gebro-
chenen Rede etwas herauszuhören, was über sie hinausgeht, 
denn sonst könnten wir ja einfach, genau: telefonieren! Machen 
wir eh. Wir Gespenster, die Überstunden machen und auch 
mit ihrem Publikum verrechnen, schmeißen mit Trümmern, 
wir können nicht haftbar gemacht werden, denn wir sind ja gar 
nicht da. Und doch haben wir etwas geliefert, das über uns hin-
ausgehen soll. Am Theater, wo Sie nicht vorzeitig hinausgehen 
sollten, wird etwas verlautbart, das aber keine Verlautbarung 
ist. Wir dürfen es nicht mit dem Sprechen vergleichen, das wir 
ausüben oder aus dem handlichen Telefon heraussaugen, mit 
dem wir uns aufblasen: „Die Sterblichen sprechen, insofern sie 
hören.“
Also bitte, hören Sie!, sonst dürfen Sie auch nicht mehr spre-
chen, und das wäre doch schade! Sie müßten sonst Ihr Spre-
chen an jemanden wie mich abtreten! Oder zumindest weiter-
leiten. Das Theater ist mein Sprechen, das dort aufgehoben 
wird. Hoffentlich hält es sich noch eine Weile! Manchmal wird 
es herausgelassen, damit ich nicht zu ausgelassen werde, 
damit ich vorher Dampf ablassen kann, der mich dann aber 
wieder antreibt. Da ich in meinem Leben nur wenig spreche, 
benutze ich das Theater dafür.
Danke, Mülheim, danke, Theatertage!, daß mein Sprechen 
dort so anerkannt wurde und daß auch alle andren Sprachen 
dort gewürdigt und anerkannt werden, weil sie zuvor erkannt 
und dann eingeladen wurden in den Lastwagen Theater. Da 
sollte mal einer Ordnung schaffen! Aber besser nicht! Danke, 
Mülheim, für alles, was war und alles, was sein wird, auch 
ohne daß ich dabei bin! 

7 850 Jahre Mülheimer Theatertage
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Ruhr-Nachrichten, 16.4.1976

Oberbürgermeister aus dem Siepen überreicht Franz Xaver Kroetz die Preisurkunde.
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Ausschnitt aus der WESTDEUTSCHEN ALLGEMEINEN ZEITUNG 
vom /1 4 , 6 t 7 6 

_______________ 

/ ZUSÄTZLICH zu den offi
ziellen Ebrungen anläßlich der 
Uberreichung lies Müheimer 
Dramatikerpreises erhielt Au
tor Franz Xaver Kroetz im 
Kammermusiksaal der Stadt
halle eine besonders freund
schaftliche Huldigung. Kinder 
einer kleinen Gruppe von 
DKP-Mitgliedern waren mit ro
ten Fahnchen er�chienen und 
überreichten Kroetz einen 
Strauß roter Nelken. Franz Xa
ver Kroetz ist Vorstandsmit
glied der Deutschen Kommuni
stischen Partei. 

*

WAZ 14.6.1976

Ausschnitt 

aus den DRuhrr:. l\Jamnchtet1„

1/./ t1 � t N i / 

v�m� - L , . 1 - II".: .'J c-

, 

',,Qualität muß Ausschlag 

geben bei Stüc.kauswahr' 

RN-Leser nimmt Stellung zu Diskussion um Kroetz 

.Der Mülhelmer Jungen U�ion 

würde es gul t un, öfter mal das 

Grundgesetz der Bundesrepublik 

'
fzuschlaoe

n •, emr
iehll RN-Leser 

, 1n einem dser her. 2 dem er

Aurriihrung des Kroetz-Slüc.kes 

.Das Nest• (RN vom 7. ,.). 

In selpem Leserbrief zittert Dr. 

Langer Artikel 5, Absatz 3. des 

Grundgesetzes, In dem es be ißt: 

.Kunst und Wis.senschafl, For• 

schung u.od Lehre sind frei.• 

Stellung nimmt zur Kritik der Jun

gen Union an der Im Rahmen der 

Mülheimer Theatertage geplanten 
Dann flihrt Dr. langer fort: 

.Di ese m Grundsatz sollte sich 

auch die Stadl Mülheim verpflichtet 

 ./J'. fQhlen, wenn sie Ihre Tb�tertage 

organisiert. Für die Auswahl der 

Stücke beißt es doch, daß allein die 

Qualitlt des SUlckes, nicht die poli• 

tiscbe Einstellung des Autors deo 

Ausschlag geben darf. Hoffentlich 

" bleibt die Stadtverw�ltung stand• 

hafl gegenüber dem spießigen Hin• 

terwäldlertum, das 1D der Forderung 

der Jungen Union Z'\lm Ausdruck 

kommt. Die tlberlegenheil un5eres 

pofitischen und kulturellen Systems 

gegeniiber de,m von der DKP beJu•

be llen DDR-Kulturmief erweist sich 

gerade an der kOnstlerischen Frei• 

helt und Entfaltungsmöglichkeit, die 

wir auch Systemkritikern gewäh

ren.• 

2 6. APR. 1976

Der Oberstcdtdirdtor 
Mülheim o. d. Ruhr, dari ---

Ablichtung( en) erhielt�n: 

Amt 10 

\J\./citer v.n 

Ausschnitt aus der

WESTDEUTSCHEN ALLGEMEINEN ZEITUNG

vom 5]. 4. f ( 

JU will Kroetz-StUck aus 

Theater-Programm weghaben 

Briefwechsel mit ·Kulturdezernerit - Meye.r: Geda1n1kenfreiheit 

Eine per Briefpost ausgetragene Kontroverse hat sich zwischen der Jungen Union und Kul

turdezernent Meyer entwickelt. Die JU hat kr itisiert,. daß es sich bei dem Autor des für die 

Mülheimer Theatertage vorgesehenen Stück „Das Beste", Franz Xaver Kroetz, ,,um einen mili

tanten Kommunisten, Mitglied des Bundesvorstandes der DKP" handele. 

Kroetz habe qeäuißert, daß er 

sich „ndcht von der Sowie-t

uruion und Er,rutnQ•ensoha,fäen in 

de1r DDR we,qdividier,en 1asisen 

will", t•eilt JU-KreiisvoTsitzen� 

deT Fir�edhelm Zimmemi,ann in 

sed•n-em Bril!:f a!Il Heilmurt Meyer 

mit. EIS site'he „ wohl auß·e-r Fra

qe ,diaß das Sitiiick einziq und 

a'Hein zur kl1a·s'S1einkämp.fier1J

schen Aoi1:-ation" o·es•chirieben 

worden sei. 

e Die JU fordert, 1da,ß das 

, Stück „ un,verzüo1Hch a.us de·r 

Konkurrenz für den Mülhei

mer Dramiatike1rp·reiis her

auisqenommen" werde. 

DM a,u1s•qezei-chnet we•rden unis a-N·ein befäh,jq,en, di,e Praxis 

·s,ollt1e". 
unfrei-er Länder zu v,enut-efü,en. 

In seiner Antwort machte Das Stück „Das Nest" jeden-

Beigeordneter Meyer darauf falls, so kann ich Inzwischen 

aufmerksam, daß der Kultur- auch aus eigener Lektüre ver

ausschuß die Auswahl der sichern, ist eines der besten, 

Stücke einstimmiq einem allein die ich an dramatischer Lite

entscheidunqsberechtiqten ratur in den letzten Jahren 

Auswahlqremium ttbertraqen habe lesen oder sehen können." 

habe. Das Gremium sei fach-

lich wie politisch über jeden 

Zweifel erhaben. 

Seiit J:a,

hren 

is1eri a1

He•

rdin101s be• 

k,a11mt, dia,ß K•roietz ,si,

ch 

q,e•l1e

crent1ld1ch po1sditiv zum kommuni

siti's·chen Gedank•enqiut äuiß.e-rt. 

M•evier: ,,In e,irnem Land. das 

sich die:r P.re-s·se- und Gedan-

• Sie sähe ,e•s a-l•s einen Af- kienfre-ihei,t [Ühmt (und dies

front aeiQJen, di•e Mülheimer eindeuti1q im Geqens1a1tz zu den

BevölkeTillilq an, wenn „bei Länder:n -deis Osfblliook1s.
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Gleich im ersten Jahr 

sorgt die Nominierung 

von Franz Xaver Kroetz 

– der dann den 1. Mül-

heimer Dramatikpreis 

gewinnen wird – für 

Proteste.

Ausschnitt aus der

WESTDEUTSCHEN ALLGEMEINEN ZEITUNG

vom 5]. 4. f ( 

JU will Kroetz-StUck aus 

Theater-Programm weghaben 

Briefwechsel mit ·Kulturdezernerit - Meye.r: Geda1n1kenfreiheit 

Eine per Briefpost ausgetragene Kontroverse hat sich zwischen der Jungen Union und Kul

turdezernent Meyer entwickelt. Die JU hat kr itisiert,. daß es sich bei dem Autor des für die 

Mülheimer Theatertage vorgesehenen Stück „Das Beste", Franz Xaver Kroetz, ,,um einen mili

tanten Kommunisten, Mitglied des Bundesvorstandes der DKP" handele. 

Kroetz habe qeäuißert, daß er 

sich „ndcht von der Sowie-t

uruion und Er,rutnQ•ensoha,fäen in 

de1r DDR we,qdividier,en 1asisen 

will", t•eilt JU-KreiisvoTsitzen� 

deT Fir�edhelm Zimmemi,ann in 

sed•n-em Bril!:f a!Il Heilmurt Meyer 

mit. EIS site'he „ wohl auß·e-r Fra

qe ,diaß das Sitiiick einziq und 

a'Hein zur kl1a·s'S1einkämp.fier1J

schen Aoi1:-ation" o·es•chirieben 

worden sei. 

e Die JU fordert, 1da,ß das 

, Stück „ un,verzüo1Hch a.us de·r 

Konkurrenz für den Mülhei

mer Dramiatike1rp·reiis her

auisqenommen" werde. 

DM a,u1s•qezei-chnet we•rden unis a-N·ein befäh,jq,en, di,e Praxis 

·s,ollt1e". 
unfrei-er Länder zu v,enut-efü,en. 

In seiner Antwort machte Das Stück „Das Nest" jeden-

Beigeordneter Meyer darauf falls, so kann ich Inzwischen 

aufmerksam, daß der Kultur- auch aus eigener Lektüre ver

ausschuß die Auswahl der sichern, ist eines der besten, 

Stücke einstimmiq einem allein die ich an dramatischer Lite

entscheidunqsberechtiqten ratur in den letzten Jahren 

Auswahlqremium ttbertraqen habe lesen oder sehen können." 

habe. Das Gremium sei fach-

lich wie politisch über jeden 

Zweifel erhaben. 

Seiit J:a,

hren 

is1eri a1

He•

rdin101s be• 

k,a11mt, dia,ß K•roietz ,si,

ch 

q,e•l1e

crent1ld1ch po1sditiv zum kommuni

siti's·chen Gedank•enqiut äuiß.e-rt. 

M•evier: ,,In e,irnem Land. das 

sich die:r P.re-s·se- und Gedan-

• Sie sähe ,e•s a-l•s einen Af- kienfre-ihei,t [Ühmt (und dies

front aeiQJen, di•e Mülheimer eindeuti1q im Geqens1a1tz zu den

BevölkeTillilq an, wenn „bei Länder:n -deis Osfblliook1s.

), 

soHten

der dien•eilnq,en wiTtt1s•cha,f,t,li- wi1r a'1!11es tun, so me'in1e ich, um

chen La·cr,e un1serer Stadt ein ,di1e1s•e we1rtv0Hen demokrati

DKP-Furn1k'1:i-onär mit 10 000 sehen Güt•e1r zu be-

wa'hire

in, die

�� 
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In beiden deutschen Staaten ist die Dramatik ein weiteres Feld, als die Theater 

auszuschreiten bereit oder in der Lage sind, umso begrüßenswerter eine 

Einrichtung wie die Mülheimer Theatertage, die wenigstens die Illusion ermöglicht, 

daß es auch in der Bundesrepublik ein breiteres Interesse an der heutigen 

Dramenproduktion in deutscher Sprache gibt. Im ganzen ist das Stückeschreiben 

wieder ein einsames Geschäft, sind die Theorien im Leerlauf der Diskussionen grau 

geworden; was nur durch Politik zu ändern ist und nicht ohne den politischen 

Beitrag der Kunst. 

Seit dem Rundgang des Patzer durch die Stadt Mülheim, der in bösen Sätzen den 

Zusammenhang von Krieg und Geschäft reflektiert, hat sich an den 

Eigentumsverhältnissen in Mülheim wohl nicht viel geändert. Der Dramatikerpreis 

ist insofern etwas wie ein Ablaß. Meine Hoffnung ist eine Welt, in der Stücke wie 

Germania Tod in Berlin nicht mehr geschrieben werden können, weil die Wirklichkeit 

das Material dafür nicht mehr bereithält. In diesem Sinne danke ich der Stadt 

Mülheim für den Preis. 

1979

11 1250 Jahre Mülheimer Theatertage

Mit Heiner Müller gewinnt ein DDR-

Autor den Mülheimer Dramatikpreis, 

erneut gibt es Proteste.

Auszug aus der Dankesrede 

Heiner Müllers anlässlich der 

Verleihung des Mülheimer 

Dramatikerpreises 1979

Bekommt, wer Preis trägt, ihn auch? 

Müller übrigens konnte oder wollte letztes 

Jahr zur Preisverleihung nicht anreisen -

worauf ihm beim obligaten Festakt eine be

sonders aparte Laudatio des Mülheimer 

(SPD)-Oberbürgermeisters entging: die näm

lich kam durch die Blume einer politisch mo

tivierten Distanzierung vom Mülheimer Prei

sträger gleich. Fortloben hätte man's nennen 

können, und Zllm Jahresschluß gab's auch 

noch einen Eklat im Stadtparlament, weil die 

örtlichen Christdemokraten eine ostpoliti

sche «Nacht-und Nebel-Aktion» in der Tat

sache witterten, daß der (SPD)

Kulturdezernent die noch immer nicht a6ge

holten und Heiner Müller rechtlich ohnehin 

zustehenden 10 000 Mark (welche die CDU 

dem DDR-Dramatiker ihrerseits als Spende 

für Vietnamflüchtlinge empfahl) nun endlich 

und ohne öffentliche Kokolores auf ein 

West-Berliner Postscheckkonto . Müllers 

überwiesen hatte. 

Soviel auch mal zur Valutierung eines Preises 

- der mittlerweile die angesehenste Aus

zeichnung für Theaterliteratur deutscher 

Sprache bedeutet.
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Meckerwand, Abdruck in „Nachrichten stücke '79“

Nicht immer sind alle Besucher*innen 
zufrieden:

NRZ, 13.9.1979



1980

13 1450 Jahre Mülheimer Theatertage

Rolf Hochhuth, nominiert mit „Juris-

ten“, untersagt das Gastspiel des Thea-

ter Heidelberg. Stattdessen wird die 

Inszenierung des Theater Göttingen 

gezeigt.

Rhein-Neckar-Zeitung 

(Heidelberg), 28.3.1980

WAZ, 27.5.1980

NRZ, 29.5.1980

Ein anderer Autor überraschte 

mit einer besonders kurzen 

Einreichung.



15 1650 Jahre Mülheimer Theatertage

10. Mülheimer Theatertage „stücke ’85“

In Kooperation mit dem ITI findet die erste Inter-

nationale Werkstatt „Theater übersetzen“ s
tatt.

Deutsche Bühne, 7/1985

Die Mülheimer Theatertage sind das Theatertreffen
 der zeitge-

nössischen Dramatik und geben nun seit 50 Jahren Texten eine 

Bühne! Dass diese Texte auch außerhalb des deutschsprachigen 

Raums eine Öffentlichkeit finden, hat sich das Internationale 

Theaterinstitut (ITI - Zentrum Deutschland) gemeinsam mit dem 

Goethe-Institut zur Aufgabe gemacht. 

Über 200 Übersetzer:innen aus über 60 Ländern waren bisher 

im Rahmen der Internationale Werkstatt „Theater übersetzen“ in
 

Mülheim zu Gast. Über die Jahre ist ein weltweites Netzwerk von 

Übersetzer:innen mit speziellem Fokus auf Dramatik entstan-

den. Was für ein Schatz! Denn: Der Text und seine Übersetzung 

ist das, was bleibt. Er bringt uns den Blick auf die Welt näher, 

erzählt unsere Geschichten, lässt Wissen zirkulieren, verhandelt 

Politisches, ist Inspiration, Entdeckung und Trost.

Yvonne Büdenhölzer, 

Präsidentin des ITI und 

Leiterin des Suhrkamp 

Theater Verlags Ew
ald
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_____________ FESTIVAL ____________ _ 
Mülheimer Theatertage Hirngespinst eines beschwipsten Dezernenten 

Als die Idee ruchbar wurde, höhnte die Branche, 

ulkten die Politiker. Vom „Hirngespinst eines 
nicht ganz nüchternen Dezernenten" ging die 
Rede. Gemeint war Helmut Meyer und sein Pro

jekt der „Mülheimer Theatertage". Die belä
chelte „Marotte" geht mittlerweile ins zehnte 
Jahr und gehört unstreitig zu den wichtigen Thea

terereignissen der Republik. 

14 

Wolfgang Ruf, Deutsche Bühne, Juli 1985

Ihr seid großartig im Vernetzen junger Szenen, in der Förderung 

deutscher Dramatik, in der Kooperation mit dem Goethe-Institut. 

Ihr seid eine Talentschmiede für das, was das Theater heute und 

in Zukunft ausmacht.
Prof. Dr. Gesche Joost, Präsidentin des Goethe-

Instituts, das die Internationale Werkstatt 

„Theater übersetzen“ von Beginn an fördert

1985
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1986

Bei ihrer zehnten Nominierung, im Jahr 2004, 
erhält Elfriede Jelinek zum zweiten Mal den 
Mülheimer Dramatikpreis. In ihrer Dankesre-
de sagt sie:

„Ich möchte mich sehr herzlich für diesen 
Preis bedanken. Ich hoffe nicht, daß er nur 
eine Art Ehren-Oscar sein soll, weil ich halt 
schon so lang in Mülheim dabei bin und jetzt 
eben einmal ‚dran‘ war. Weil es sonst lang-
sam peinlich würde. Aber wenn es so wäre, 
könnte ich auch nichts machen. Ich will auch 
nicht, sozusagen als Älteste im Feld, um in 
der Sportsprache zu bleiben, in einer Art 
Seniorenklasse spielen. Das würde ja vielleicht 
bedeuten, daß meine Kolleginnen und Kolle-
gen in der Juniorenklasse sind und erst noch 

irgendwohin aufsteigen müßten. Aber nein, sie 
sind die sogenannten Aktiven. So nennt man 
das. Ich will mit ihnen aber diesen Preis teilen, 
weil ich gegen aktive Teilnahme an Kunstbe-
werben bin. So.
Ich habe den Preis offensichtlich bekommen, 
weil ich das Fortleben der Vergangenheit in 
die Gegenwart hinein beschrieben habe. Weil 
ich sozusagen die Welt von hinten anschaue, 
was man Weltanschauung nennt. Indem ich 
meinen kleinen Grund, meinen Claim, in der 
Vergangenheit abstecke und in der Gegenwart 
dann dieses Grund-Stückchen an die Theater 
verkaufen will; es ist meins, obwohl es die Ver-
gangenheit, die nicht sterben kann und auch 
nicht sterben will, wer will das schon, obwohl 
es also die Vergangenheit in der Gegenwart 
ist, die ich hier einem Publikum, das sich ganz 
ordentliche Grundstückspreise für unzurei-
chende Gründe leisten kann, verkaufen will. 
Sie sollen für etwas zahlen, das ich ihnen als 
lebendig vorstelle, obwohl es eigentlich tot ist. 
Betrug.“

23
NOM

IN
IERUNGEN

17 1850 Jahre Mülheimer Theatertage

Zum ersten Mal wird Elfriede Jelinek 

nominiert. Es sollen (bis heute, more to 

come) 22 weitere Nominierungen fol-

gen. Damit hält sie eindeutig den Nomi-

nierungsrekord.

Elfriede Jelinek, 2009  

Foto: privat
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19 2050 Jahre Mülheimer Theatertage
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Ausschnitt aue der NR Z Tom 

CDU will Theater „drall und.üppig" , Vorwurf: 'stücke' f.ür die SchickeriaMit emar11m Llcheln .....,_ • Dllllr lcNolln (SPD) • 

Oppolltlon unlilr: .Wir woa.n ..,_ Anlag dir CDU nach 

grilndllct• � � und den�
 fDr die 

'atOc:b' Uffl hundert Proant ... 20 00D ll8ltt ....... N Die 

grOndllche ObefteSNIII der SPD hda chi .,_ ......._ So 

lange Ist• her, diiS die CDU .. ..,.___,__,
 Yorectüg 

hde. Aber die �
'�'� � ln

zwllChen Ihre Meinung geludert: Sie wollen· nlctd 1111hr, Sie 

�-.., endgDtlg die,.......� � �
helt N1m alch Im Kullurauechul ...... durch. Die CDU begründete ihre Ablehnung: Im_ der Zuschauergunst wiu'deo die 'attlcke' oicbt angenommen. Eintge dotierte könnten auf Molhelms Stadt-. hallenbühne g�r oicht gezeigt werdeo. Der Vorwurf des einseitig sozialkritischen Touches wäre aus der Bevölkeruim zu hören. Der Begriff SchickeriaPublikum fiel: 

�Das Experiment kann man nun · nach zehn Jahren verabschieden - 10 wie den Beigeordneten, der es kreiert lutt." fuhr Klaus Möltgen harte Ge-. schütze aut '.. Wir wollen eine Konzentration atif das Theater an der Ruhr. Uns achelnt nur eines der beiden Projekte ist ve,ntlnftt, finanzierbar." 

ken, vertiefte Mölm,

en: 

,.Sie 1st lustlos und ideenlos." Außenlem widenipreche ea Theater; daß In diesem Wettbewerb der Autoren nur du Stuck zähle, ntcbt die Auffüh. nmg. Er filhrte den .,rapiden Zuschauerschwund" darauf zurück. daß die Dramatikertage zu wenig Spaß böten. ,.Man will Theater, das drall und flp-plg isfl" 
Gerd Müller empfand: nAuch scharfe Argumentation, die Zustande m· der Geeellacheft anklagt, kann Spaß ma� eben. Man muß den , ganzen Reichtum des Theaterlehena einer Stadt sehen." 

;Die SPD verteldigt_e erst den pensioµierten Helmut Meyer, dann die Theatertage. Jutta Krüger: "}'Vit aollten froh sein, sowas hier aehen zu können!" 0ml --� an die Verwal-' .· -•ll•W .... •� L� • 
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Während innerstädtisch die Theaterta-

ge immer wieder zur Diskussion stehen, 

zeichnet das Internationale Theaterin-

stitut das Festival mit dem ITI-Preis des 

Internationalen Theaterinstituts e. V. 

der UNESCO aus.
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Erstmals kann eine Produktion aus der 

DDR in Mülheim gezeigt werden: „Über-

gangsgesellschaft“ von Volker Braun, in 

einer Inszenierung von Thomas Lang-

hoff am Maxim Gorki Theater, Berlin.

17 Jahre nach Gründung der Mülheimer 

Theatertage wird mit Dr. Klara Ober-
müller die erste Frau ins Auswahlgre-
mium berufen.

Interview mit Theaterkritiker Heinz Klunker, Mitglied im Auswahlgremium der Mülheimer Theatertage (1979–1991), Deutschlandfunk „Kultur heute“, 12.4.1988

1992

(…) Wenn ich an meine Zeit bei den Mülheimer Theatertagen zurückdenke, 

dann steigen in meiner Erinnerung Namen auf wie Luftblasen in einem Teich: 

Namen von Stücken, Namen von Autoren oder Theatern, aber keine Bilder, 

keine einzelnen Szenen oder Gesichter, nur Namen, sonst nichts. Totenauberg, 

Waikiki-Beach, Goldberg-Variationen, Volksvernichtung oder meine Leber ist 

sinnlos – warum nur diese und andere nicht? Ich weiss es nicht.

An eine Aufführung aber erinnere ich mich, als ob es gestern gewesen wäre: 

Peter Handkes „Die Stunde da wir nichts voneinander wußten“ im Burgtheater 

in Wien, ein Stück ganz ohne Worte, eine Regieanweisung eigentlich nur, sonst 

nichts. (…)
Das geht so dahin, ganz lustig, das Ganze, aber auch ein wenig langweilig – 

bis, ja bis einer an der Kurve nicht wie alle andern abbiegt, sondern weitergeht 

und in hohem Bogen in den Orchestergraben fällt. Im Publikum ein Raunen, 

einzelne Lacher, neugierige Blicke, gereckte Hälse … Endlich geschieht etwas, 

endlich hat das Stück Fahrt aufgenommen und Handlung versprochen. Doch 

das war keine Handlung, es war ein Unfall! (…)

Was folgte, war die Mitteilung, dass die Aufführung nicht fortgesetzt werden 

könne, da ein Darsteller fehle, der sich auf die Schnelle nicht ersetzen lasse. So 

verliessen wir denn das Theater nach etwa 20 Minuten. Als der Taxifahrer mich 

auf den Heimweg fragte: „Na, wie war`s denn, gnädige Frau?“, musste ich ihm 

sagen. „Ich weiss es nicht, die Aufführung fand nicht statt.“ In meinem Gedächt-

nis aber hat sie sich eingeschrieben wie keine andere sonst.

Auszug aus einer Erinnerung an die „stücke ’93“  

von Dr. Klara Obermüller, Mitglied im 

Auswahlgremium der Mülheimer Theatertage 

(1992–1994)
M

e
h

r 
a

u
f 

s
tu

e
c

k
e

.d
e

 



NRZ Mülheim 
vom 27.05.1993 

235 Auftritte .. im Stück 
Das wird wieder Diskussionen 
geben:·lst ein Stück ohne Text 
reif für Mülheims Dramtlker
prels, bei dem die Worte der 
Autoren bewertet werden? Im 
Stück .Die Stunde da wir 
nichts voneinander wußten" 
schreibt Peter Handke 60 Sei
ten lang ausschließlich Regie
anweisungen, wie Menschen 
sich auf einem Platz treffen: 
235 Auftritte von 35 Schau
splelern erfolgen in 90 Minuten 
- ohne l ext. Das Schauspiel
haus Bonn hat's inszeniert. Zu
sehen am Donnerstag, 27.
Mal, 19.30 Uhr in der Stadthal
le. (Szenenfoto links).
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Mit Peter Handkes „Die Stunde da wir 

nichts voneinander wußten“ wird ein 

Text nominiert, der kein einziges ge-

sprochenes Wort enthält.

Die Jurydebatte wird erstmals öffent-

lich geführt. Damit löst sich ein, was 

Prof. Dr. Günther Erken der Preisjury be-

reits bei Gründung des Festivals emp-

fohlen hatte: „die Veröffentlichung 

ihrer Argumentation“.  

Seit 2006 wird die Debatte zusätzlich 

live im Internet übertragen. 

Peter Handke, Die Stunde da wir nichts voneinander wußten. Ein Schauspiel. Suhrkamp Verlag, Frankfurt am Main, S. 20

Anmerkungen zur Preisfindung beim Mülheimer 
Dramatikerpreis (stücke ’76) 
von Prof. Dr. Günther Erken, 
Mitglied der Preisjury



WAZ Mülheim 

vom 20./21.05.1993 

Schillertheater: 
Juh.nke hat sich 
im Termin geirrt 

WAZ Mülheim 

vom 18.05.1993 

Juhnke ließ Publikum 
ganz einfach sitzen 

„Alpenglühen"-Lesung statt Spiel 

(emi) Zuhauf war das Publi
kum der Theatertage da; Re
gisseur und Ensemble des 
Schloßpark-Theaters Berlin 
waren da; Autor Peter Turrini 
war da; nur der Hauptdarstel
ler - der war nicht da: Platzen 
ließ Harald Juhnke gestern 
abend die Theatertage-Vor
stellung von „Alpenglühen". 
Ersatzweise fand eine szeni
sche Lesung des Stückes statt, 
damit es im Wettbewerb blei
ben kann. 

Trotz fieberhafter Recher
chen der Kulturverwaltung 
blieb Juhnke, offenbar gar 
nicht nach Mülheim gekom
men, unauffindbar. Reaktion 
des Publikums: Pfiffe, Buhen, 
Feixen, Hohngelächter. Vom 
Pech verfolgt Autor Turrini, 
der für Juhnke bei der Lesung 
einsprang: Schon bei den stük
ken '89 hatte· er in seinem 
Werk „Die Minderleister" die 
Rolle eines erkrankten Haupt
darstellers übernommen. 

Solinger Tageblatt 18.05.1993 

Skandal in Mülheim: , .. Aloen2lühen'' ohne Harald Juhnke Autor Peter Turrini übernahm selbst die Rolle des unentschuldigt fehlenden Stars/Publikum war erst sprachlos, dann begeistert 

. 

WAZ Mülheim 

vom 19.05.1993 

- Juhnke v�rzweifelt gesucht
Verwaltung: Vertrag auf Regreßanspr_üche prüfen 

(emi) Harald Juhnke blieb 
auch gestern wie vom Erdbo
den verschluckt: Weder die 
Geschäftsleitung des Berli
ner Schiller-Theaters, bei 
dem er für die Rolle des 
,.Blinden" in Turrinis „Alp
englühen" unter Vertrag ist, 
noch Mülheims Kulturamt 
hatten irgendetwas von ihm 
gehört. ,.Wir wissen nicht, wo 
Herr Juhnke ist. Wir suchen 
ihn", hieß es seitens des 
Schiller-Theaters. 

Fakt: Juhnke hat am Mon
tag in Berlin das Flugzeug 
nicht bestiegen. Zur Probe, 
die für 12 Uhr in der Stadt
halle angesetzt war, wurde er 
per Auto aus Köln·erwartet. 
Als er um 14 Uhr immer noch 
nicht da war, telefonierte das 
Kulturamt fieberhaft mit 
Berliner Theater und Juhn
kes Filmfirma. Ergebnis, so 

Kulturamtsleiter Dr. Hans
Georg Küppers: ,.Juhnke war 
seit Sonntag abend ver-

/,:,
DR. HANS-GEORG KÜPPERS 

schwunden. Keiner hatte 
was von ihm gehört". 

Der Versuch, in letzter Mi-

nute Traugott Buhre, der den 
„Blinden" im Harnburgei 
,.Alpenglühen" spielt, herzu· 
holen, schlug fehl. Nachdem 
auch Klaus Peymann von de1 
Wiener „Burg" versucht hat
te zu helfen. Schließlich eim 
ehrliche Lösung: improvi
sierte szenische Lesung. 

,,Ohne Nachricht wegzu
bleiben, ist eine Brüskierun� 
des Autors und der Theater· 
tage", wertet Klippers Juhn· 
kes Verhalten. Die Verwal· 
tung werde i.hren Vertrag mit 
dem Schiller-Theater dar
aufhin überprüfen, inwie
weit Regreßforderungen für 
die nicht gelieferte Inszenie· 
rung angemeldet werden 
könnten. - Am Wochenende 
darf erneut gezittert werden. 
Diesmal in Berlin: Da wird 
Juhnke als „Blinder" wieder 
auf der Bühne erwartet. 

Juhnke blieb in Berlin 

. 

• Juhnke blieb einfach im Hotel in BerlinSchauspieler ließ seinen Bühnenauftritt in Mülheim platzen - Tag der Aufführung war ein Mervenkrieg 

Gestern vormittag galt Harald Juhnke noch als „verschollen". ,,Mich interessiert jetztnicht, wo Juhnke ist," sagteüberzeugend KulturamtsleiterDr. Hans-Georg Küppers. Für• ihn war „die Sache gelaufen":Juhnke hatte seinen .Theaterauftritt platzen lassen und denAutor zur Lesung seines eigenen Textes genötigt (wie berichtet, war's trotzdem ein lohnendes Erlebnis). 
Gestern Mittag dann fand die.

NRZ den alkoholkranken Schauspieler, offensichtlichnicht ganz nüchtern, in einemBerliner Hotel (Lesen Sie dazuauf der Fernsehseite und imüberregionalen Kulturteil). 
Der Tag der geplanten Aufführung aber war eine Nervenprobe fürs Kulturamt. Gegenzwölf Uhr mittags hätte HaraldJuhnke zur Probe in Mülheim erscheinen sollen. Man vermutete, er käme von Köln aus im 

Auto, stecke vielleicht in einem Stau. Gegen 14 Uhr dann .die Ahnung, daß Juhnkes schlechter Ruf sich bestätigen könnte. 
Die Kulturamtsleute suchtenErsatz: Traugott Buhre spieltdoch die Rolle des Blinden in,.Alpenglühen" in der Hamburger Peymann-Inszenierung. Das Hamburger Theater gab den Mülheimern sogar cjie Privatrufnummer des Schauspielers.Doch bei allem guten Willen

kam dem die .Bitte ums Ein· springen . pünktlich um 19.30 Uhr auf der Mülheimer Stadthallenbühne dann doch zu spät. 
Verworfen wurde die Idee,Regisseur Alfred Kirchner, gelernter Schauspieler, Juhokes Rolle spielen zu lassen: Er hätte mit Textbuch in der Hand agiert. Also entschied man sich für die belebte Lesung. Kulturamtsleiter Küppers sprach gestern „ein großes Kompliment 

für ein tolles Publikum" aus. Für· ihn ist Juhnkes Fernblei·ben kein Kavaliersdelikt: ,,Es handelt sich nicht um eine beliebig wiederholbare Vorstel·lung, sondern um die Teilnahme an einem Wettbewerb, beidem es um den Autoren geht.Krank werden kann jeder. Aber einfach wegbleiben ist unverschämt. Ein Affront gegenüber dem Autor, dem Regisseur u
�
n,lden Mülheimer Th�alerlage� 
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Harald Juhnke reist nicht zu seinem 

Auftritt an.

Der Auftritt des Altstars Juhnke tröstet vielleicht den einen oder anderen Theaterfreund darüber hinweg daß Peymann passen mußte. Ein ganz ickes 
Trostpflaster erhielten di Mül
heimer Veranstalter schriftlich. 
Aus Wien wurde die Absage ga
lant versüßt mit dem Hinweis, daß die Theatertage wichtig sind. Wörtlich: ,,Das eiozjge deutsch
sprachige Theaterfestival, das konsequent mit Mut und Erfolg die neusten Stücke deutschspra
chiger Dramatik zeigt." 

Dabei bleibt man in diesem Jahr im ursprünglich vorgesehe
nen Zeitrahmen. Die Termine für die einzelnen Aufführungen stehen fest. Befürchtungen, bis zum 30. Mai nicht abschließen zu können, haben sich nicht be
wahrheitet. 

Termine für stücke stehen 
Harald Juhnke tritt auf 

Den Auftakt macht ( wie be
richtet) am 14. und 15. Mai Sotenauberg" von Elfriede Jelinek 
in der Version des Burgtheaters 
Wien/ Akademietheater (19.30 

Ubr). Es folgt am 17. Mai „Alpenglühen" von Peter Turrini (19.30 Uhr). ,,New York, New 
York" von Marleoe Streeruwitz wird am 20. Mai, ebenfalls 19.30 

Uhr, gezeigt. Um 18 Uhr und um 21 Uhr am -23. Mai steht ,,lptügenie in Freiheit" (von Vol
ker Braun) auf dem Programm, gleichfalls mit zwei Terminen 

läuft„ Tätowierung" (Dea Loher) 
am 25. Mai. ,,Die Stunde da wir nichts voneinander wußten", Pe
ter Handkes neues Stück, wird 
am 27. Mai, 19.30 Uhr, aufge
führt. Deo Abschluß macht „Katarakt" von Rainald Goetz 
am 29. und 30. Mai,· jeweils 
19.30 Uhr. Alle Werke sind in der Stadthalle zu sehen. 

Ein Moderator für die Sitzung 
der Preisjury ist noch nicht ge
funden, auch die Jurymitglieder wurden noch nicht beoarmt. Dr. Hans-Georg Klippers, Leiter Kulturamt, verspricht aber: ,.Der 
Moderator des letzten Abends 
wird vom gleichen Kaliber wie -Rainbard Münchenhagen sein."
Küppers bestätigt, daß ein pro
minenter Journalist oder
Talkmaster im Gespräch ist.
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Mülheimer Wochen, 1.4.1993 

WAZ Mülheim, 18.5.1993

Solinger Tagblatt, 18.5.1993

WAZ Mülheim, 19.5.1993

NRZ Mülheim, 19.5.1993

WAZ Mülheim, 20./21.5.1993

Dr. Hans-Georg Küppers, 1989 – 1996 Kulturamtsleiter in Mülheim,  

danach Kulturdezernent in Bochum und Kulturreferent in München

„Ithaka“, in der Inszenierung von Dieter 

Dorn an den Münchner Kammerspielen, 

ist das wohl aufwändigste Gastspiel 
der Festivalgeschichte.

1997

NRZ vom 03.05.1997 

Aufbau des Bühnenbilds für "lthaka" dauert fast sechs Tage 

17. 

NRZ vom 09.05.1997 

Für „lthaka" wird 
in der Stadthalle 

alles anders 
„Stücke": 45 Techniker bauen am Bühnenbild 

Von Feiertagsruhe konnte in 

der Stadthalle gestern gar kei

ne Rede sein. Schließlich wer

fen große Ereignisse ihre 

Schatten voraus. Und weil die 

"StückeM ein solches sind, 

herrschte auf, über und unter 

der Stadthallenbühne rege Be

triebsamkeit. 45 Techniker, 

ein Großteil von ihnen eigens 

all8 München angereist, arbei

ten seit Dienstag am Bühnen• 

bild für das EröffnunS'!Stück, 

Botho Strauß' ,.IthakaM in der 

lnszenierung der Münchner 

Kammerspiele. 
Dabei mußten für das tech

:·bisch exmfm •.1 laafwendi�e 

Stück die· lfüluiefipödieii abge-

·aenkt und ein Zwischenboden

eingezogen werden, in dem

während der Aufführung 20

Techniker sitzen, um Podeste

(auf denen Schauspieler, aber

auch Requisiten auf der
Bühne „erscheinen" und
wieder versenkt werden)
herauf- und wieder
herunterzufahren.

Weil während der Auffüh

rung unter anderem die mehr 

als 200 Scheinwerfer rund 

350 (XX) Watt benötigen, haben 

die Münchner in der 

Stadthalle ein zusätzliches 

kleines .Kraftwerk" 

installiert. Extra für Mülheim 

wurden am Bühnenrand 

auch meterhohe Logen 

gebaut, auf denen die 

Schauspieler stehen werden. 

Damit die Akteure, wie in 

Dieter Dorns Inszenierung 

vorgesehen; auch ein Stück 

weit im Publikum spielen k.ö 

nen, hat Peter Rey, der- teehni 

sche Leiter der Stadthalle, ex• 

tra 18 Sitze ausbauen lassen. In 

der Loge fallen zusätzlich 

mehrere Plätze weg, weil von 

dort aus zwei Harfenistinnen 

für die musikalische Beglei

tung sorgen. Selbst der Vor

hang mußte für Mülheim neu 

angefertigt werden . 
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Die szenische Lesung wurde ein voller Erfolg. (…) Nach der Vorstellung 

erfolgte natürlich die Podiumsdiskussion. Und ich erinnere mich noch 

genau: Der Moderator, Reinhard Münchenhagen vom NDR, eröffnete 

mit den Worten: „Meine Damen und Herren, ich habe nichts und nie-

manden heute Abend vermisst.“
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Vom Bolzplatz auf die Bühne 

Kicker vom „SV Rot-Weiß Mülheim F 2" machen mit bei Elfriede Jelineks "Sportstück 

"Kommt mal alle her, ich 

will Euch was erliihlen!", 

trommelt Trainer Ingo Spieker 

seine Nachwuchskicker zu

sammen. "Ich bin gefragt 

worden, ob wir am Sonntag 

alle mal ins Theater kommen - 

aber nicht als Zuschauer. Ihr 

sollt auf der Bühne stehen", 

führt Spieker aus. Der Rest 

geht erst mal im Jubel 

unter: "Jaaaahhhh". Damit 

ist klar: Der „SV Rot-Weiß 

Mülheim F 2", wie die 

Kickergruppe der sechs- bis 

achtjährigen genau heißt, 

wirkt am 24. Mai mit 

bei Elfriede Jelineks 

"Sportstück" - der 

aufwendigsten Inszenierung 

des diesjährigen 

Stücke-Theaterfestivals.

NRZ vom 13.05.1998
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27 2850 Jahre Mülheimer Theatertage

1998

Das „Sportstück“ von Elfriede 

Jelinek versammelt allein 80 

Spieler*innen auf der Bühne, 

zusätzlich Mülheimer Kinder.

WAZ vom 02.04.1998 

Geschäftiges Ringen 

um das „Sportstück" 

Jelineks Mammutprojekt und die Stücke '98 

Die Nominierung des 

,,Sportstücks" brachte den 

Kulturbetrieb als Organisator 

der Mülheimer Theatertage 

gewaltig ins Schwitzen. Denn 

bei der Uraufführung im 

Wiener Burgtheater standen 

80 Schauspieler und 30 

Kinder auf der Bühne. 

Unterstützt wurde die Truppe 

außerdem von rund 40 

Technikern und Helfern. 

 

„Eine Inszenierung in der 

Originalfassung kommt bei 

uns aus bühnentechnischen 

und fi. nanziellen Gründen 

nicht in Frage", sagt Udo 

Balzer-Reher. Also machte 

sich der Geschäftsführer 

des Kulturbetriebs auf die 

Suche nach einer Lösung, die 

allen Beteiligten gerecht wird. 

Balzer-Reher: ,,In ersten 

Gesprächen signalisierte 

Einar Schleef, Regisseur des 

Sportstücks, 

Kompromißbereitschaft." 

.,Zur Zeit laufen noch 

Verhandlungen über die 

technische Realisierung des 

Stücks in einer geschmälerten 

Inszenierung", infonniert 

Balzer-Reher.  
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WAZ, 2.4.1998

Neue Westfälische,  Bielefeld, 7.4.1998

NRZ vom 26.05.1998 
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Mülheim (NRZ). Diese Be

geisterung gab es seit Ende der 

70er Jahre bei den 

Theatertagen in Mülheim nicht 

mehr. Ein rund 20 Minuten 

währendes Jubelfest nach der 

fünfeinhalb Stunden 

dauernden Auffühl'\.lng von 

Elfriede Jelineks archaischem 

Kraft-Wurf „Ein Sportstück"! 

Wie schon bei seiner 

Uraufführung im Wiener 

Burgtheater  galten die 

Ovationen gleichermaßen dem 

grandiosen Ensemble, dem 

Regisseur und Bühnenbildner 

Einar Schleef und der Autorin 

Elfriede J elinek. 
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NRZ vom 26.05.1998

„Sportstück“ von Elfriede Jelinek in der Inszenierung des Burgtheater Wien, Foto: Andreas Pohlmann

Jelinek-Stück sprengt Festivalrahmen 

Leider sprengt die Arbeit bühnentechnisch und finanziell den 

Rahmen des renommierten Festivals ,.stücke '98". Es sei daher 

unrealistisch, daß Jelinek antreten werde, teilten die 

Veranstalter in Mülheim/Ruhr mit. Rh
ei

n-
Ze

it
un

g,
  

Ko
bl

en
z,

 2
5.

3.
19

98



29 3050 Jahre Mülheimer Theatertage

Ich war oft in Mülheim
 bei den Theatertagen

, wirklich oft, als 

Autor, aber auch scho
n davor, in den frühe

n 90er Jahren, als 

Regieassistent von ei
ngeladenen Produktio

nen anderer Auto-

rinnen und Autoren. J
edesmal, wenn ich in 

die Stadt komme, 

ist Frühling, und jed
esmal überrascht mich

 die Stadt aufs 

Neue. Viel Grün, viel
 Grau, der träge, seh

r gelassene Fluß. 

Die Innenstadt veröde
t, wie alle Innenstäd

te. Eine Spielhalle 

heißt, falls sie nich
t inzwischen geschlos

sen hat, LAS VEGAS. 

Die Stadt hat sich ve
rändert mit den Jahre

n, das Festival hat 

sich verändert, das P
ublikum hat sich verä

ndert, die Ge-

sprächskultur hat sic
h verändert, deutlich

, zum Guten. 

Die Stadt ist nicht e
infach zu fassen, gen

auso wie die Spiel-

stätte, an der die me
isten meiner Texte do

rt gezeigt wurden, 

die keineswegs einfac
h zu bespielende Stad

thalle. Der Ort 

entzieht sich, man we
iß nicht, wo er anfän

gt und wo er auf-

hört, und gleichzeiti
g steht er immer auch

 im Vordergrund, 

mit scharfen Kanten. 
Hier ist der wichtigs

te, um nicht zu 

sagen, der einzige We
ttbewerb deutschspra

chiger Dramatik zu 

Hause, und hier sind,
 tief im Westen, alle,

 die mit den Last-

wagen voller Kostüme 
und Kulissen ankommen

, irgendwie alle 

fremd, so wie auch di
e Texte, die Aufführu

ngen, die sie mit-

bringen, alle fremd s
ind, alles ist neu, im

mer, egal, wie oft 

man hier ist. 

Theatertexte leben vo
n ihren Aufführungen,

 erst durch die 

Aufführung wird Thea
ter das, wofür es ged

acht ist: ein öf-

fentlicher Vorgang. D
aß damit - in Mülheim

 und überall sonst - 

Stücktext und Aufführ
ung nicht voneinander

 zu trennen sind, 

ist klar. Das hat Vor-
 und Nachteile. Schwa

che Texte können 

mit virtuosen Inszeni
erungen wachsen, star

ke Texte können 

mit falschen Inszenie
rungen untergehen, d

iesem Dilemma kann 

man nicht entgehen, a
ber natürlich, und da

s ist viel wichti-

ger, ist es großartig
, was hier geschieht,

 die Liste der Stü-

cke, die es in den let
zten 50 Jahren hier z

u sehen gab, ist, 

auch wenn es da ganz 
sicher keinen Anspruc

h auf Vollständig-

keit geben darf, schl
icht großartig. Herzl

ichen Glückwunsch 

zum Fünfzigsten!

2000

Roland Schimmelpfennig wird zum ersten 

Mal nominiert. Er ist der einzige Autor, 

der bis 2025 alle drei Preise gewinnen 

wird: den Mülheimer Dramatikpreis 2010, 

den Mülheimer KinderStückePreis 2017 

und den Publikumspreis 2024.

Roland Schimmelpfennig, neunmal für den 

Mülheimer Dramatikpreis und zweimal für 

den KinderStückePreis nominiert.

Erstmals wird René Pollesch eingela-
den, der insgesamt achtmal nominiert 

war und seine Texte jeweils selbst auf 

die Bühne brachte. 

2001

»Wir sind alle gleich und gleichzeitig ist keiner wie 

der Andere. Im Theater kommt dieses tragische 

Verhältnis nicht vor. Da sind alle immer äußerst 

spannungsarm gleich und reden immer von den Anderen.

Und das Theater kann über das Leben leider auch nichts 

sagen ausser einem grossen Ja.«
René Pollesch, Rede zur 
Eröffnung der Mülheimer 

Theatertage 2007

„world wide web-slums“, 

Schauspielhaus Hamburg, 

Bernd Moss, Caroline Peters,  

Catrin Striebeck, Foto: Arno Declair

Caroline Peters, Pollesch-

Schauspielerin der ersten 

Stunde, in: Stück für Stück, 2006



2003
Statt als „Publikumsstimme“ über die Ver-

gabe des Mülheimer Dramatikpreises mitzu-

entscheiden, vergeben die Zuschauer*innen 

einen eigenen Preis, den Publikumspreis.

Schon bei der 

Festivalgründung macht die 

Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung darauf aufmerksam, 

dass bei den Mülheimer 

Theatertagen auch das 

Publikum eine Stimme bei 

der Preisvergabe hat.  

(WAZ, 17.3.1976)

2005

Auszug aus „Neue Stücke, 
neues Theater“,  Dietmar N. Schmidt (in seiner 

Funktion als Leiter des NRW 
KULTURsekretariat Mitglied im 
Auswahlgremium 1990–2006) 
im Gespräch mit Karin Fischer, 
Deutschlandfunk, 15.5.2005
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„Wirklich problematisch ist hier 

nur die Konstruktion des Pub-

likumsvotums, das ja zu einem 

unbestimmbaren Teil ohne die 

Basis eines Vergleichs von Text und 

Aufführung zustandekommt, z. B. 

schon dann, wenn einzelne Stücke 

noch nicht im Druck erschienen 

sind, wie diesmal die von Bauer 

und Bergmann. Das Publikum 

urteilt also notwendigerweise mit 

teilweise anderen Maßstäben als 

Auswahlgremien und Jury. Wäre 

nicht schon das ein Grund, ihm 

statt der fast gewichtslosen 8. 

Stimme in der Jury, die noch dazu 

eine Geisterstimme ist, mit der man 

nicht diskutieren kann, eine eigene 

Plattform zu geben? Ein selbstän-

diges, extra bekanntzugebendes 

Publikumsvotum, das zwar nicht 

an der Preisentscheidung beteiligt 

ist, aber als deren Pendant und 

Korrektiv wirken kann und eine 

offiziöse „ehrende Anerkennung“ 

für das bedeutendste Mülheimer 

Stück- u n d Inszenierungsereignis 

ausspricht.“

Man muss auch die Kraft der 
Sprache und die Kraft der Lite-
ratur wieder hervorholen. Man 
muss die Potenz der Autoren 
stärken oder überhaupt ins Be-
wusstsein bringen. (…) Mülheim 
ist eine ständige Aufforderung 
an sämtliche deutschsprachigen 
Theater: „Leute, spielt auch die 
Stücke, die heute geschrieben 
werden.“ Das ist das Wichtigste 
von allem. Es ist eine Art Protest, 
spielt das weiter. Das zweite ist, 
dass sich Mülheim natürlich 
schon zumutet, Tendenzen zu 
bestimmen. Und wir es ja, glaube 
ich, gelegentlich geschafft haben 
oder meistens schaffen, bestimm-
te Aufbrüche zur Erscheinung zu 
bringen, über die Autoren, über 
die Aufführer.

Bereits 1976 beschäftigt sich Prof. Dr. 

Günther Erken, damals Mitglied der 

Preisjury, mit dieser Publikumsstimme:
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(Tisch-)Fußball wurde auch gespielt - in einem Kickerturnier, das dem Spielplan der WM-Vorrunde folgte.

Noch mehr Fußball: Von 2012 bis 2017 war der heutige DFB-Präsident Bernd Neuendorf 

Staatssekretär im Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport. In dieser 

Funktion war er häufig beim Festival zu Gast, hier bei der Pressekonferenz mit  

Ulrich Ernst, Werner Mink, Franz Wille und Stephanie Steinberg. Foto: Michael Kneffel

Deutschland ist Gastgeberland der 

Fußballweltmeisterschaft. Deshalb 

laden die Mülheimer Theatertage  

32 Autor*innen aus aller Welt zum 

Projekt „poets ahead!“ ein.
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2007
Mit Rimini Protokoll gewinnt das erste 

Kollektiv den Mülheimer Dramatikpreis. 

Die Vergabe löst eine hitzige Debatte 

um die Themen Autorschaft und doku-

mentarisches Theater aus.

Die Entscheidung der Jury jedenfalls (…) war mutig und programmatisch. 
Die Mülheimer Theatertage haben heute Nacht ihre Zukunftsversicherung 
abgeschlossen.
Dina Netz, Deutschlandfunk, 3.6.2007

Dramatikerpreis für Nicht-DramaAn die Biographien der Darsteller gebunden, hat die ganze amüsante 
Performance (…) keinen Text zur Grundlage, der nachgespielt werden 
kann. So schwächen die Mülheimer Theatertage, bis vorgestern das 
wichtigste Forum für neue deutsche Stücke (…), ihren Anspruch. Eine 
Selbstdemontage.
Andreas Rossmann, Frankfurter Allgemeine Zeitung, 4.6.2007
Die Entscheidung kommt einer Sensation gleich, weil sich damit eine 
Wende in Mülheim ankündigt. (…), Die Juryentscheidung trägt nun erst-
mals einer Tendenz Rechnung, nach der Autoren immer stärker Stücke aus 
dokumentarischem Material zusammenstellen.Mannheimer Morgen, 5.6.2007

In diesem Jahr hat sich Mülheim mit seiner Preisvergabe offensichtlich 
den Mehltau der Tradition aus dem Fell geschüttelt.Hans-Christoph Zimmermann, Freitag, 8.6.2007

Herzlichen Glückwunsch zum 50., liebe Mülheimer Theatertage!!! 

2007 waren wir (Helgard Haug und Daniel Wetzel) zum ersten Mal mit dabei: Was 

für eine Aufregung - plötzlich ging es nicht nur um die Qualität eines Theater-Tex-

tes, sondern auch um die Entstehung eines Textes, eine andere Theater-Praxis. Die 

ProtagonistInnen waren nicht in fremde Rollen geschlüpft und sagten auswendig 

gelernte Texte auf, sie vertraten sich selbst. Sprachen mit ihren Worten in einem 

Stück, das aus diesen heraus entwickelt wurde - auch noch von einem AutorInnen-

Team. Die Debatte um das Stück und den Preis wurde leidenschaftlich geführt - 

aber - rückblickend und im Vergleich mit anderen Debatten in anderen Jahren - auch 

unglaublich aufgeschlossen und neugierig. Es gab eine Lust an diesem ‘Anderen’. 

Was für Impulse könnten davon ausgehen? Wie könnte es Gewohntes ein bisschen 

schütteln und auf den Kopf stellen? …

Erstmals finden die „KinderStücke“ als 

Wettbewerb statt.

2010

17-.-21 .  Mai11777-77-77-7-..--2222111111 .. MMMMMM
Kinder

aii Mülheim an der Ruhrmm aan der Rn der Ruuhh
www.ki nderstücke.de

Ja, es ist nicht nur ehrenwert, sondern auch anspruchsvoll und gesellschaftlich von höchster Bedeutung, dass Kinder früh in ihrem Leben großer Kunst, klu-gen Texten und einer menschen-freundlichen Haltung begegnen. Manchmal hält dieser Eindruck ein Leben lang. So wie meine große Leidenschaft für das tollste Fest der dramatischen Literatur für Kinder, das ich auf der ganzen Welt kennenlernen durfte: Die KINDERSTÜCKE! Die Theater-tage können stolz sein auf eine ihrer wertvollsten Innovationen. Macht das Theater für Kinder noch größer und noch wichtiger, stattet diesen Bereich mit mehr Ressourcen aus – und träumt mit 

mir den Traum von KINDER-STÜCKEN, bei denen sich ein-mal im Jahr die ganze Theatersze-ne trifft und darüber verständigt, welche Gedanken, Worte und Texte für Kinder heute wichtig, wohltuend, herausfordernd, unterhaltsam, poetisch und mutig sind! Schafft die Voraussetzun-gen, dass die Kinderstücke nicht in der Kinderspielecke landen, sondern zukünftig im Zentrum der Mülheimer Theatertage! In diesem Sinne: Weiter so! 

Stefan Fischer-Fels, Leiter des Jungen Schauspiel Düsseldorf, langjähriges Vorstandsmitglied von ASSITEJ Deutschland e. V.

Beim Festival sind nicht mehr einfach 

nur Gastspiele für Kinder zu sehen. Ab 

sofort gibt es auch ein eigenes Aus-

wahlgremium, eine eigene Preisjury 

– und den mit 10.000 Euro (ab 2020 

mit 15.000 Euro) dotierten Mülheimer 

KinderStückePreis.
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Helgard Haug und Daniel Wetzel 

(Rimini Protokoll)



2015

 „die unverheiratete“, Gewinnerstück des Mülheimer Dramatikpreises

Auszüge aus der 

Programmbroschüre der 

Mülheimer Theatertage 2015, 

Vorwort von Tobias Becker, 

Mitglied des Auswahlgremiums

40 Jahre Mülheimer Theatertage

Damals wie heute gilt:
Das Teatro Legeste aus Mexiko-Stadt zeigt Katja Brunners 
„Demasiado Cortas Las Piernas (Von den Beinen zu kurz)“ 
beim Festival.  
Seit 1999 sind immer wieder fremdsprachige Aufführungen zu Gast. 
Meist handelt es sich dabei um Übersetzungen von Wettbewerbsstücken, 
die im Ausland inszeniert wurden und dann als „Re-Import“ in Mülheim 
gastieren. Im Laufe der Jahre sind unter anderem übersetzte Stücke von 
Urs Widmer (Teatr Lessja Ukrajinka, Kiew), Fritz Kater (Teatro Nacional 
Chileno, Santiago de Chile) oder Dea Loher (Teatro Espaço Os Satyros, 
São Paulo) zu sehen.

Foto: Michael Kneffel

Um mehr Sichtbarkeit und Aufmerksamkeit auf die Autor*innen und ihre Texte zu lenken, erscheint von nun an zu jedem Stück eine Zitat-postkarte.
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Die Vergabe des Dramatikprei-
ses an Thomas Köck für „atlas“ 
löst eine polarisierende Debatte 
über Marginalisierung und weiße 
Interpretation migrantischer 
Themen aus.

2019
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2016

Die Mülheimer Theatertage erlangen  

Bekanntheit beim Fernsehpublikum.  

Dass bei der Preisverleihung eine Urkunde und Blumen über-

reicht werden, ist nicht ganz falsch. Was das Publikum der 

ARD-Sendung „Gefragt – Gejagt“ vom 27.5.2016 allerdings 

nicht erfährt: Abseits der Bühne erhalten die Preisträger*in-

nen ein Preisgeld in Höhe von 15.000 Euro.

Auszug aus dem Offenen Brief deutsch-asiatischer Kunst- und Kulturschaffender* sowie Unterstützer*innen an das Schauspiel Leipzig, das Deutsche Theater Berlin und die Mülheimer Theatertage, 5.6.2019. Lesen Sie den gesamten Brief auf: korientation.de/mehr-als-eure-inspiration/

Ich bin zwar traurig über die Vehemenz und 

Einseitigkeit der Vorwürfe, aber ich verstehe 

natürlich auch das Gefühl der Ungerechtigkeit 

und den Wunsch sichtbarer zu sein in dieser 

unserer ungerechten Gesellschaft. Ich hoffe, 

wir können die Vorwürfe produktiv machen und 

in einen Dialog kommen, damit sich wirklich 

etwas an dem System ändern könnte und wir 

nicht in identitärem Denken feststecken, da es 

doch gerade dieses identitäre Denken war und 

ist, das die Menschen auseinanderdividiert hat 

und weiter auseinanderdividiert. Deswegen 

würde ich sehr gerne einen Dialog vorschla-

gen. Evtl. in Leipzig oder auch in Berlin am DT. 

Das Problem der fehlenden Repräsentation 

fängt ja z. B. schon bei den Schauspielschulen 

an und auch Thomas Köck bekommt nicht nur 

ein Preisgeld, weil er weiß oder Österreicher 

ist, sondern weil er ein sehr guter, tief den-

kender und tief fühlender Dichter ist. Es wäre 

daher sehr wichtig, wenn die Kritiker*innen den 

Abend sehen würden, den sie kritisieren. Ich 

habe gestern alle auch sofort eingeladen, da-

mit wir auch über die philosophische, künstle-

rische, dichterische,  politische und universelle 

Ebene des Stücks diskutieren könnten. Leider 

haben alle Teilnehmer der Demo gesagt, sie 

wollen den Abend gar nicht sehen. Vielleicht 

schaffen wir ja aber doch einen Dialog, das 

wäre doch toll …

E-Mail von Philipp Preuss, 

Regisseur von „atlas“, an  

Dr. Trương Hồng Quang, 

Übersetzer und „die Stimme“  

in „atlas“, veröffentlicht auf  

drtruong.wordpress.com

Um die Wartezeit zwischen den Festivals zu verkürzen, wer-

den die ZwischenStücke gegründet. Von Herbst bis Frühjahr 

gibt es Gastspiele zeitgenössischer Dramatik sowie Lesun-

gen. Autor*innen gewähren Einblick in Texte aus anderen 

Genres oder bringen Unveröffentlichtes zu Gehör. 



2021

Prof. Marion Tiedtke, Professorin für Schauspiel 
und Dramaturgin, Jurorin der 
46. Mülheimer Theatertage

In der Mülheimer vier.zentrale 

wird sichtbar, was während der 

46. Mülheimer Theatertage in 

den „Digitalen Spielräumen“ 

geschieht. Fotos: Caroline Zirves

Auch 2021 können keine Live-
Gastspiele stattfinden.  Die Mülheimer Theatertage zeigen 
Mitschnitte der eingeladenen In-
szenierungen im Netz. Die Preise 
werden in Jurydebatten vor Ort ver-
geben, das Publikum ist allerdings 
ausschließlich online dabei.

Foto: Caroline Zirves

Die Reise zu den neusten Stücken, 
Dramatik in Mülheim bei den Live-
Diskussionen: ein kleiner Ort, ein 
großer Treffpunkt, wo jedes Jahr 
die Sprache die Preisträgerin ist. 
Hier auf der Bühne verdichtet sie 
sich in ihrer Unwiderruflichkeit: 
Worte sind Taten, die ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Was hier verhan-
delt wird, ist nichts anderes als die 
politische Kraft der Sprache, die 
unsere Wirklichkeit bestimmt.  
Niemand kann sie hier leugnen. 
Ein einzigartiges Festival wird 
fünfzig Jahre alt – es hat der Pan-
demie getrotzt, möge es auch den 
drohenden Kulturkürzungen trot-
zen und vor allem einer Politik, die 
die Freiheit des Wortes verbietet.
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2020

Verwaistes Theaterfoyer 

während der Coronapandemie 

Foto: Marie Eberhardt

Wegen der Coronapandemie 

fallen die Mülheimer Theater-

tage 2020 erstmals in ihrer 

Geschichte aus.  

Die Preise können nicht vergeben 

werden, das Preisgeld wird auf alle 

Nominierten aufgeteilt. 



Eine Zwischenbilanz
2025

Mülheim – ein Ort, an dem Autor:innen gesehen werden, 
ihre Texte noch gelesen werden. 
Hier haben Karrieren „unserer“ 
Autor:innen begonnen. Diesen 
Ort braucht es. Ich hoffe, er bleibt uns für weitere 50 Jahre 

erhalten.
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Hans Schwab-Felisch, Sprecher des damaligen Auswahlgremiums, im Programmheft „stücke ’76“

Bei den 47. Mülheimer Theatertagen  

werden in szenischen Lesungen erste 

Ergebnisse der 2021 gegründeten Mül-

heimer StückeWerkstatt präsentiert. 

Mit ihren Regiepartner*innen konnten Anne Lepper, 

Caren Jeß, Nele Stuhler und Mehdi Moradpour über 

ein Jahr lang an szenischen Entwürfen arbeiten.

Hans Schwab-Felisch 

Wird der Versuch glücken, der in diesem Jahr seinen An

fang nimmt? Die Antwort ist völlig offen. Jedenfalls 

sind die „Mülheimer Theatertage"  - die 

seltsamerweise - bisher einzige Veranstaltung in der 

Bundesrepublik, bei der im offenen Wettbewerb nicht 

nach der Qualität von Inszenierungen gefragt wird, 

sondern nach der neuer deutschsprachiger Stücke. Eine 

solche Übersicht fehlte. 

Die „Mülheimer Theatertage" aber hätten ihre 

insgeheim selbstgeslellte Aufgabe erfüllt, wenn ein dann 

kompetenter Theaterkritiker, Zeitgeschichtler oder 

Kulturhistoriker in, sagen wir, einem halben Jahr

hundert sagen könnte: Ja, die von 1976 an in Mülheim 

vorgeführten Stücke sind wirklich die wichtigsten ihrer 

Zeit, die preisgekrönten Autoren sind die bedeutendsten. 

Und wenn der kompetente Nachfahre guten Gewissens 

hinzufügen könnte, in der Mülheimer Dramaturgie lasse· 

sich eine ganze Epoche wiedererkennen, dann hätten 

alle die Probe bestanden - die zeitgenössische Dramatik, 

das Auswahlgremium und die Jury des Dramatiker-Preises. 

in: Programmheft "stücke 76"

2022

Autorin Nele Stuhler und Regisseur 
FX Mayr sowie Pia Händler, Lukas 
Rüppel und Myriam Schröder bei 
der  Präsentation des Textes  
„Und oder oder“ in Mülheim.  
2024 brachte das Residenztheater 
München das Stück zur Uraufführung.  Fotos: Daniela Motzkus

Edith Draxl, Leiterin uniT Graz und 
damit des DRAMA FORUM und 
Dramatiker*innenfestivals Graz 
und Kooperationspartnerin der 
StückeWerkstatt

Stephan Reuter, Sprecher des Auswahlgremiums 2025
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Ganz herzlich, alle guten Wünsche
Kalldewey, Farce • Botho Strauß

Das wollen wir doch feiern!
Top Dogs • Urs Widmer

Du hast dir was gewünscht zu deinem Geburtstag!
world wide web-slums • René Pollesch

Eine Schokoladentorte kann Leben retten!
Macht nichts • Elfriede Jelinek



Chronik

Stücke ’76

Franz Xaver Kroetz  

Das Nest
Theater am Neumarkt, 
Zürich
R: Jochen Fölster

Heiner Müller
Die Schlacht
Deutsches Schauspielhaus 
Hamburg
R: Ernst Wendt

Wolfgang Bauer
Magnetküsse
Burgtheater Wien
R: Fritz Zecha

Alfred Bergmann  

Nina + Georg: When 
the music’s over
Wuppertaler Bühnen
R: Bernd Leifeld

Peter Hacks
Das Jahrmarktsfest zu 
Plundersweilern
Münchner Kammerspiele
R: Klaus Emmerich

Stücke ’77

Volker Braun
Tinka
Nationaltheater Mannheim
R: Jürgen Bosse

Bernd Grashoff
Wotans Baby.
Hitler im Kinderwagen
Torturmtheater  
Sommerhausen
R: Veit Relin

Gerlind Reinshagen     
Sonntagskinder
Hessisches Staatstheater 
Wiesbaden
R: Horst Siede

Christoph Hein
Lassalle fragt Herrn 
Herbert nach Sonja. 
Die Szene ein Salon
Düsseldorfer  
Schauspielhaus
R: Heinz Engels

Urs Widmer
Züst oder die  
Aufschneider
Städtische Bühnen 
Frankfurt
R: Urs Widmer

Heiner Müller
Der Auftrag
Städtische Bühnen 
Frankfurt
R: Wilfried Minks

Peter Greiner  

Kiez
Bühnen der Stadt Köln
R: Walter Bockmayer

Thomas Bernhard  

Der Weltverbesserer
Schauspielhaus Bochum – 
Bochumer Ensemble
R: Claus Peymann

Stücke ’82

Thomas Hürlimann
Großvater und Halb-
bruder
Basler Theater
R: Urs Schaub

Heiner Müller
Quartett
Schauspielhaus Bochum – 
Bochumer Ensemble
R: B.K. Tragelehn

Botho Strauß  

Kalldewey, Farce
Deutsches Schauspielhaus 
Hamburg
R: Niels-Peter Rudolph

Wolfgang Deichsel
Loch im Kopp
Städtische Bühnen 
Frankfurt
R: Christof Nel

Karl Otto Mühl
Wanderlust
Schauspielhaus Bochum
R: Joachim Preen

Peter Hacks  

Ein Gespräch im Hause 
Stein über den abwesen-
den Herrn von Goethe
Deutsches Theater  
Göttingen
R: Günther Fleckenstein

Stücke ’78

Thomas Brasch
Rotter
Württembergisches 
Staatstheater Stuttgart
R: Christof Nel

Herbert Achternbusch
Ella
Schaubühne am Halle-
schen Ufer, Berlin
R: Michael König

Reinhard Baumgart
Jettchen Geberts  
Geschichte
Freie Volksbühne Berlin
R: Horst Zankl

Willi Thomczyk  

Leerlauf
Die Bühnen in Essen
R: Gerd Braese

Franz Xaver Kroetz
Agnes Bernauer
Wuppertaler Bühnen
R: Andreas Gerstenberg

Tankred Dorst  

Merlin oder 
Das wüste Land
Düsseldorfer  
Schauspielhaus
R: Jaroslav Chundela

Stefan Schütz
Stasch
Städtische Bühnen  
Osnabrück
R: Werner Schmitz

Stücke ’83

Volker Braun
Dmitri
Badisches Staatstheater 
Karlsruhe
R: Günter Ballhausen

Thomas Strittmatter
Viehjud Levi
Theater der Altstadt, 
Stuttgart
R: Klaus Heydenreich

Peter Handke
Über die Dörfer
Deutsches Schauspielhaus 
Hamburg
R: Niels-Peter Rudolph

George Tabori     

Jubiläum
Schauspielhaus Bochum –
Bochumer Ensemble
R: George Tabori

Stücke ’84

Thomas Brasch
Mercedes
Schauspielhaus Zürich /
Bochumer Schauspielhaus
R: Matthias Langhoff

Martin Sperr  

Die Spitzeder
Theater der Stadt Bonn
R: Wolfgang Quetes

Botho Strauß
Trilogie des  
Wiedersehens
Schaubühne am  
Halleschen Ufer, Berlin
R: Peter Stein

Stücke ’79

Heiner Müller    
Germania Tod in Berlin
Münchner Kammerspiele
R: Ernst Wendt

Franz Xaver Kroetz
Mensch Meier
Düsseldorfer Schau-
spielhaus, R: Rolf Stahl
Pfalztheater Kaiserslau-
tern, 
R: Jean-Paul Anderhub

Horst Laube
Der erste Tag des 
Friedens
Städtische Bühnen 
Frankfurt
R: Peter Palitzsch

Bodo Kirchhoff
Das Kind oder Die  
Vernichtung von  
Neuseeland
Saarländisches Staats-
theater Saarbrücken
R: Serge Roon

Botho Strauß  

Groß und klein
Schaubühne am  
Halleschen Ufer, Berlin
R: Peter Stein

Peter Greiner
Roll over Beethoven
Stadttheater Ingolstadt
R: Ernst Seiltgen

Friederike Roth
Ritt auf die Wartburg
Niedersächsisches Staats-
theater Hannover
R: Wolfgang Gropper

Lukas B. Suter     

Schrebers Garten
Theater am Neumarkt, 
Zürich
R: Peter Schweiger

Thomas Bernhard
Der Schein trügt
Schauspielhaus Bochum –
Bochumer Ensemble
R: Claus Peymann

Heiner Müller
Verkommenes Ufer
Medeamaterial
Landschaft mit  
Argonauten
Schauspielhaus Bochum – 
Bochumer Ensemble
R: Manfred Karge,  
Matthias Langhoff

Stücke ’85

Botho Strauß
Der Park
Düsseldorfer Schauspiel-
haus
R: Volker Hesse

Ludwig Fels
Der Affenmörder
Münchner Kammerspiele
R: Ulrich Heising

Lukas B. Suter
Spelterini hebt ab
Theater am Neumarkt, 
Zürich
R: Lukas B. Suter

Franz Xaver Kroetz
Furcht und Hoffnung 
der BRD
Bühnen der Stadt Bielefeld
R: Jörg Fallheier

Stücke ’80

Ernst Jandl  

Aus der Fremde
Schaubühne am Halle-
schen Ufer, Berlin
R: Ellen Hammer

Franz Hohler
Die dritte Kolonne
Ensemble der Claque, 
Baden, Schweiz
R: Wolfgang Finck

Thomas Bernhard
Vor dem Ruhestand
Münchner Kammerspiele
R: Wolfgang Gropper

Thomas Brasch
Lieber Georg
Schauspielhaus Bochum –
Bochumer Ensemble
R: Manfred Karge,  
Matthias Langhoff

Urs Widmer
Stan und Ollie in  
Deutschland  
Düsseldorfer  
Schauspielhaus
R: Heinz Engels

Rolf Hochhuth     
Juristen
Deutsches Theater  
Göttingen
R: Günther Fleckenstein

Stücke ’81

Tankred Dorst
Die Villa
Württembergisches 
Staatstheater
Stuttgart
R: Günter Krämer

Klaus Pohl  

Das alte Land
Schauspielhaus Köln
R: Jürgen Flimm

Heinz Rudolf Unger  

Zwölfeläuten
Volkstheater Wien
R: Hermann Schmid

Stücke ’86

Tankred Dorst
Heinrich oder Die 
Schmerzen der Phantasie
Düsseldorfer  
Schauspielhaus
R: Volker Hesse

Herbert Achternbusch     

Gust
Bayerisches  
Staatsschauspiel
R: Herbert Achternbusch

Elfriede Jelinek
Burgtheater
Schauspiel Bonn
R: Horst Zankl

Felix Mitterer
Besuchszeit
Tiroler Landestheater, 
Innsbruck
R: Erich Innerebner

Stücke ’87

Elfriede Jelinek
Krankheit
Schauspiel Bonn
R: Hans Hollmann

Georg Seidel
Jochen Schanotta
Basler Theater
R: Frank Hoffmann

Die Stücke
 1976 – 2025
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Volker Ludwig     

Linie 1
Grips Theater Berlin
R: Wolfgang Kolneder

Stefan Schütz
Die Seidels (Groß & Gross)
Städtische Bühnen  
Osnabrück
R: Goswin Moniac, Martin 
Stein

Harald Mueller
Totenfloß
Münchner Kammerspiele
R: George Tabori

Horst Wolf Müller
Komarek
Badisches Staatstheater 
Karlsruhe
R: Hagen Mueller-Stahl

Stücke ’88

Jörg Graser
Die Wende
Deutsches Schauspielhaus 
Hamburg
R: Max Färberböck

George Tabori
Mein Kampf
Theater Dortmund
R: Guido Huonder

Volker Braun
Die Übergangsgesell-
schaft
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Thomas Langhoff

Elfriede Müller
Die Bergarbeiterinnen
Freiburger Theater
R: Hagen Mueller-Stahl

Gaston Salvatore  

Stalin
Theater „Der Kreis“, Wien
R: George Tabori

Stücke ’93

Elfriede Jelinek
Totenauberg
Burgtheater Wien
R: Manfred Karge

Peter Turrini  

Alpenglühen
Schloßpark-Theater Berlin
R: Alfred Kirchner

Marlene Streeruwitz
New York. New York.
Münchner Kammerspiele
R: Jens-Daniel Herzog

Volker Braun
Iphigenie in Freiheit
Staatstheater Cottbus
R: Karlheinz Liefers

Dea Loher
Tätowierung
Theater Oberhausen
R: Friderike Vielstich

Peter Handke
Die Stunde da wir nichts
voneinander wußten
Schauspielhaus Bochum
R: Jürgen Gosch

Rainald Goetz  

Katarakt
Schauspiel Frankfurt
R: Hans Hollmann

Stücke ’94

Tankred Dorst
Herr Paul
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Jossi Wieler

Dea Loher
Leviathan
Schauspiel Hannover
R: Antje Lenkeit

Rainald Goetz     
Krieg
Schauspiel Bonn
R: Hans Hollmann

Stücke ’89

Botho Strauß  
Besucher
Münchner Kammerspiele
R: Dieter Dorn

Tankred Dorst  

Korbes
Bayerisches  
Staatsschauspiel
R: Jarloslav Chundela

Rainald Goetz
Kolik
Schauspiel Bonn
R: Hans Hollmann

Gisela von Wysocki
Schauspieler Tänzer 
Sängerin
Schauspiel Frankfurt
R: Axel Manthey

Peter Turrini
Die Minderleister
Burgtheater Wien
R: Alfred Kirchner

Thomas Brasch
Frauen. Krieg. Lustspiel
Theater „Der Kreis“, Wien
R: George Tabori

Stücke ’90

George Tabori     

Weisman und Rotgesicht
Burgtheater Wien
R: George Tabori, Martin 
Fred

Georg Seidel
Carmen Kittel
Düsseldorfer Schauspiel-
haus
R: Dimiter Gotscheff

Herbert Achternbusch  

Der Stiefel und 
sein Socken
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Lore Stefanek

Michael Roes
Cham
Kölner Schauspiel
R: Thirza Bruncken

Oliver Bukowski  

Londn-L.Ä.-Lübbenau
theater 89, Berlin
R: Hans-Joachim Frank

Robert Schneider
Traum und Trauer 
des jungen H.
Schauspiel Hannover
R: Jochen Fölster

Botho Strauß
Das Gleichgewicht
Nationaltheater Mannheim
R: Mark Zurmühle

Stücke ’95

Franz Xaver Kroetz
Der Drang
Münchner Kammerspiele
R: Franz Xaver Kroetz

Elfriede Jelinek
Raststätte oder Sie 
machens alle
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Frank Castorf

Christoph Hein
Randow
Staatsschauspiel Dresden
R: Klaus Dieter Kirst

Einar Schleef  

Totentrompeten
Mecklenburgisches Staats-
theater Schwerin / 
forum stadtpark theater, 
Graz
R: Ernst M. Binder

Jörg Michael Koerbl
Gorbatschow/Fragment
Volksbühne Berlin
R: Jörg-Michael Koerbl

Christoph Hein
Die Ritter der Tafelrunde
Schauspiel Halle / 
Neues Theater
R: Peter Sodann

Heiner Müller
Wolokolamsker Chaussee
Schauspielerinitiative 
THEATERWÜRFEL, Berlin
R: Frank Lienert

Kerstin Specht
Das glühend Männla
Schauspiel Bonn
R: Stephan Barbarino

Herbert Achternbusch
Auf verlorenem Posten
Münchner Kammerspiele
R: Herbert Achternbusch

Max Frisch
Jonas und sein Veteran
Schauspielhaus Zürich
R: Benno Besson

Stücke ’91

Tankred Dorst
Karlos
Schauspiel Bonn
R: Peter Palitzsch

Botho Strauß
Schlußchor
Hessisches Staatstheater 
Wiesbaden
R: Annegret Ritzel

Georg Seidel     

Villa Jugend
Berliner Ensemble
R: Fritz Marquardt

Werner Schwab  

Übergewichtig Unwichtig 
Unform
das Schauspielhaus Wien
R: Hans Gratzer

Wolfgang Maria Bauer
In den Augen 
eines Fremden
das Schauspielhaus Wien
R: Hans Gratzer

Matthias Zschokke  

Die Alphabeten
Deutsches Theater Berlin
R: Rolf Winkelgrund,  
Thomas Langhoff

Thomas Jonigk
Du sollst mir 
Enkel schenken
Schauspiel Bonn
R: Stefan Bachmann

Stücke ’96

Herbert Achternbusch
Letzter Gast
Münchner Kammerspiele
R: Alexander Lang

Werner Buhss  

Bevor wir Greise wurden
Freie Kammerspiele 
Magdeburg
R: Hermann Schein

Gert Jonke
Gegenwart der 
Erinnerung
Volkstheater Wien
R: Emmy Werner

John von Düffel
Solingen
Oldenburgisches Staats-
theater
R: Sylvia Richter

Tankred Dorst  

Die Geschichte der Pfeile.
Ein Triptychon
Bühnen der Stadt Köln
R: Torsten Fischer

Klaus Pohl
WartesaalDeutschland
StimmenReich
Deutsches Theater Berlin
R: Klaus Pohl

Michael Zochow
Traiskirchen
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Charlotte Kleist

Peter Handke
Das Spiel vom Fragen 
oder Die Reise zum  
sonoren Land
Schauspiel Hannover
R: Matthias Fontheim

Stücke ’92

Klaus Pohl
Karate-Billi kehrt zurück
Staatstheater Stuttgart
R: Jürgen Bosse

Philipp Engelmann
Oktoberföhn
Landestheater Würt-
temberg-Hohenzollern, 
Tübingen
R: Alexander Seer 

George Tabori  

Goldberg-Variationen
Theater Basel
R: Klaus Weise

Michael Roes
Aufriß
Theater der Stadt Koblenz
R: Thirza Bruncken

Michael Zochow
Drei Sterne über 
dem Baldachin
das Schauspielhaus Wien
R: Carsten Ludwig

Werner Schwab  

Volksvernichtung oder
Meine Leber ist sinnlos
Münchner Kammerspiele
R: Christian Stückl

Gert Jonke
Sanftwut oder Der  
Ohrenmaschinist
Schaubühne am Lehniner 
Platz, Berlin
R: Klaus Metzger

Christoph Marthaler
Stunde Null oder Die 
Kunst des Servierens
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Christoph Marthaler

Stücke ’97

Botho Strauß
Ithaka
Münchner Kammerspiele
R: Dieter Dorn

Peter Handke
Zurüstungen für die  
Unsterblichkeit
Schauspiel Frankfurt
R: Hans Hollmann

Susanne Schneider
Wir Verkäufer
Badisches Staatstheater 
Karlsruhe
R: Susanne Schneider 

Elfriede Jelinek
Stecken, Stab und Stangl
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Thirza Bruncken

John von Düffel
Das schlechteste  
Theaterstück der Welt
Städtische Bühnen  
Augsburg
R: Friderike Vielstich

Urs Widmer     

Top Dogs
Theater Neumarkt, Zürich
R: Volker Hesse

Einar Schleef
Drei Alte tanzen Tango
Mecklenburgisches Staats-
theater Schwerin / forum 
stadtpark theater, Graz
R: Ernst M. Binder
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Elfriede Müller
Die Touristen
Theater Oberhausen
R: Klaus Weise

Stücke ’98

Volker Ludwig
Café Mitte
GRIPS Theater, Berlin
R: Rüdiger Wandel

Kerstin Specht
Die Froschkönigin
Staatstheater Stuttgart
R: Markus Trabusch 

Elfriede Jelinek  

Ein Sportstück
Burgtheater Wien
R: Einar Schleef

Oliver Bukowski
Nichts Schöneres
Mecklenburgisches Staats-
theater Schwerin / TaO, 
Graz
R: Ernst M. Binder

Daniel Call
Wetterleuchten
Theater Dortmund
R: Angela Brodauf

Simone Schneider
Malaria
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Anselm Weber

Dea Loher  

Adam Geist
Schauspiel Hannover
R: Andreas Kriegenburg 

Albert Ostermaier
Tatar Titus
Schauspiel Hannover
R: Hartmut Wickert

René Pollesch
Prater-Trilogie. Stadt als 
Beute / Insourcing des 
Zuhause – Menschen in
Scheiss-Hotels / Sex
Volksbühne am  
Rosa-Luxemburg-Platz
Berlin
R: René Pollesch

Elfriede Jelinek  

Macht nichts
Schauspielhaus Zürich
R: Jossi Wieler

Fritz Kater
Fight City. Vineta
Thalia Theater, Hamburg
R: Armin Petras

Sibylle Berg
Hund, Frau, Mann
Burgtheater Wien
R: Stephan Müller

Roland Schimmelpfennig
Push up 1–3
Deutsches Schauspielhaus 
in Hamburg
R: Jürgen Gosch

Botho Strauß
Unerwartete Rückkehr
Berliner Ensemble /
Schauspielhaus Bochum
R: Luc Bondy
Botho Strauß nahm auf 

eigenen Wunsch nicht am 

Wettbewerb teil.

Stücke 2003

Roland Schimmelpfennig
Vorher / Nachher
Deutsches Schauspielhaus 
in Hamburg
R: Jürgen Gosch

Fritz Kater  

zeit zu lieben zeit 
zu sterben
Thalia Theater, Hamburg
R: Armin Petras

Stücke ’99

Peter Turrini  

Die Liebe in Madagaskar
Burgtheater Wien
R: Matthias Hartmann

Marius von Mayenburg
Feuergesicht
Kleist Theater 
Frankfurt/Oder
R: Roland May

Oliver Bukowski    
Gäste
theater 89, Berlin
R: Hans-Joachim Frank

Moritz Rinke
Der Mann, der noch  
keiner Frau Blöße  
entdeckte
Städtische Bühnen 
Münster
R: Sylvia Richter

Botho Strauß
Der Kuß des Vergessens
Schauspielhaus Zürich
R: Matthias Hartmann

Thomas Hürlimann
Das Lied der Heimat
Schauspielhaus Zürich
R: Werner Düggelin

Theresia Walser
King Kongs Töchter
Theater Neumarkt, Zürich
R: Volker Hesse

Elfriede Jelinek
er nicht als er
(zu, mit Robert Walser)
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Jossi Wieler 

Lukas Bärfuss
Die sexuellen Neurosen 
unserer Eltern
Theater Basel
R: Barbara Frey

Marius von Mayenburg
Das kalte Kind
Schaubühne am 
Lehniner Platz, Berlin
R: Luk Perceval

Elfriede Jelinek
Prinzessinnendramen.
Der Tod und das Mäd-
chen II, III
steirischer herbst / 
Schauspielhaus Graz /
schauspielhannover
R: II: Marc von Henning
III: Ruedi Häusermann

Martin Heckmanns  

Schieß doch, Kaufhaus!
Theaterhaus Jena / 
Staatsschauspiel Dres-
den / sophiensaele Berlin / 
Thalia Theater, Hamburg
R: Simone Blattner

Ulrike Syha
Nomaden
Landestheater Tübingen
R: Corinna Bethge

Stücke 2004

Elfriede Jelinek  

Das Werk
Burgtheater Wien
R: Nicolas Stemann

Marc Becker
Wir im Finale
Theaterhaus Jena
R: Christian von Treskow

Händl Klaus
Wilde oder Der Mann mit 
den traurigen Augen
steirischer herbst / schau-
spielhannover
R: Sebastian Nübling

Stücke 2000

Rainald Goetz  

Jeff Koons
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Stefan Bachmann

Albert Ostermaier  

The Making Of. B.-Movie
Bühnen der Stadt Köln
R: Volker Hesse

Dirk Dobbrow
Legoland
Kleist Theater, 
Frankfurt/Oder
R: Michael Funke

Werner Fritsch
Steinbruch
Nationaltheater Mannheim
R: Patrick Schimanski

Roland Schimmelpfennig
Vor langer Zeit im Mai
Schaubühne am Lehniner 
Platz, Berlin
R: Barbara Frey 

Thomas Jonigk
Täter
Theater Basel
R: Stefan Bachmann

Sibylle Berg
Ein paar Leute suchen 
das Glück und lachen 
sich tot
Theater Oberhausen
R: Klaus Weise

Stücke 2001

Moritz Rinke
Republik Vineta
Thalia Theater, Hamburg
R: Stephan Kimmig

Marius von Mayenburg
Parasiten
Münchner Kammerspiele
R: Florian Boesch

Moritz Rinke
Die Optimisten
Theater Freiburg
R: Amélie Niermeyer,  
Corinna von Rad

Falk Richter
Electronic City
Schaubühne am 
Lehniner Platz, Berlin
R: Tom Kühnel

Fritz Kater
WE ARE CAMERA / 
jasonmaterial
Thalia Theater, Hamburg
R: Armin Petras

Martin Heckmanns  

Kränk
Schauspielfrankfurt
R: Simone Blattner

Stücke ’05

Peter Handke
Untertagblues
Burgtheater Wien
R: Friederike Heller
Peter Handke nahm auf 

eigenen Wunsch nicht am 

Wettbewerb teil.

Roland Schimmelpfennig
Die Frau von früher
Burgtheater Wien
R: Stephan Müller

Rebekka Kricheldorf
Die Ballade vom  
Nadelbaumkiller
Staatstheater Stuttgart
R: Erich Sidler

Dea Loher
Das Leben auf der 
Praça Roosevelt
Thalia Theater, Hamburg
R: Andreas Kriegenburg

Anja Hilling
Mein junges 
idiotisches Herz
Münchner Kammerspiele
R: Daniela Kranz

Theresia Walser
So wild ist es in unseren 
Wäldern schon lange 
nicht mehr
Münchner Kammerspiele
R: Jan Bosse

Igor Bauersima  

norway.today
Düsseldorfer Schauspiel-
haus
R: Igor Bauersima

René Pollesch  

world wide web-slums
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: René Pollesch

Sibylle Berg
Helges Leben
Schauspielhaus Bochum
R: Niklaus Helbling

Roland Schimmelpfennig
Die arabische Nacht
Schauspiel Leipzig
R: Franziska-Theresa 
Schütz

Dea Loher
Klaras Verhältnisse
Theater Neumarkt, Zürich
R: Crescentia Dünßer

Stücke 2002

Franzobel
Mayerling.  
Die österreichische 
Tragödie
Volkstheater Wien
R: Thirza Bruncken

Gesine Danckwart  

Täglich Brot
Theaterhaus Jena /
Staatsschauspiel Dresden/ 
sophiensaele, Berlin / Tha-
lia Theater, Hamburg
R: Christian Pohle

Theresia Walser
Die Kriegsberichter-
statterin
Bayerisches  
Staatsschauspiel
R: Florian Boesch

Lukas Bärfuss          
Der Bus (Das Zeug 
einer Heiligen)
Thalia Theater, Hamburg
R: Stephan Kimmig

Fritz Kater
3 von 5 Millionen
Deutsches Theater Berlin
R: Armin Petras

Stücke ’06

Händl Klaus
Dunkel lockende Welt
Münchner Kammerspiele
R: Sebastian Nübling

Moritz Rinke
Café Umberto
Bremer Theater
R: Nicolai Sykosch

René Pollesch       
Cappuccetto Rosso
Volksbühne Berlin / 
Salzburger Festspiele
R: René Pollesch

Gert Jonke
Die versunkene  
Kathedrale
Burgtheater Wien
R: Christiane Pohle

Elfriede Jelinek
Babel
Burgtheater Wien
R: Nicolas Stemann

Kathrin Röggla
draußen tobt die  
dunkelziffer
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Stephan Müller
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Andres Veiel, 
Gesine Schmidt
Der Kick
Maxim Gorki Theater, 
Berlin / Theater Basel
R: Andres Veiel

Stücke ’07

Elfriede Jelinek
Ulrike Maria Stuart
Thalia Theater, Hamburg
R: Nicolas Stemann

Feridun Zaimoglu / 
Günter Senkel
Schwarze Jungfrauen
Hebbel am Ufer, Berlin
R: Neco Çelik

Dirk Laucke
alter ford escort  
dunkelblau
Theater Osnabrück
R: Henning Bock

Darja Stocker
Nachtblind
Thalia Theater, Hamburg
R: Jette Steckel

Lukas Bärfuss
Die Probe (Der brave 
Simon Korach)
Münchner Kammerspiele
R: Lars-Ole Walburg

Helgard Haug & 
Daniel Wetzel,
Rimini Protokoll     

Karl Marx: Das Kapital, 
Erster Band
Düsseldorfer Schauspiel-
haus / Hebbel am Ufer, 
Berlin / Schauspielhaus 
Zürich / schauspielfrank-
furt
R: Helgard Haug & Daniel 
Wetzel

Kevin Rittberger
Kassandra oder die Welt 
als Ende der Vorstellung
Schauspielhaus Wien
R: Felicitas Brucker

Lutz Hübner
Die Firma dankt
Staatsschauspiel Dresden
R: Susanne Lietzow

Nurkan Erpulat, 
Jens Hillje  

Verrücktes Blut
Ballhaus Naunynstraße, 
Berlin / Ruhrtriennale
R: Nurkan Erpulat

Oliver Kluck
Warteraum Zukunft
Deutsches Nationaltheater 
Weimar
R: Daniela Kranz

Stücke 2012

Peter Handke    

Immer noch Sturm
Thalia Theater, Hamburg /
Salzburger Festspiele
R: Dimiter Gotscheff

Anne Lepper
Käthe Hermann
Theater Bielefeld
R: Daniela Kranz

René Pollesch
Kill your Darlings!
Streets of Berladelphia
Volksbühne am Rosa- 
Luxemburg-Platz, Berlin
R: René Pollesch
Das Stück konnte nicht 

gezeigt werden und nahm 

deshalb nicht am Wettbe-

werb teil.

Martin Heckmanns
Vater Mutter  
Geisterbahn
Staatsschauspiel Dresden
R: Christoph Frick

Martin Heckmanns
Wörter und Körper
Schauspiel Stuttgart
R: Hasko Weber

Armin Petras / 
Thomas Lawinky
Mala Zementbaum
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Milan Peschel

Stücke ’08

Fritz Kater
Heaven (zu tristan)
Maxim Gorki Theater, 
Berlin /
schauspielfrankfurt
R: Armin Petras

René Pollesch
Liebe ist kälter als 
das Kapital
Schauspiel Stuttgart
R: René Pollesch

Laura de Weck
Lieblingsmenschen
Theater Basel
R: Werner Düggelin

Felicia Zeller  

Kaspar Häuser Meer
Theater Freiburg
R: Marcus Lobbes

Ewald Palmetshofer
hamlet ist tot. 
keine schwerkraft
Schauspielhaus Wien /
wiener wortstaetten
R: Felicitas Brucker

Philipp Löhle
Genannt Gospodin
Schauspielhaus Bochum
R: Kristo Šagor

Theresia Walser
Morgen in Katar
Staatstheater Kassel
R: Schirin Khodadadian

Roland Schimmelpfennig
Das fliegende Kind
Burgtheater Wien
R: Roland Schimmel-
pfennig

Claudia Grehn, 
Darja Stocker
Reicht es nicht zu sagen 
ich will leben
Deutsches Nationaltheater 
Weimar / Schauspiel 
Leipzig
R: Nora Schlocker

Philipp Löhle  

Das Ding
Deutsches Schauspielhaus 
in Hamburg / Ruhrfestspie-
le Recklinghausen
R: Jan Philipp Gloger

Stücke 2013

Marianna Salzmann  

Muttersprache  
Mameloschn
Deutsches Theater Berlin
R: Brit Bartkowiak

Nis-Momme Stockmann
Tod und Wiederauferste-
hung der Welt meiner 
Eltern in mir
Schauspiel Hannover
R: Lars-Ole Walburg

Felicia Zeller
X-Freunde
Schauspiel Frankfurt
R: Bettina Bruinier

Franz Xaver Kroetz
Du hast gewackelt.
Requiem für ein 
liebes Kind
Residenztheater München
R: Anne Lenk

Moritz Rinke
Wir lieben und 
wissen nichts
Konzert Theater Bern
R: Mathias Schönsee

Dea Loher  

Das letzte Feuer
Thalia Theater, Hamburg
R: Andreas Kriegenburg

Stücke ’09

René Pollesch  

Fantasma
Burgtheater Wien
R: René Pollesch

Lutz Hübner
Geisterfahrer
Schauspiel Hannover
R: Barbara Bürk

Ulrike Syha
Privatleben
Die Theater Chemnitz
R: Dieter Boyer

Elfriede Jelinek  

Rechnitz 
(Der Würgeengel)
Münchner Kammerspiele
R: Jossi Wieler

Roland Schimmelpfennig
Hier und Jetzt
Schauspielhaus Zürich
R: Jürgen Gosch

Sibylle Berg
Die goldenen 
letzten Jahre
Theater Bonn
R: Schirin Khodadadian

Oliver Bukowski
Kritische Masse
Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg
R: Sebastian Nübling

Stücke 2010

Roland Schimmelpfennig  

Der goldene Drache
Burgtheater Wien
R: Roland Schimmel-
pfennig

Katja Brunner  

Von den Beinen zu kurz
Schauspiel Hannover
R: Heike Marianne Götze

Elfriede Jelinek
FaustIn and out
Schauspielhaus Zürich
R: Dušan David Pařízek

Azar Mortazavi
Ich wünsch mir eins
Theater Osnabrück
R: Annette Pullen

Stücke 2014

René Pollesch
Gasoline Bill
Münchner Kammerspiele
R: René Pollesch

Philipp Löhle
Du (Normen)
Nationaltheater Mannheim
R: Katrin Lindner

Wolfram Höll  

Und dann
Schauspiel Leipzig
R: Claudia Bauer    

Rebekka Kricheldorf
Alltag & Ekstase
Deutsches Theater Berlin
R: Daniela Löffner

Laura de Weck
Archiv des  
Unvollständigen
Oldenburgisches Staats-
theater / Ruhrfestspiele 
Recklinghausen
R: Thom Luz

Helgard Haug & 
Daniel Wetzel  

Qualitätskontrolle
Rimini Protokoll / 
Schauspiel Stuttgart
R: Helgard Haug & Daniel 
Wetzel / Rimini Protokoll

Elfriede Jelinek
Die Kontrakte des  
Kaufmanns
Thalia Theater, Hamburg /
Schauspiel Köln
R: Nicolas Stemann

Nis-Momme Stockmann
Kein Schiff wird kommen
Schauspiel Stuttgart
R: Annette Pullen

Kathrin Röggla
Die Beteiligten
Düsseldorfer  
Schauspielhaus
R: Stephan Rottkamp

Dea Loher  

Diebe
Deutsches Theater Berlin
R: Andreas Kriegenburg

Dirk Laucke
Für alle reicht es nicht
Staatsschauspiel Dresden
R: Sandra Strunz   

Ewald Palmetshofer
faust hat hunger 
und verschluckt sich 
an einer grete
Schauspielhaus Wien
R: Felicitas Brucker

Stücke 2011

Felicia Zeller
Gespräche mit  
Astronauten
Nationaltheater Mannheim
R: Burkhard C. Kosminski

Fritz Kater
we are blood
Schauspiel Leipzig
R: Sascha Hawemann

Elfriede Jelinek  

Winterreise
Münchner Kammerspiele
R: Johan Simons

Ferdinand Schmalz
am beispiel der butter
Schauspiel Leipzig
R: Cilli Drexel

Stücke 2015

Wolfram Lotz
Die lächerliche Finsternis
Burgtheater, Wien
R: Dušan David Pařízek

Felicia Zeller
Wunsch und Wunder
Saarländisches Staatsthea-
ter Saarbrücken
R: Marcus Lobbes

Elfriede Jelinek
Die Schutzbefohlenen
Thalia Theater, Hamburg
R: Nicolas Stemann

Rebekka Kricheldorf
Homo Empathicus
Deutsches Theater Göt-
tingen
R: Erich Sidler

Yael Ronen & Ensemble  

Common Ground
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Yael Ronen

Dirk Laucke
Furcht und Ekel. 
Das Privatleben glück-
licher Leute
Schauspiel Stuttgart
R: Jan Gehler

Ewald Palmetshofer  

die unverheiratete
Burgtheater, Wien
R: Robert Borgmann

 Gewinner*in Mülheimer Dramatikpreis   Gewinner*in Publikumspreis  Gewinner*in Mülheimer Dramatikpreis   Gewinner*in Publikumspreis



Chronik

Stücke 2016

Yael Ronen & Ensemble
The Situation
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Yael Ronen

Fritz Kater
Buch (5 ingredientes 
de la vida)
Schauspiel Stuttgart /
Münchner Kammerspiele
R: Armin Petras

Sibylle Berg  

Und dann kam Mirna
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Sebastian Nübling

Wolfram Höll  

Drei sind wir
Schauspiel Leipzig
R: Thirza Bruncken

Felicia Zeller
Zweite allgemeine  
Verunsicherung
Schauspiel Frankfurt
R: Johanna Wehner

Ferdinand Schmalz
dosenfleisch
Burgtheater Wien / Deut-
sches Theater Berlin
R: Carina Riedl

Thomas Melle
Bilder von uns
Theater Bonn
R: Alice Buddeberg

Stücke 2017

Olga Bach
Die Vernichtung
Konzert Theater Bern
R: Ersan Mondtag

Clemens J. Setz
Vereinte Nationen
Nationaltheater Mannheim
R: Tim Egloff

 Gewinner*in Mülheimer Dramatikpreis   Gewinner*in Publikumspreis

Anne Lepper  

Mädchen in Not
Nationaltheater Mannheim
R: Dominic Friedel

Ferdinand Schmalz
der thermale widerstand
Schauspielhaus Zürich
R: Barbara Falter

Elfriede Jelinek
Wut
Münchner Kammerspiele
R: Nicolas Stemann

Milo Rau
Empire
IIPM / Zürcher Theater 
Spektakel / Schaubühne 
am Lehniner Platz, Berlin / 
steirischer herbst, Graz
R: Milo Rau

Konstantin Küspert  

europa verteidigen
ETA Hoffmann Theater, 
Bamberg
R: Cilli Drexel

Stücke 2018

Ewald Palmetshofer
Vor Sonnenaufgang
Theater Basel
R: Nora Schlocker

Ibrahim Amir
Homohalal
Staatsschauspiel Dresden
R: Laura Linnenbaum

Rebekka Kricheldorf
Fräulein Agnes
Deutsches Theater Göt-
tingen
R: Erich Sidler

Elfriede Jelinek  

Am Königsweg
Deutsches SchauSpielHaus 
Hamburg
R: Falk Richter

Maria Milisavljević
Beben
Theater und Orchester 
Heidelberg
R: Erich Sidler

Thomas Melle
Versetzung
Deutsches Theater Berlin
R: Brit Bartkowiak

Thomas Köck  

paradies spielen (abend-
land. ein abgesang)
Nationaltheater Mannheim
R: Marie Bues

Simon Stone
Hotel Strindberg
Burgtheater Wien /  
Theater Basel
R: Simon Stone
Das Stück konnte nicht in 

Mülheim gezeigt werden 

und nahm deshalb nicht am 

Wettbewerb teil.

Stücke 2019

Sibylle Berg
Wonderland Ave.
Schauspiel Köln
R: Ersan Mondtag

Wolfram Höll
Disko
Schauspiel Leipzig
R: Ivan Panteleev

Elfriede Jelinek
Schnee Weiß (Die Erfin-
dung der alten Leier)
Schauspiel Köln
R: Stefan Bachmann

Konstantin Küspert
Der Westen
ETA Hoffmann Theater, 
Bamberg
R: Sibylle Broll-Pape

Clemens J. Setz
Die Abweichungen
Schauspiel Stuttgart
R: Elmar Goerden

Thomas Köck     

atlas
Schauspiel Leipzig
R: Philipp Preuss

Enis Maci
Mitwisser
Schauspielhaus Wien
R: Pedro Martins Beja

Simon Stone
Eine griechische Trilogie
Berliner Ensemble
R: Simon Stone
Das Stück konnte nicht in 

Mülheim gezeigt werden 

und nahm deshalb nicht am 

Wettbewerb teil.

Stücke 2020

Falk Richter
In My Room
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Falk Richter

Felicia Zeller
Der Fiskus
Staatstheater Braun-
schweig
R: Christoph Diem

Sivan Ben Yishai
LIEBE/ Eine argumentati-
ve Übung
Nationaltheater Mannheim
R: Jakob Weiss

Bonn Park
Das Deutschland
ETA Hoffmann Theater, 
Bamberg
R: Bonn Park

Ewald Palmetshofer
Die Verlorenen
Residenztheater München
R: Nora Schlocker

Caren Jeß
Bookpink
Schauspielhaus Graz
R: Anja Michaela Wohlfahrt

Thomas Melle
Ode
Deutsches Theater Berlin
R: Lilja Rupprecht

Kevin Rittberger
IKI. radikalmensch
Theater Osnabrück
R: Rieke Süßkow
Die „Stücke 2020“ mussten 

Corona-bedingt abgesagt 

werden. Die Preisgelder 

wurden auf die Nominierten 

verteilt.

Stücke 2021

Rainald Goetz
Reich des Todes
Deutsches SchauSpielHaus 
Hamburg
R: Karin Beier

Christine Umpfenbach
9/26 – Das 
Oktoberfestattentat
Münchner Kammerspiele
R: Christine Umpfenbach

Thomas Freyer
Stummes Land
Staatsschauspiel Dresden
R: Tilmann Köhler

Boris Nikitin
Erste Staffel. 20 Jahre 
Großer Bruder
Staatstheater Nürnberg
R: Boris Nikitin

Sibylle Berg
Und sicher ist mit mir die 
Welt verschwunden
Maxim Gorki Theater 
Berlin
R: Sebastian Nübling

Rebekka Kricheldorf
Der goldene Schwanz
Staatstheater Kassel
R: Schirin Khodadadian

Ewe Benbenek
Tragödienbastard
Schauspielhaus Wien
R: Florian Fischer
Die „Stücke 2021“ konnten 

Corona-bedingt nicht vor Ort 

stattfinden. Die Inszenie-

rungen wurden als Streams 

gezeigt.

Stücke 2022

Nora Abdel-Maksoud
Jeeps
Münchner Kammerspiele
R: Nora Abdel-Maksoud

Sivan Ben Yishai
Wounds Are Forever 
(Selbstportrait als 
Nationaldichterin)
Nationaltheater Mannheim
R: Marie Bues

Teresa Dopler
Monte Rosa
Schauspiel Hannover
R: Matthias Rippert

Helgard Haug 
(Rimini Protokoll)
All right. Good night.
Rimini Apparat in 
Koproduktion mit HAU 
Hebbel am Ufer / 
Volkstheater Wien / 
The Factory Manchester / 
Künstlerhaus Mousonturm 
/ PACT Zollverein
R: Helgard Haug

Elfriede Jelinek
Lärm. Blindes Sehen. 
Blinde sehen!
Deutsches SchauSpielHaus 
Hamburg
R: Karin Beier

Akın Emanuel Şipal   
Mutter Vater Land
Theater Bremen
R: Frank Abt

Sarah Kilter
White Passing
Schauspiel Leipzig
R: Thirza Bruncken

Stücke 2023

Sivan Ben Yishai
Bühnenbeschimpfung 
(Liebe ich es nicht mehr 
oder liebe ich es zu sehr?)
Maxim Gorki Theater, 
Berlin
R: Sebastian Nübling

Caren Jeß
Die Katze Eleonore
Staatsschauspiel Dresden
R: Simon Werdelis

Elfriede Jelinek
Angabe der Person
Deutsches Theater Berlin
R: Jossi Wieler

Clemens J. Setz
Der Triumph der 
Waldrebe in Europa
Schauspiel Stuttgart
R: Nick Hartnagel

Martin Heckmanns
Etwas Besseres als den 
Tod finden wir überall
Staatstheater Kassel
R: Friederike Heller

Katja Brunner
Die Kunst der Wunde
Schauspiel Leipzig
R: Katrin Plötner

Golda Barton
Sistas!
Glossy Pain / Volksbühne 
am Rosa-Luxemburg-Platz, 
Berlin
R: Isabelle Redfern,  
Katharina Stoll

René Pollesch / 
Fabian Hinrichs
Geht es dir gut?
Volksbühne am Rosa- 
Luxemburg-Platz, Berlin
R: René Pollesch

Das Stück konnte nicht 

gezeigt werden und nahm 

deshalb nicht am Wettbe-

werb teil.

Stücke 2024

Rainald Goetz
Baracke
Deutsches Theater Berlin
R: Claudia Bossard

Felicia Zeller
Antrag auf größtmög-
liche Entfernung von 
Gewalt
Theater Oberhausen
R: Eike Weinreich

Roland Schimmelpfennig
Laios
Deutsches SchauSpielHaus 
Hamburg
R: Karin Beier

Ewe Benbenek
Juices
Nationaltheater Mannheim
R: Kamila Polívková

Falk Richter
The Silence
Schaubühne am Lehniner 
Platz, Berlin
R: Falk Richter

Thomas Köck
forecast:ödipus
Schauspiel Stuttgart
R: Stefan Pucher

Sivan Ben Yishai
Nora oder Wie man das 
Herrenhaus kompostiert
Schauspiel Hannover
R: Marie Bues



Kinder 
Stücke 2010

Katrin Lange
Alice: Im Wunderland!
Junges Schauspielhaus 
Düsseldorf
R: Renat Safiullin

Franziska Steiof
Undine, die kleine 
 Meerjungfrau
Junges Schauspielhaus 
Düsseldorf
R: Nora Bussenius

Petra Wüllenweber
Am Horizont
Theater Überzwerg,  
Saarbrücken
R: Thomas Hölzl

Kathrin Leuenberger, 
Sibylle Heiniger
Kleiner Riese Stanislas
Figurentheater Lupine, Biel
R: Sibylle Heiniger

Ulrich Hub  

Nathans Kinder
tjg. Theater Junge Genera-
tion Dresden
R: Ulrich Hub

Kinder 
Stücke 2011

Ingeborg von Zadow
Über Lang oder Kurz
tjg. Theater Junge Genera-
tion, Dresden
R: Gerald Gluth 

Yoko Tawada
Mein kleiner Zeh 
war ein Wort
Theaterwerkstatt Pilken-
tafel, Flensburg
R: Das Ensemble

Michael Müller  

Über die Grenze ist 
es nur ein Schritt
Junges Schauspielhaus 
Hamburg
R: Johan Heß

Jörg Isermeyer
Ohne Moos nix los
GRIPS Theater, Berlin
R: Yüksel Yolcu

Rudolf Herfurtner
Das Geschenk des weißen 
Pferdchens
SchauBurg München
R: Mayra Capovilla

Kinder 
Stücke 2012

Katrin Lange
Freund Till, genannt 
Eulenspiegel
Junges Staatstheater 
Braunschweig
R: Jonathan Mertz

Petra Wüllenweber
Zur Zeit nicht erreichbar
theater überzwerg, Saar-
brücken
R: Petra Wüllenweber

Jens Raschke  

Schlafen Fische?
Theater im Werftpark, Kiel
R: Jens Raschke

Lutz Hübner
Held Baltus
GRIPS Theater, Berlin
R: Jörg Schwahlen

Michael Schramm, 
Sabine Zieser
Lottes Feiertag oder  
wie Joseph zu seiner  
Ohrfeige kam
Theater Mummpitz, 
Nürnberg
R: Andrea Maria Erl

Kinder 
Stücke 2013

PeterLicht
Wunder des Alltags
Junges Schauspielhaus 
Düsseldorf
R: Peter Kastenmüller

Martin Baltscheit
Die Geschichte vom 
Löwen, der nicht bis 
3 zählen konnte
Deutsches Nationaltheater 
Weimar
R: Stefan Behrendt

Heino N. Schade
Jo im roten Kleid
Theater Triebwerk Ham-
burg/Hannover
R: Nina Mattenklotz

Thilo Reffert  

Nina und Paul
Landestheater Tübingen
R: Tanja Weidner

Heike Falkenberg
Nach Toronto! oder
Meine Mutter heiratet 
deinen Vater
Landestheater Detmold
R: Claudia Göbel

Kinder 
Stücke 2014

Rudolf Herfurtner
Mensch Karnickel
Theater Osnabrück
R: Constanze Burger

Andreas Schertenleib
Der Bär, der ein Bär  
bleiben wollte
Theater PurPur, Zürich / 
KreuzKultur Solothurn
R: Adrian Meyer

Thilo Reffert
Mein Jahr in Trallalabad
Landestheater Tübingen
R: Marion Schneider-Bast

Michael Müller
Draußen bleiben
Theater Lüneburg
R: Sabine Bahnsen

Milena Baisch  

Die Prinzessin 
und der Pjär
GRIPS Theater, Berlin
R: Grete Pagan

Die KinderStücke
2010 – 2025

 Gewinner*in Mülheimer  KinderStückePreis

Chronik

Stücke 2025

Nora Abdel-Maksoud
Doping
Münchner Kammerspiele
R: Nora Abdel-Maksoud

Maria Milisavljević
Staubfrau
Schauspielhaus Zürich
R: Anna Stiepani

Lukas Rietzschel
Das beispielhafte Leben 
des Samuel W.
Gerhart-Hauptmann-Thea-
ter Görlitz-Zittau
R: Ingo Putz

Dea Loher
Frau Yamamoto ist  
noch da
Schauspiel Stuttgart
R: Burkhard C. Kosminski

Elfriede Jelinek
Asche
Thalia Theater, Hamburg
R: Jette Steckel

Raphaela Bardutzky
Altbau in zentraler Lage
Schauspiel Leipzig
R: Salome Schneebeli

Bonn Park
They Them Okocha
Schauspiel Frankfurt
R: Bonn Park



Chronik

Kinder 
Stücke 2015

Carsten Brandau  
Dreier steht Kopf
Theaterhaus Ensemble,
Frankfurt am Main
R: Rob Vriens

Katrin Lange
Zaubermühle
Schnawwl, National  -
theater Mannheim
R: Rüdiger Pape

Sibylle Berg
Mein ziemlich seltsamer 
Freund Walter
Consol Theater,  
Gelsenkirchen
R: Andrea Kramer

Kristo Šagor
Patricks Trick
Theater der Jungen Welt, 
Leipzig
R Jörg Wesemüller

Ulrich Hub    

Ein Känguru wie Du
Junges Theater,  
Stadttheater Ingolstadt
R: Jule Kracht

Kinder 
Stücke 2016

Thilo Reffert
Ronny von Welt
Junges Landestheater 
Tübingen
R: Michael Miensopust

Carsten Brandau     

Himmel und Hände
Theater der Stadt Aalen
R: Winfried Tobias

Nora Mansmann
fuchs & freund
tjg. Theater Junge Genera-
tion Dresden
R: Bernd Sikora

Finn-Ole Heinrich
Die Reise zum Mittel-
punkt des Waldes
Junge WLB Esslingen / 
Junges Theater Freiburg
R: Benedikt Grubel

Jens Raschke
Was das Nashorn sah, als 
es auf die andere Seite 
des Zaunes schaute
Theater Osnabrück
R: Ramin Anaraki

Kinder 
Stücke 2017

Tina Müller  

Dickhäuter
Theater Fallalpha, Zürich
R: Brigitta Soraperra

Marc Becker
Die Glücksforscher
Oldenburgisches Staats-
theater
R: Marc Becker

Roland Schimmelpfennig  

Die Biene im Kopf
Consol Theater,  
Gelsenkirchen
R: Andrea Kramer

Julia Penner
Der dicke Sternschnuppe
Theater Osnabrück
R: Philipp Moschitz

Georg Piller, Nadja Sieger 
und Ensemble
Aus die Maus
Grips Theater, Berlin
R: Nadja Sieger

Kinder 
Stücke 2018

Sigrid Behrens
Anfall und Ente
Junges Theater Konstanz
R: Ingo Putz

Simon Windisch 
und Ensemble
Wie man die Zeit ver-
treibt
Junge Hunde, Theater an 
der Rott, Eggenfelden
R: Simon Windisch

Thilo Reffert  

Mr. Handicap
Junges Schauspiel Düssel-
dorf
R:  Frank Panhans

Christina Kettering
Weiß ist keine Farbe
Comedia Theater, Köln
R: Markolf Naujoks

Oliver Schmaering  

In dir schläft ein Tier
Theater an der Parkaue,
Junges Staatstheater 
Berlin
R: Hanna Müller

Kinder 
Stücke 2019

Katja Hensel
Haydi! Heimat!
Landestheater Schwaben,
Memmingen
R: Anne Verena Freybott

Eva Rottmann
Die Eisbärin
Theater Kanton Zürich
R: Klaus Hemmerle

Oliver Schmaering
Ich, Ikarus
Theater an der Parkaue, 
Junges Staatstheater 
Berlin
R: Annette Jahns

Dirk Laucke
Die größte Gemeinheit 
der Welt
Junges Schauspiel  
Düsseldorf
R: Christof Seeger-Zur-
mühlen

Kristo Šagor         
Ich lieb dich
Schauburg, München
R: Ulrike Günther

Kinder 
Stücke 2020

Tina Müller
Schokolade
Theater Fallalpha, Zürich
R: Sascha Flocken

Anah Filou
Am Hafen mit Vogel
Hessisches Landestheater 
Marburg
R: Carola Unser

Jens Raschke
Wer nicht träumt, 
ist selbst ein Traum
Theater an der Rott, 
Eggenfelden
R: Markus Steinwender

Holger Schober
Familie auf Bestellung
Junges Nationaltheater 
Mannheim
R: Ulrike Stöck

Finn-Ole Heinrich 
und Dita Zipfel
Zonka und Schlurch
Junge WLB Esslingen
R: Benedikt Grubel
Die „KinderStücke 2020“ muss-

ten Corona-bedingt abgesagt 

werden. Die Preisgelder 

wurden auf die Nominierten 

verteilt.

Kinder 
Stücke 2021

Dea Loher
Bär im Universum
Staatstheater Kassel
R: Martina van Boxen 

Esther Becker
Das Leben ist ein  
Wunschkonzert
Grips Theater, Berlin
R: Frank Panhans

Bernhard Studlar
Megafad oder Der 
längste Nachmittag des 
Universums
Theater Erlangen
R: Jana Vetten

Nino Haratischwili   

Löwenherzen
Consol Theater, Gelsen-
kirchen
R: Andrea Kramer

Christina Kettering
Time Out
Comedia Theater, Köln
R: Rüdiger Pape
Die „KinderStücke 2021“ 

konnten Corona-bedingt nicht 

vor Ort stattfinden.

Kinder 
Stücke 2022

Sergej Gößner
Der fabelhafte Die
Junges Theater Konstanz
R: Kristo Šagor

Felix Ensslin mit Galia De 
Backer und Ninon Perez
Die seltsame und 
unglaubliche Geschichte 
des Telemachos
AGORA, Sankt Vith
R: Felix Ensslin

Milan Gather 

Oma Monika – was war?
Junges Ensemble 
Stuttgart
R: Milan Gather

Raoul Biltgen 

Zeugs
Plaisiranstalt / 
STEUDLTENN
R: Paola Aguilera

Lena Gorelik
Als die Welt rückwärts 
gehen lernte
Monster Girls / 
PATHOS, München
R: Judith Huber

Kinder 
Stücke 2023

Marc Becker
Der Hase in der Vase
Oldenburgisches Staats-
theater
R: Marc Becker 

Anah Filou
kirschrotGALAXIE
überzwerg – Theater am 
Kästnerplatz, Saarbrücken
R: Stephanie Rolser

Ulrich Hub
Lahme Ente, blindes 
Huhn
tjg. theater junge  
generation, Dresden
R: Urich Hub

Fabienne Dür
Luft nach oben
Stadttheater Gießen
R: Yeşim Nela Keim Schaub

Roland Schimmelpfennig
Das Märchen von der 
kleinen Meerjungfrau
Junges Theater Heidelberg
R: Marcel Kohler

Kinder 
Stücke 2024

Thomas Freyer
Geschichten vom 
Aufstehen
tjg. theater junge genera-
tion, Dresden
R: Jan Gehler

Armela Madreiter
südpol.windstill
Junges Theater Heidelberg
R: Yvonne Kespohl

Marion Brasch
Winterkind und 
Herr Jemineh
tjg. theater junge genera-
tion, Dresden
R: Ania Michaelis

Henner Kallmeyer
Troja! Blinde Passagiere 
im trojanischen Pferd
theaterkohlenpott Herne
R: Frank Hörner

Iona Daniel
Dunkelschwarz
Junges Theater Münster
R: Gerben Vaillant

Kinder 
Stücke 2025

Tina Müller &
Theater Fallalpha
Aufräumen
Ein ordentliches Stück 
Chaos
Theater Fallalpha, Zürich
R: Lukas Schmocker

Ayşe Bosse
Pembo. Halb und halb 
macht doppelt glücklich
Hessisches Staatstheater 
Wiesbaden
R: Ayşe Bosse

Fayer Koch
T-Rex, bist du traurig? 
(Steht dein T für  
Tränen?)
Theater der Jungen Welt, 
Leipzig
R: Benedikt Grubel

Lara Schützsack
Woche – Woche
GRIPS Theater, Berlin
R: Ellen Uhrhan

Ensemble Mummpitz
Freddie und die ganze 
Katastrophe
Theater Mummpitz, 
Nürnberg
R: Alex Byrne

 Gewinner*in Mülheimer  KinderStückePreis   Gewinner*in Preis der  Jugend-Jury



Mülheimer Dramatikpreis 1976 – 2024

2017 
Anne Lepper 
Mädchen in Not

2018 
Thomas Köck 
paradies spielen (abend-
land. ein abgesang)

2019 
Thomas Köck 
atlas

2020
Die „Stücke 2020“ mussten 

Corona-bedingt abgesagt 

werden. Die Preisgelder 

wurden auf die Nominierten 

verteilt.

2021
Ewe Benbenek
Tagödienbastard

2022
Sivan Ben Yishai
Wounds Are Forever 
(Selbstportrait als Natio-
naldichterin)

2023
Caren Jeß
Die Katze Eleonore

2024
Sivan Ben Yishai
Nora oder Wie man das 
Herrenhaus kompostiert

1976 
Franz Xaver Kroetz 
Das Nest

1977 
Gerlind Reinshagen 
Sonntagskinder

1978 
Martin Sperr 
Die Spitzeder

1979 
Heiner Müller 
Germania – Tod in Berlin

1980 
Ernst Jandl 
Aus der Fremde

1981 
Peter Greiner 
Kiez

1982 
Botho Strauß 
Kalldewey, Farce

1983 
George Tabori 
Jubiläum

1984 
Lukas B. Suter 
Schrebers Garten

1985 
Klaus Pohl 
Das Alte Land

1986 
Herbert Achternbusch 
Gust

1987 
Volker Ludwig 
Linie 1

1988 
Rainald Goetz 
Krieg

1989 
Tankred Dorst 
Korbes

1990 
George Tabori 
Weisman und Rotgesicht

1991 
Georg Seidel 
Villa Jugend

1992 
Werner Schwab 
Volksvernichtung oder 
Meine Leber ist sinnlos

1993 
Rainald Goetz 
Katarakt

1994 
Herbert Achternbusch 
Der Stiefel und sein 
Socken

1995 
Einar Schleef 
Totentrompeten

1996 
Werner Buhss 
Bevor wir Greise wurden

1997 
Urs Widmer 
Top Dogs

1998 
Dea Loher 
Adam Geist

1999 
Oliver Bukowski 
Gäste

2000 
Rainald Goetz 
Jeff Koons

2001 
René Pollesch 
world wide web-slums

2002 
Elfriede Jelinek 
Macht nichts

2003 
Fritz Kater 
zeit zu lieben zeit zu 
sterben

2004 
Elfriede Jelinek 
Das Werk

2005 
Lukas Bärfuss 
Der Bus (Das Zeug einer 
Heiligen)

2006 
René Pollesch 
Cappuccetto Rosso

2007 
Helgard Haug, Daniel 
Wetzel / Rimini Protokoll 
Karl Marx: Das Kapital, 
Erster Band

2008 
Dea Loher 
Das letzte Feuer

2009 
Elfriede Jelinek 
Rechnitz (Der Würge-
engel)

2010 
Roland Schimmelpfennig 
Der goldene Drache

2011 
Elfriede Jelinek 
Winterreise

2012 
Peter Handke 
Immer noch Sturm

2013 
Katja Brunner 
Von den Beinen zu kurz

2014 
Wolfram Höll 
Und dann

2015 
Ewald Palmetshofer 
die unverheiratete

2016 
Wolfram Höll 
Drei sind wir

Mülheimer  
Dramatikpreis 1976 – 2024
Die Preisträger*innen



2010 
Ulrich Hub 
Nathans Kinder

2011 
Michael Müller 
Über die Grenze ist  
es nur ein Schritt

2012 
Jens Raschke 
Schlafen Fische?

2013 
Thilo Reffert 
Nina und Paul

2014 
Milena Baisch 
Die Prinzessin und der Pjär

2015 
Carsten Brandau 
Dreier steht Kopf

2016 
Carsten Brandau 
Himmel und Hände

2017 
Tina Müller 
Dickhäuter

2018 
Oliver Schmaering 
In dir schläft ein Tier

2019 
Kristo Šagor 
Ich lieb dich

2020 
Die „KinderStücke 2020“ 

mussten Corona-bedingt 

abgesagt werden. Die 

Preisgelder wurden auf die 

Nominierten verteilt.

2021
Nino Haratischwili
Löwenherzen 
 
2022
Milan Gather
Oma Monika – was war?

2023
Roland Schimmelpfennig
Das Märchen von der 
kleinen Meerjungfrau

2024
Armela Madreiter
südpol.windstill

Mülheimer  
KinderStückePreis 
2010– 2024
Die Preisträger*innen
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Dank
Wir danken den Teams der Stadthalle, des Theater an der Ruhr und des Ring-
lokschuppen für Kompetenz und Engagement bei der technischen Realisierung 
der Aufführungen, Matthias Grah, Jochen Jahncke und Timo Löffler

sowie

Barbara Biel, Stefanie Heublein und Constantin Weidenbach,  
Münchner Kammerspiele
Sonja Hildebrandt, Jannike Bartkowiak und Carsten Grigo,  
Schauspielhaus Zürich
Regina Hönig, Philipp Bormann und Uwe Karpe,  
Gerhart-Hauptmann-Theater Görlitz-Zittau
Bettina Klorek, Sven Meyer und Marc Döbelin, Schauspiel Stuttgart 
Andreas Bloch, Ulrike Rennings und Tilmann Cassens, Thalia Theater, Hamburg
Vera Högemann, Heiko Wunderlich und Thomas Kalz, Schauspiel Leipzig
Katrin Jaeger, Lisa Giesecke und Jens Mündl, Schauspiel Frankfurt

Rebekka Bangerter und Peter Hauser, Theater Fallalpha, Zürich
Anne Tysiak, Theresa Willeke und Claus Weyrauther,  
Hessisches Staatstheater Wiesbaden
Maria Schenderlein und Steffen Wieser, Theater der Jungen Welt, Leipzig
Anna Machmer und Jerry Geiger, GRIPS Theater, Berlin
Wiebke Schwegler und Gabriela Wieczorek, Theater Mummpitz, Nürnberg

Judith Kurz, Nadja Dietrich und Jochen Massar, Schauburg, München
Christoph Müller, Ingrid Trobitz und Christian Blank, Residenztheater, München
Markus Heinzelmann, Leon Pfannenmüller und Robin Göpffarth, Theaterhaus Jena

und vielen anderen Kolleg*innen, insbesondere in den technischen Abteilungen der 
Theater, für die gute Zusammenarbeit bei der Vorbereitung der Gastspiele.
Ebenso danken wir der Leiterin der Stadtbibliothek Claudia vom Felde und Vera 
Tscheschlok, ebenfalls Stadtbibliothek, sowie dem stellvertretenden Leiter des 
Stadtarchivs Jens Roepstorff für ihre Unterstützung.
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Team
Festivalleitung: Stephanie Steinberg
Dramaturgie: Philine Kleeberg
Festivalorganisation: Karola Szabó, Philine Kleeberg
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Barbara Ward
Social Media: Yuri Pavão Türk, Simone Saftig
Theaterpädagogik: Mayra Capovilla
Besucher*innenservice: Claudia Link
Finanzwesen: Daniel Müller
Studentische Mitarbeit: Jule Schreiner, Adnan Zecevic

Hinweise
Auf stuecke.de sind Programmhefte der letzten 50 
Jahre zu finden. Die meisten der nominierten Stücktexte 
können Sie in der Mülheimer Stadtbibliothek ausleihen 
und lesen. Weitere Erinnerungen, Gedanken und Glück-
wünsche ans Festival gibt es ebenfalls auf stuecke.de.

Nicht für alle Abdrucke konnten wir die Rechte er-
mitteln. Wir bitten eventuelle Rechteinhaber*innen um 
Mitteilung und Verzeihung.
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